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Yorwort

Die vorliegende Shrift empfiehlt fidh durd) ihren Gegen:
ftand dem Qntevefle des Publifums. Jd Habe bdaher eine
Cmpfehlung meinerfeits fitv iiberfliiffig gehalten. Da aber
mein afademijder Suhdrer und Freund auf dem Begleitidein
bejtand, den id) feiner Erftlingsarbeit ausftellen jollte, durfte
id) jeiner Bitte die Gewdhrung nidht verjagen.

Sd fonnte dbas mit um jo befferem Gewiffen thun, als
e8 ihm in Dber That gelungen zu fein fdpeint, teils einen
groferen Cinflup Quttens auf LQuther als gewdhnlid) ange-
nommen wird, nadzuweifen, teils diejen Cinflug im Eingelnen
genauer zu begriinden.

Die auferordentlihe Bedbeutung, welde der Cinjdlag ber
nationalen Freibeitsidee in Quthers Cntwidelung beanjprudt,
ift feit den Unterjudjungen Wilhelm Maurenbreders
aud) in theologijdhen RKreifen anerfannt. Unfer Sdriftiteller
madit es jehr wahrideinlich, dap ihr tapferfter Borfimpfer,
Nlvid) von Hutten, ed gewefen ift, der Luther aus der min-
difden €nge jeiner Seelenfdmpfe und theologijhen Disputa-
tionen erft auf die Hohe gehoben Hat, wo ev bdie geiftige Not
ber Nation alg feine eigene empfand. Auf die eingelnen Nady:
weifungen einjugeben, ift Sade dber Reformations-Hiftovifer.
Nur eine Bemerfung will i mir jum Shlup nod) geftatten.

Bon proteftantijder Seite it man neuerdings bemiiht,
die Bejiehungen LQuthers zu Hutten miglidhit in dben Hinter-
grund zu viiden. Damit thut man der gejdidtliden Wabr-
Beit u wenig und der ultramontanen Gefdihtsmadyerei su
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viel Chre an. RQuther und Qutten — FLeinem gereidht die
Berbindbung mit dem andern zur Unehre, jeder ift des andern
wert. Beibe haben ihre groBen Fehler, beider Fehler ver:
jhwinden in ihrer Groge. Uberlaffen wir es den Fleinen
Seelen, bie Sonne ju {delten, weil man Fleden in ibr
entbedt hat. Tie Sonne erleucdhtet und erwdrmt darum dod
bie gange, weite Welt.

Bonn, am 10, Februar 1888.

Wilhelm Bender.
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@ie Lutherfeier bes Jahres 1883 Pat eine weitgehende
Anvegung u reformationshiftorijhen Studien mit fih ge-
bradt. €8 ift feitbem viel Fleip und Gelehrfambeit an bie
Durdforjdung jenes IJeitraums gewandt. Und mandes
adhtungswerte Werf haben wir entjtehen fehen, mandjes Dunfel
wurde gelidtet.

Inbefjen hat man bisher vergeblid) darvauf gewartet, daf
bie Lojung einer oft geftellten, oft itbergangenen Frage aus
bem Gebiete der Reformationsgejdhidhte von neuem verjudit
werbe. Wir denfen an dbas gegenfeitige BVerhdltnis der beiben
weltgefdhidtliden Gebilde, weldhe sujammengehirend gemeinjam
unjere moberne Kultur gejdaffen Haben, Reformation und
Humanismus, fpesieller an bas BVerhiltnis SQuthers jum zeit-
gendffifhen Humanismus. WVan mag von Luthers Originalitit
denfen fo Hhod) man will, man fann fid dod) dber Wabhr-
nehmung nidt verjdlieBen, dap einerjeits die Myftif, anbdrer-
feité der Humanismus einen nadhaltigen Cinflup auf ihn
auggeiibt Hat. Den Spuren der Myftif ift Hering nad:
gegangen, und bie Refjultate feiner Forjdung werden im all-
gemeinen anerfannt. Gin entjpredendes Werf, weldes fidh
lediglid) sur Aufgabe madhte, Luthers Verhiltnis jum Humanis-
mug flarzuftellen, liegt nod) nidht vor. Und dod) deuten
viele Angeichen darauf hin, bap eine umfaffende Unterfudung
itber Quthers perfonlidhe Besichungen su jeinen humaniftijdhen
 reunden, eine exafte Bergleidhung feiner theologijdhen und
politijden Meinungen mit denen ber Humaniften nidht ohne
Nupen fein wiitbe. Was Cingelbaritellungen betrifit, jo hat
fid Ulridh von Hutten nad) diejer Ridtung Hin einer grofern
Gunft feitens ber Hiftorifer ju erfreuen gehabt aIé Crasmus,

Werdsdhagen, Luther u. Huiten.
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Pirtheimer, Crotus, Capito u. a. Die Frage, wie Luther
fid ju utten verhalten, ift {hon haufiger verhanbdelt worden,
bejonbers Yatholijdherfeits ). Bon evangelijfer Seite Hat
Walther das lepte Wort in diefer Sade geredet ), aber
ofne die wiffenjdaftlidhe Arbeit an bdiefem Punfte wejentlid
s fordern.

Gerabe bdiefer Arbeit gegenitber, weldhe dngftli) jeben
Gedbanten einer Abhdngigleit Luthers von Hutten abwehrt,
modten wir im folgendben bdie Stellung RLuthers jzu bem
Humanigmus von 1518 big 1520 mit befonberer Beriid:
fihtigung Quttens einer, wie wivr Hoffen, vorurteilsfreien
Beurteilung untersiehen.

I

Mykik und thomififde Orihodozie.
Bis Herbft 1518.

Um bdie Zeit, als Luther feine Thefen an die Shloftirde
su Wittenberg anbeftete, war er befarmtlidh nod) nidt der
fociale und Hrdhlidge Reformer, ber feinem BVolfe alle idealen
Giiter evbalten will, wie wir ihn fpdater fennen lernen,
fonbern ber Theolog, weldjer den verihlungenen Gedantfen-
gingen fjeines geiftesvermandten Apofteld nadgeht, der fid
in bdas geheimnisvolle Leben ber Myftif verfenft. Freilid
ift aud Jdon das Lidht der Auffldrung in feine enge Klofter-
gelle gedbrungen, und mit Freuben hat es der Mind) aufge-
nommen. €8 ijt vollig verfehrt, wenn 3 B. Dier ds 3) be-

1) Bon Codlaeus, M. Luther :c. [1546] bi38 Janfen, Gejd). des
beutjden Bolfed 2. Wertvoll von biefer Seite ift Kampjdulte, bie
Univerfitdt Grfurt 2c. 2 Bde, Trier, 1858 fj.

2) Walther, Luther im neueften rdmijden Geridht. I 1883. - Halle,
Sn ben Sdiriften ded8 Vereind filr Reformationdgefdy.

3) Dierd8, Cntwidelungdgeid. de8 Seiftes der Menfdheit. [1882]
I 259.
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Hauptet: ,LQuthber war nidht Humaniftijd gebilbet.” Wenn
wir Quthers Briefe aus bdiefer Jeit lefen, modten wir faft
sweifeln, daf fie ein Mann gejdrieben, deffen Denten lebig-
lid) erfiillt war mit theologijhen Fragen. Solde Kenntnis
und Liebe der Hajfijdhen Litteratur ), jolde Teilnahme an dem
Kampfe widber bdie Dunfelminner, foldes Jubeln iiber bdie
herrlide Jeit, die angebroden ift. So fam es, dbaB Luther
3u Begimn feines Kivdenftreites allenthalben von Freund und
Feind als Humanift, als Shiiler Reudling und Erasmug’
angefehen wird.  Qodftvaten jdreibt %): ,Die gelehrtefien
Manner fommen jept in der Meinung itberein, dap Reudling
Anhdnger (ndmlid) Luther mit feinen Genofjen) niemals ge-
wagt Haben wiirden, jo jiigellos und unverihamt ihre Horner
gegen den apoftolifhen Stuhl und bdie rémijde Kirde su er-
heben, wenn in unjerer Sade ftrenge Geredptigleit ergangen
wire.”  Hhnlih urteilt Pfefferforn?). Der Fiirft Albert
Pius, (Fiteft von Carpi) dufert fidh gegen Crasgmus #): ,Beim
Qefen deiner Sdyriften fann man faft mit Hanbden greifen, dap
Quther und feine Anhdnger aus beiner Quelle da3 Wafjer
{dbpften, womit fie ihre Giftjaaten begiegen.” Jn der
,,Epistola Guilelmi Neseni Nastadiensis ad Zwingli de
magistris nostris Lovaniensibus® vom April 1518 ®) [ieft
man: ,,Non tendunt [magistri nostri] in Lutherium .

sed in omnes bonas litteras.“ Jn bem ,,Conciliabulum
theologistarum ®)* beifgt e3: ,,Neque in Lutherio neque
in aliis novis poetis et scribeuntibus...* Und felbft Cras-

1) PBgl. O3w. Sdhmidt, Luthers Befanntjdajt mit bden alten
RKlaffitern.  1883.

?) Hodyftraten, Destructio cabalae. Bgl. Erhard, Gefd). bed Wieber:-
aufbliijend wiffenidaftl. Bildbung. [1827 fj.] III 420 fj.

%) ibid. p. 574.

¢) ibid. p. 587.
) Biding, Hutteni opera., I p. 171. Bei Miind), Epist, vir. obsc.
p. 414. :

6) Bgl. Miind), a. a. O.

1%
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mus?) fpridt von ,,Reuchlini Lutherique negotium‘‘ wie
von einer eingigen Angelegenbeit. —

Aber obwohl Luther nad) rvedhter Humaniften Weife felbit
feinen Namen in den jtolzeren ,,Eleutherios* vermwanbelt %),
tropbem ift er ein ehter und ganzer Theologe, grundveridieden
von den humanijtijden , Lidtfreunden”. Cr ftimmt jwar ein in
bent Jubelruf des Humanismus iiber die Wiebergeburt bes
{donen Altertums ), dod) wenn er fein Hery an der myftijden
Theologie Taulers erwdrmt Hhat, {deint ihm aller Glang dber
Beit nur Flitterfram zu fein und er flagt bitter iiber bas
fittenlofe Beitalter. An Spalatin jdhreidt er #): ,Aus Taulers
Predigten fieht man, wie jdledht e8 um bdie Bildbung unjerer
Beit fteht, mag fie griedijh, lateinijd) ober Hebrdijdh fein,
im DBergleid) su jener tiefreligivfen Lebensanjhauung.” Aud
hinbert ihn jeine Verehrung fitr das lajfijdhe Altertum nidyt
gelegentlid) °) gegen das verhapte Leipzig su dupern: ,,Una
Lipsia edidit meros Herodotos, criticos, Aristarchos, momos
et id genus ranarum innumerabilium.* Und wenn er aud
vor Den Augen der Welt teilnahm an der allgemeinen Heeres:
folge, welde jeber bumaniftijhe Theolog dem Erasmus
leiftete, fo befriedigte ihn deffen Auffldrungstheologie dodh
feineswegs. Freilid) bei allen Verddytern der {dhonen Wifjen-
fdaften, jo fagt er felbft ¢), lobe er den Crasmus, wenn er
mit feinen theologijhen Anfidhten aud) durdjaus nidht ein-
verftanden fei. Crasmus, jo {dhreibt er ein andermal ?),

1) Lgl. Huttend Briefwed)fel bei Bidding, sub 18. Mai 1519.

%) ©o witd er aud) von Reudlin (Krafit, Briefe und DoFumente
aud ber Ref.-Beit 14) und Gradmud (Kraufe, Eobanus Hessus. I 316)
genannt.

3) Bgl. Te Wette, Lutherd Vriefe. s. 30. Wai 1518.

4) ibid. s. Mai 1519. :

5) ibid. s. 3. Sept. 1519.

%).ibid. s. 18. Jan. 1518.

) Mai 1519.
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und der von Dbiefem fo hod) gepriefene Hieronymus ) ju-
jammen bitten ein Wert wie Taulers Predigten niemals
{dyreiben fomnen. An Staupip jdreibt er *): ,,Ego secutus
theologiam Tauleri et eius libelli, und weiter: ,,praefero
illis [theologis scholasticis] mysticos et biblia,” unb
jpridt Damit feine innerjte in fdhwevem Kampfe ervungene
Nberseugung aus. ) —

Diefer theologijhe Standpuntt ift mapgebend fitr Luther
nidht nur den Humaniften, fondern ebenjo ber Firdhlichen
DOrthodorie gegeniiber.

- Nun fonnte es freilidh {dheinen als ob fogleid das erfte
Hervortreten Luthers im AblaBjtreit nidt jowohl bdie Folge
theologiicher Tberlegungen gewefen jei als vielmehr die THhat
eined Mannes, ber die Firdliden und jocialen Sdhdben des
Bolfes heilen will. €8 wdre thoridht leugnen zu wollen,
daB die jo offen Hervortretenden und Gewifjen-vermirvenden
Mipftande, welde der AblaBhandel sur Folge Hatte, das erfte
Motiv fitr Luther waren, gegen jolden Unfug Einfprade su
erheben. Uber von vornberein war der Ablafitveit ein theo-

1) 1iber bie nidht nur in Grasdmijden Kreifen Herrjdende Borliehe
fiir Hieronymusd vgl. 3. B. Kolde, Herzog R.-Ene. 2. Aufl. XIV p. 516
(s. v. Spengler).

?) 31. Mdry 1518.

%) librigend muf Bervovgehoben werden, daf dad zeitgendifijdhe
Urcteil {iber da3 Berhdltnid bder theologijden Anfidhten Lutherd und
Gradmus’ bod) tiefer Dbegriinbet ift, al3 e3 wohl nad) Luthers Urteil
itber feinen Rehrer jdjeinen fonnte. So wird 3. B. geradbe bem Eradmus
unb feinen Freunben vorgemworfen: ,theologiae candidatis canonem
sacrum et theologos veteres ita praedicant, ut eos a Thoma, Bona-
ventura, Alexandro et similibus prorsus avocent.“ (Jac. Latomus,
dialog. de trium linguarum ratione, {. Bdding, 1. c. s. b, Juni 1519.)
Bgl. befonbders bed Gradmusd Borrede jur Grfl. bed 1. Plalms. Siehe
Grh., a. a. O. p. 483. — Rationalidmusd und Myftit Haben fid§ befannt-
lid) allzeit nabe berithrt. — Aber aud) in den philojophijden Voraus-
fesungen fteht Luther ganz auf bem Boben bder Eradmijden Theologie.
Beide befdmpfen die Ariftotelijhe Philofophie, den Quell der Scholaflit.
Daf Luiher der platonijdhen Lehre mehr zuneigt, geht |{Hon ausd bder
36ften feiner 1518 ju Heidelberg geftellten Thefen BHervor.
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logijher Sulftreit swijden Myftif und Orthodorie. Man
lefe nur den faft gleidhzeitig mit den 95 Thejen eridjienenen
Sermon vom Ablaf und Gnabde. ') Hier {dreibt er gegen
Gnbe: ,3In biefen Puntten hab i) nit Jweifel, und find genug-
fam in ber Sdrift begriind. Darum follt ihr aud) fein
Bweifel haben und laft Doftores jdolajtifos Sdolaftifos
fein; fie fein alljamt nit gnug mit ihren Opinionen, daB
fie eine Predigt befeftigen jollten.”

Und wenn man Cinfidt nimmt in Luthers Briefwediel aus
diefer Beit, jo fonnen wir uns das befannte Nrteil Huttens iiber
biefe Streitigfeiten ved)t wohl erflaren. ,,Eccius proscidit
Carlostadium, civem meum probrum theologum, eidem
cum Luthero bellum est; Luthero cum multis: en viros
theologos impactis mutuo genuinis se concerpentes* ?).
Bor allem fehrt fid) Luthers Feindbidaft gegen dben von bder
Orthoborie vergdtterten Thomas. Jn der damals beliebten
Rebeweife mnennt er einen Profeflor feiner Univerfitdt:
,Magisterculus Thomasterculus®. %) it Freuben begriift
es Qutber, dbap im afabemijhen Lehrplan bdie Borlejungen
fiber thomiftijhe Logit und Phyfif geftriden find und dafiic
von jept an Ovids Metamorphofen gelefen werben ¢). , Wenn
Scotus und Gabriel [Biel] dem Thomas widberjpreden durften,
jdhreibt Quther an Staupip, warum nidt aud id 2 °)

So waren aud) Luthers Gegner ausgefprodene Thomiften.
Bejonbers Silvefter Pierias, ber magister sacri palatii ).

1) Quthers Werle, Ctl. Audg. XX VII p. 1 ff.
?) Hutten an Pirfheimer bei Bdding, a. a. O. s. 25, Oft. 1518.

3) De Wette, a. a. O. s. 14. Jan. 1518. — Der Ausdbrud ,,divus
Thomas,* welden Ruther in einem Sdreiben an Cajetan (v, 17. Oft.
1518) gebraudit, fommt nidht in DBetradt, da bdiefed Sdriftftild ben
Bwed Hatte, ben THhomiften Cajetan zu gewinnen. —

4 D. BW. s. 9. Deg. 1518,
%) ibid. s, 31. Marz 1518,
%) Biding, a. a. T. V1I p. 472,
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Tegel war {hon als Dominifaner Thomift ). Luther felbit
begeidnet feinen Streit alg einen Kampf wiber den Thomismus,
wenn er fdreibt *): ,,spero me pulchre defensurum ea quae
defendenda suscepi invitis omnibus opinionibus Thomista-
rum.“ %m flarften tritt dieje Thatfade in ben Berhandblungen
mit Cajetan su Tage. Cajetan, der zu Chren feines Meifters
Thomas fidh) beflen Namen beigelegt, war einer bder ge-
fetertiten unb gelehrtefien orthoboren Theologen feiner Beit;
unb et follte nun in Augsburg mit Lehriisen der thomiftijden
Sdultheologie ben tropigen Mind) sum Sdweigen bringen.
Dap es fid bier lediglih um einen Streit um Thomas
bandeln fonnte, wufite Quther {dhon vor Eriffnung der BVer-
bandlungen. Zwei Tage, bevor er vor dem romijden Rivden-
gelehrten eridyien, jhrieb er an Spalatin 3): ,,Diefes ift ber
entjdheidbende Puntt: wenn Cajetan mehr Thomift ift, als er
dburd) die Rirdje belegen fann, werdbe idh nidht weiden.”” Und
Cajetan verleugnete in ber That jeinen THomas feinen NAugen-
blid. Mit Sagen diefes Kirdhenphilojophen und Beftimmungen
ber Defretalen glaubte er Quthers jelbfterlebte T1berseugung
der myftijhen Theologie su wiberlegen. ,,Multo longeque
ex St. Thomae fabulis clamabat®4). Seine Gelehrjambeit
will Luther gern anerfennen: ,,Cr ift vielleidht ein nambafter
Thomift, aber ein unbdeutlidher, verborgener, unverftdnbdiger
Theologus ober Chrift” ®). — Daf LQuther diefem Jwiefpalt
auf den Grund fah, geht aus bder IluBerung hervor: im
Mittelpuntte ber thomiftijhen Spetulation ftehe Ariftoteles,
bas Zentrum feiner Gebanfen fei Chriftus ). Es it der

1) Boding, p. 484.

?) ©. BW. 5. 2. Sept. 1518.

%) ibid. s, 10. Oft. 1518. Bgl. Kbftlin, Wartin Luther. I p. 217,

4 9. BW. s 14. Oft. 1518. (An GSpalatin.) — DBgl. die bei
Saemmer, Die vortribentinifd-tathol. Theologie [1858] p. 160 angegebene
Qittevatur,

5) ©. BW. s, 14. Oft. 1518. (An Carlftadt.)

®) ibid. 5. 19. Nov. 1518.
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uvalte Kampf swijden dem Schein der Dinge und ihrem
Wefen. — Diefer Haff gegen die Thomiften halt nod lange
nad. So {dreibt Luther nod) am erften April 1521 %)
»Ego plane illud verum nunc video, Thomistam purum
esse asinum sive sit Italus sive Germanus. —

Aud) die orthodore Partei fah und befdmpfte in ihm
hauptjadlid) ben Gegner des §. Thomas. Jn dem oben ?)
bereits erwdfnten Briefe an Jwingli lieft man: ,Ideo his
[magistris nostris] est haereticus Lutherius quod Thomam
despicit, quem praedicatorés quintum evangelistam videri
volunt.© —

€s tonnte befrembend Flingen, Quthers Anjdauungen ber
myftijden Theologie einfach su jubfummieren. Selbftverftind-
lid Joll damit bie Originalitdt Qutherd in feiner Weife ein-
gejdrdntt werben. €35 ift jedbod) jest sur Geniige ermiefen,
bafi Quther bejonbers in den Jahren 1517 bis 1519 willig
ben Spuren ber myftijhen Theologie gefolgt ift 3). Das
Grunbdogma feiner Nberseugung, bie Qehre von ber Redt-
fertigung dburd) den Glauben an bie in Chriftus garantierte
gottlihe Gnabe, ift durd) Staupis’ Hand biveft der Myftit
entlehnt. Und sur Ablaffrage insbefondere bemerft Hering )
mit Redt: ,Jn dem Jeugnis Luthers wiber den Ablap be-
ginnt bdie reihe Saat reformatoriier Gedanfen, welde die
Myftit mit ausgefiveut Hatte, die Frudt einer erften grofen
That ju tragen.” — —

1L
Die erften Ginftiiffe von Ieiten des uationalen Humanismus.

Wenn wir behauptet haben, Luther fei bis jum Herbite
1518 nur ber ftreitbare myftijge Theolog gewefen, fo wird

1) ©. W. s. 1. April 1521,

2) Siehe oben p. 3.

3) Bgl. befonbers Hering, Die Myftit Luthers. Leipzig 1879.
4 a. a. O. p. 215,

L
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man ung vielleiht auf einen Brief hinweifen, welden Suther
am 1. Geptember 1518 an Staupip {drieb ). Jn diefem
Sdyreiben ecflirt Ruther aud fiirberhin bie Wahrheit mutig
su behaupten und gegen Silvefter Prievias, fall3 bdiefer
wieder antworten follte, nod) Yeftiger zu jdhreiben. Dann
aber beriihrt er eine Saite, welde iiberrajdend unh unge-
wolhnt flingt. €r jagt: ,,verum si Silvester et Silvestreus
iste sophista pergere coeperit et aliis me provocare
nugis, tunc ego non iterum ludam, sed datis frenis
ingenio et calamo, ostendam ei in Germania esse qui
suas et romanas technas intelligant: et id cupio citius
fieri. Iam diu et nimis nos Romani tamquam bardos
et buccones suos sine fine strophis et versuris versutiisque
ludunt, et non tam fallunt astute, quam aperte et impu-
denter calumniantur.‘ :

Diefe Worte fdeinen mit Siderheit ju beweifen, dap
LQuther jdon jept — da wir von einer Beeinflufjung dod
nod) nidts nadweifen fonnten — nidht nur der Mond ift,
welder filr bie nationalen, jocialen und Firdjenpolitijhen
Notftinde sunddft fein Auge hat, — wie wir behaupteten.
Cr fennt ja alle die romijden Jntriguen und Sdlide in
ber Rirdenpolitif, er weif ja wie die iibermiitigen Weljdhen
mit ben efhrliden Deutfhen ihren feilen Spott treiben.
Aber, fragen wir, wenn Luther wirklih ohne dupere An-
regung fid) iiberzeugt Hat von den bebentlidhen Mipftanden
der gangen RKirdenwivtidaft, wenn er felbjt hat miterfahren
miiflen Hohn und Spott ber Jtaliener, dap ihm fein beutidhes
Hery babei blutet, — warum hat er nidht jdhon frither an den
Patriotismug jeiner Lanbdsleute appelliert in feinen theolo-
gifhen Bwiften und Streitidhriften, warum lapt er nicht
fonjt einmal im Bertvauen in feinen Briefen ein Wortden
fallen fiber die Sdmad), weldje bem Baterlande angethan,
iiber bie Not, in welde es geftitrst worden ? Warum vor allem
diefer Hinweis juerft in einem Briefe an feinen ehrwiirdigen

) . B. s. 1. Sept. 1518
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alten Seeljorger Staupip, nidht in feinem Briefwedfel mit
Spalatin, der in politijhen Dingen dod) ein ungleid) hiheres
Snterefle und BVerftindnis bejah?

Das Ratfel [6ft fid), wie wir meinen, fehr einfad. Den
folgenden Tag Hhat namlih Luther einen Brief an Spalatin
gejcdhrieben 1), woraus wir folgende hodhft widtige Stelle
mitteilen: _

,» B8t apud nos epistola quaedam ex urbe Roma satis
erudita, vehementer acris in romanas astutias, de decimis
novis exigendis, pro bello adversus Turcas, quae evi-
denter excogitatae a Florentinis, avarissimis omnium
quos coelum tegit, cognoscuntur. Ipsi enim Pontificis
facilitate utuntur in omnem suae voraginis libidinem.
Sed credo exemplar apud vos dudum fuisse, alioquin
scribito et mittam. Cardinales enim legatos esse (forte
ignoras) avaritiae certum est, si vera illa sunt. SQuther
batte aljo einen Brief aus Rom exhalten, der ihm bdie Augen
gedfinet iiber bdie romijhen Mibftinbe, welde er in ihrem
gangen Umfange nod) nidt fannte, — ,,si vera illa sunt.*
Und es biirfte wohl faum gewagt erfdheinen, wenn wir be-
haupten: Derfelbe Brief aus Rom, wovon er am jweiten
September dbem Spalatin Mitteilung madt, hat Luther ange-
regt su ber JuBerung, welde er in den Jeilen vom erften
Geptember an Staupip fallen laft.

Und jo hdtten wir benn jdhon Hier die erfte Einwirfung
einer national=politijhen Ridtung auf Luther su verzeidnen,
su welder fidh diefer feineswegs ablehnend verhdlt, bie ihn
vielmehr ju enevgijdherem Borgehen anvegt. —

Freilidh, wer ift nun aber ber Sdhreiber biefes Briefes ?
An fid ift bas gleidhgiiltis, dba ja aus den mitgeteilten
Worten ungweifelhaft hervorgeht, bap der Brief abgefafit ift im
Sinne bes ,nationalen Humanismus” — d. i. im Gegenjap
gegen den dltern ber jiingere Humanismus, bei weldem ftatt

) D. W. 5. 2. Sept. 1518.
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ber rein wiffenjdaftligen bie politijden und nationalen Jn-
teveflen in ben Borbergrund treten. Jedod) find wir durd eine
sufdllige Notiz in einem {pdteren Briefe an Spalatin, wie
ung {deint, in ber Lage, die Perfon bes Sdreibers genauer
fennen zu lernen. Falls Spalatin den romijden Brief nod
nidt gelefen, Hatte Suther gejdyrieben, wolle er ihm benjelben
sufenden. Und bdiefes fdeint Quther in der That gethan zu
baben, ba er fpdter, am 25. Nov. desjelben Jahres um Riid:-
fenbung eines Briefed von Crotus bittet. ,,Remitte episto-
lam illam simulati episcopi Leodiensis '), mi Spalatine,
cum altera Croti 2). RNirgendwo findet fid) in ber Zwijhen:
geit, in weldye die Augsburger Verhandlungen mit Cajetan fielen,
ivgend eine Andeutung eines Briefes von Crotus, ein Brief
bes Crotus fonnte aber unmoglidh obhne jeben Cindrud an
Luther voriibergehen, nad) den Wirfungen der fpdteren Briefe
biefes Mannes zu urteilen. Crotus befand fidh zu jener
Beit als ,romijher Menjdenbeachter” ) in Jtalien; und
fo {deint es uns bdas Natiirlidhere, anjunehmen, diefer zuriid-
geforderte Brief bes Crotus fei ibentijd) mit jenem Sdhrift-
ftild vom Ceptember. Und jomit wdre bie erfte Anregung
Luthers von CSeiten bes nationalen Humanismus durd) den
Pann vermittelt, weldher, wie wir fehen werben, fpdterhin
nddft Hutten und Sidingen den groften Cinflup auf den
Theologen Luther ausgeiibt Hat.

€3 wive fibrigens ein Jrrtum, hier fhon an einen Brief:
wedfel 3wijden Crotus und Luther su denfen. Das ift vollig
ausgejdloffen dburd) die Art und Weije, wie Crotus in dem
erften Briefe an Luther, welder uns erhalten ift *), wieder

1) Hafe, Kirden-Gefd). 10. Aufl, p. 275 Anm. i.

) ©. B. 5. 25. Nov. 1518. — Sollte bie von dem neueften Her:
audgeber ber futherbriefe vorgezogene Lesdart ,remitto* fid) in ber That
al8 bie ridjtigere erweifen, fo wiltben wir gleigwohl auf Crotusd raten
milffen.

3) Bgl. Strauf, Ulrid von Hutten. 2. Aufl. p. 308,
4) iehe Voding, 1. c. 5. 16, Oft. 1519.
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mit biejem in Berbindbung zu treten judt. Jndes wird hier-
dburd) unjere Meinung nidht im geringften alteriert. Wenn
Crotus in feinem erften direften Briefe an Luther an ihren
gemeinfamen Freund J. HeB erinnert, an Jaf. Fuds ,,tuus
singularis patronus,” beflen Bruber Anbdreas ihm Luthers
Arbeiten iiberfandt Hatte, — -warum Joll nicht einer bdiejer
gemeinfamen Freunde, ober aud) Joh. Lange, sugleid) Luthers
und Crotus’ Bujenfreund ), einen inhaltvollen Brief bes
Crotus aud) an Luther gefdhidt haben? So fanbdte 3 B.
Abelmann einen Brief Quthers, der an ihn geridhtet war,
an Beatus Rbenanus; und von lepterem wurbe der Brief
nod) an Bwingli weitergefdhidt ).

Ofne Bweifel Hat diefer Brief bes Crotus auf Luther
einen tiefen Eindbrud gemadit. €s wiirben fiderlidh mebr
JuBerungen Suthers vorliegen itber die durd) biefes Schreiben
wadgerufenen Gedanfen, wenn bder firdlide Streit nidht
fortwdbhrend, und gerabe um bdiefe Jeit jeine Gebanfen auf
die theologifhen RQehrer und Defretalen der Kirde geridhtet
hatte. Stand dod) bdie BVerhandlung mit Cajetan in Fiirzefter
Frift bevor.

Wahrend der BVerhandlungstage, Mitte Oftober 1518,
freili) genof Quther zu Augsburg bie Gaftfreundidaft
K. Peutingers, beffen Todterden ijiingit dem gefrdnten
Didter Ulrid) von Hutten Hatte den Lorbeer fledyten diirfen ),
— ein Mann, wohl geeignet, die vorhandene Anregung bei
Luther im Sinne des nationalen Humanismus su unterftiigen *).
Qebody laft fidh eine bivefte Cinwirfung Peutingers nidht nady-
weifen. Tlberhaupt finben fich in ben Briefen der nddftfolgenden
Beit Feine Spuren von politijhen NUberlegungen, abgefehen von

1) PBgl. Biding, s. Enbde 1518.

) Bgl. Biding, 1. c. s, 19. Mar; 1519.

3) Bgl. Straup, Ulrid) von Hutten. p. 213.

4) Bgl. Grhard a. a. O. III p. 397 u. a. — JIndeffen war aucb
Staupip mit Linf bei den Verhandlungen anwefend, welde eher milbernd
al3 anreigend auf Quther wicften.




einem Sdlagworte ber Humaniften: ,,Summa summarum,
ecclesia romana (si sic licet loqui) auro insatiabiliter eget
et vorando assidue sitim auget®?), weldes aber dburd) den
Mangel jeglider Wotivierung in dem Konterte deutlid) feinen
Urfprung verrdt. Nadbem jedbod) aus dem RKreife des fiid-
beutfhen Humanismus dber Anfang einmal gemad)t worden
war, den ftreitbaven Mond) fiir die nationalen Jdbeen ju ge-
winnen, [GBt fid) eine wadfende Anndherung RLuthers an
feine .humaniftijhen Freunde beobaditen. A8 bas Geriidht
ging, Miltiy fei mit einem papitlihen Breve auf der Reife
nad) Deutjhland, madt Luther bem Spalatin Hiervon Mit-
teilung mit bem Bemerfen, das fei ihm aus Niirnberg ge-
meldet worden %). Wenige Tage bdavauf fdreibt LQuther an
den Niivnberger Wencislaus Lint einen freundidaftlihen
Brief, welder deutlid) erfenmen [ift, welder Umjhwung in
Quthers Denfweife feit Cmpfang jenes Crotus-Briefes fidh
vollzogen hat. Dian vergleide nur dben lepten Brief Luthers
an denfelben Mann vom Juli ) unjeres Jahres, bdiefe fhwer:
miitigen Dbeprimierten Worte ohne ben geringjien Anflang
an irgend eine politijde Frage, denen man anmerft, dbap fie
in dumpfer SKRlofterzelle gejdhrieben find, — mit unjerem
Sdyreiben *).

»Mitto ecce acta mea; sed longe maiora parturit
mihi iam calamus; nescio unde veniant istae meditationes:
res ista habet initium suum meo iudicio, tantum abest
ut finem sperare possint romani proceres. Mittam ad
te nugas meas, ut videas, an recte divinem antichristum
illum verum iuxta Paulum in romana curia regnare:
peiorem Turcis esse hodie puto me demonstrare posse.*

Hier sum erftenmal taudgt bei Ruther bdie Ahnung auf,
in ber Kurie fonne der von Paulus geweisjagte Antidyrift

1) . B. s. 31, Oft. 1518.
%) ibid. 8. 9. Dez. 1518,

%) ibid, s. 10. Juli 1518.
4) ibid. s. 11. Dej. 1518.
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berriden, — aber nod) in unbeftimmter Form: nidht bie
Perjon bes Papftes, fondern bdie Kurie wird als Organ bes
,CEnddrifis” angefeben. Und das ift allerdings ein Unter-
jdhied, wie Hering mit Redyt betont *), Ko ftlin aber in feiner
Rolemif gegen Kampjdulte ginglid) itberfieht *). Dap aber
bicfer BVerbad)t durd) bie Kenntnisnahme bes unerjdttliden
Beizes der romijdhen Kurie, wie ev in dem Briefe bes Crotus
bargeftellt war, wefentlid) bedingt, wenn nidt hervorgerufen
ift, Jdeint uns nidt sweifelbaft. Widtig it aud), daf Luther
nidt mehr fid), jondern die romijdhen proceres als biejenigen
hinftellt, denen eine Beendigung des Streites lieb ift. Die

PBhraje, dap bdie romijdhe Kurie {hlimmer als die Tiirfen

fe, findbet fidh in faft jebem national:-humaniitijhen Sdrift-
ftiid diefer Beit.
Derjelbe Brief seigt aber aud), baf das perfinlide BVer-

hiltnis Quthers ju ben Niivnberger Gumaniften ein innigeves .

wird. Wabhrend jonft in Feinem eingigen Briefe Luthers an
Qinf aug biefen Jahren bem Adreflaten Griige an bdritte
Perfonen aufgetvagen werben, finben wir hier die Worte:
»vale et saluta salutandos ommes, praesertim D. prae-
dicatorem Sebaldinum et alium Magistrum, maxime autem
Plrkhelmerum et Albertum Diirer, D. Chnstophorum
Scheuerli

Rur metma[ in Quthers fjdmtliden Briefen finben wir
pen Namen Pirfheimers erwdhnt, und wenn gerabe bier
ber Name bdiefes gefeierten Humaniften in auffilliger Weife
genannt wird, mup hier wohl eine bejondere Abfidht, ein
Anndherungsverfud) Quthers vorliegen. Wilibald Pirtheimer *)
ftand mitten in der BHumaniftijhen Welt Niirnbergs, das
Haupt bes neuen Strebens. Cr Datte Luther bereits frithe
fennen gelernt und war ihm perfonlih) ndher getveten, fo

1) $ering, a. a. O. p. 275.

?) Kbftlin, a. a. O. I p. 791.

3) Bgl. K. Hagen, Deutidhlands litt. und rel. BVerh. im Ref.-Beit-
alter 2¢, I p. 260 ff. u. II p. 33.

A -
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baf er bem Crasmus gegeniiber!) von fjeiner ,Freund:
fdaft mit Quther” veben fonnte. So finben wir Luthers
Namen jdHon vor der Thefen-Publifation im September 1517
in der Lifte humaniftijher Theologen, welde Pirtheimer in
einem Senbjdreiben an Behaim aufftellte 2). Wir werdben
bald jehen, bap bdiefer Niirnberger Humanift die Laufbahn
Qutbhers mit Jnterefje verfolgte unbd felbjt einmal mit madtigem
Wort in den Kampf eingriff. — Sept aber war es ein be-
merfenswerter Sdritt, wenn Luther diefem Manne gany be-
fonbers feinen Gruf jandte. —

NAuf die in bdiefem Briefe angedeutete Titrfengefahr geht
LQuther genauer ein in einem Sdreiben an Spalatin 3), worin
er auf bie Frage, ob ein RKrieg wiber bdie Tiicken fidh aus
der Deiligen Sdrift vedtfertigen lafje, verneinend antwortet.
Nbrigens, filgt er bann Bingu, fei die romijde Tyrannei
fdlimmer al3 die Tiirfen, eine Redensart, welde wir be-
reitd auf ihren Urfprung suriidfithrten. €38 ift wohl su be-
adten, daf Luther durdygehends feinem Unwillen in faft
fteveotypen Formeln Ausdrud giebt. — —

Werfen wir nun einen BHE auf den weitern Gang des
Rirdenftreites, ob fid RLuthers Kampfesweife vielleiht ge:
dndert. ,Die folgenden Berhandlungen mit Miltiy geben
ben Beweis, wie weit Luther davon entfernt war, von bder
Rirge und ihrem Oberhaupte fih lo8 zu fagen, von wie
bemiitiger Crgebenbeit gegen bdiefe befeelt, aber immer unter
forgfaltiger und nadpdriicfliher Wahrung ber Redte feines
Gewiffens.” So darafterifiert Hering*) die Lage dber Dinge
su Anfang des Jahres 1519. LQuther hatte bei ber Jufammen:
funft mit Miltiz su Altenburg fid beveit erfldrt, daf er
Jbinfiitber ftille ftehen und bdie Sade fidh felbjt zu Tobe
bluten laffen wolle, fofern der Wiberpart aud) jdhweige.”

1) Bbding, a. a. O. 8. 30. Apr. 1520.

2) Bgl. v. b Harbdt, hist, lit. ref. IT 130 ff., aud) Vdding I 154 .
%) D. BW. s. 21. Dej. 1518, ,

4) Hering, a. a. O. p. 245.



Gr fdyrieb einen demiitigen Brief an den Papft und filr bas
Bolf eine ,Apologie” — ,Unterridht auf etliche Avtifel 2c.” —,
worin er aufforbert, der timijden RKirde Gehorfam und
Treue ju bewahren. — Wabrend bas auf der Oberflide ge- .
{hieht unter dem Dbeftimmenben Cinflup bes Miltiz, Hffnet
Quther bennod) gar bald wieder fein Jnmeres dem Cinflufje
bes nationalen Humanismus. Jn einem Briefe an Egranus
in Bwidau *) vebet Quther von dem ,,volgus otiosissimum
cardinalium et romanantium Romanatorum¢, — IBorte,
bie eines Crotus wiirdig find. RKury bavauf teilt er feinem
Freundbe Joh. Lange mit, jdon lange habe er im Sinne,
in einer ernften Sdrift bie ,,romanas lernas‘‘ ju geifeln ®).
Bon griferer Widptigleit ift ein Brief Luthers an Chriftoph
Sdeuerl vom 20. Febr. 1519 ¥). Er beginnt: ,,Ipse me
satis accuso, doctor optime, quod toties ex te salutatus
rarius ad te scribo‘“. Nad) diefen Worten, welde bezeidhnend
find fiir bag mehr pajfive BVerhalten Quthers zu den Huma-
niften, fahrt er fort:

,,Gratissimus mihi fuit eruditissimus ille dialogus
Julii et Petri. Multam sane continet frugem, si serio
legatur. Doleo eum non in urbe celebrem: prope ausim
optare eius invulgationem, quandoquidem monstra ro-
manae curiae non tam revelat ipse primus, quam con-
firmat iam diu ubique heu cognita, ut vel eius modi
nugis romani proceres monerentur suae tyrannidis et
impiissimae temeritatis, quas vident traduci per orbem.

Wie fehr Quther bereits in das Geleije der Humaniften
eingelenft hat, ift erfidhtlidh, wenn man bdie Beurteilung diefer
Satire, welhe Luther jest von Niirnberg jugefdidt worben
war, vergleidit mit einer JuBerung, weldhe er vor nidht viel
langer al8 einem Jabhr iiber eine Satire des Grasmus benfelben
Gegenftand betreffend, that. Damals verhielt er fidh villig

1) ©. W. 8. 2. Febr. 1519,
?) ibid. s. 3. Febr. 1519.
%) ibid. s. 20. Febr. 1519,
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ablehnend undb {drieb an Spalatin 1), man folle bie Mip-
ftanbe ber Kirde Chrifti lieber beflagen als verfpotten. et
bagegen erflirt fid Quther mit ber fatirijhen RKritif, welde
ber nationale Humanismus an dem verfommenen Kirdentum
itbt, faft viidhaltlos einveritanden, ja er verjpridht fid) eine
fegensreide Wirfung von ihr. — Was ben Dialog, befannt
unter bem RNamen ,Julius exclusus® felbft betrifft *), jo
wiirde e8 ju weit filhren, genau iiber denfelben su refevieven.
Das gange Siindenregifter ber romijdhen Hierardyie wird Her:
gesdplt. BVon Bebeutung ift, dap bdie Polemif fich divelt
gegen ben Nadfolger Petri ridtet. —

Dod) trop feiner fteten Anndberung an den nationalen
Oumanismus, ift Quther nod) weit davon entfernt, bdefjen
Qbeen, wie ex fie im ,,Julius exclusus® {don faft programm-
artig vorfand, ju aboptieren. Nod) {dwingt er nidht bie Geifel,
um SKrdamer und Wed)sler aus dem Tempel Gottes zu
treiben; nod) fteht er in der Pforte des Heiligtums, Raum
fordernd fiir die reine Rehre. — Darum bdarf es unsd nidht
LWunber nehmen, wenn er Anfang Mdrz an Spalatin, welder
ihn wieberholt sum Leijetreten aufgefordert, jdyried ?):

p,Dimittant mihi decreta romana evange-
lium sincerum et omnia alia rapiant: prorsus
pilum non movebo, quid possum amplius aut facere aut
debere? Proinde libentissime stabo pacto et nihil movebo.*

1IL.

Bon der Leipriger Disputation bis pum Grfdjeinen der Sdrift
an den Adel

Wir feiern den 31. Oftober zum NAnbdenfen an ben
Beginn der Reformation, — bap wir ihn nidht nur als Ge-

1) ©. 8. 8. Nov. 1517, (p. 76.)

%) Bu finben bei Miind), epist. vir. obsc.

*) ©. 8. 5. 5. Miry 1519,
Werdshagen, Luther u. Hutten. 2
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benftag eines RKirdenfireites begehen, verdanfen wir einem
anbern Hiftorijdhen Creigniffe, al3 bem Thejenanjdhlag, nim:
lid ber RQeipjiger Disputation. Wdhrend ber Thefenitreit
nod) einen faft lediglidy theologijhen Charafter trug, trat
jegt eine-Jrage in den Mittelpuntt bes Streites, weldje dazu
angethan war, bas weitgehendjte Interefle su ervegen. Man
ftritt in Leipgig um bdie Konzilien und um den Primat des
Papjtes. —

Sdon die Borbereitungen su den Leipjiger Verhandlungen
waren von groem Cinfluffe auf Suthers Anjhauungen. Am
13. Miry fdyreibt er an Spalatin ¥):

»Verso et decreta Pontificum pro mea disputatione,
et (in aurem tibi loquor) nescio, an Papa sit antichristus
ipse vel apostolus eius: adeo misere corrumpitur et cruci-
figitur Christus (id est veritas) ab eo in decretis.*

Bisher hatte Luther erft die Kurie ald Organ des Anti-
drifts beeidnet ®); jebt wagt er einem vertrauten Freunbde
ing Ohr su flitftern, bder Heilige Bater felbft fonne vielleicht
biefer Borlaufer bes fiingjten Geridte fein. Dap bdie er-
waiphnte Flugjdrift ,,Julius exclusus® durd) ihre riididte-
lofe Behandlung bder Perfon bdes Papftes wefentlich dazu
beigetragen hat, Quthers pietdtvollen Sinn dem Papite gegen:
fiber ju gerftoren, fdheint uns wahrideinlid. Dod) nod eine
anbere Crfahrung Hatte hingutreten miiffen, ehe Luther einen
folden folgenjdymweren Gebanfen zu faffen und auszujpreden
wagte, und biefes war bdie Crfenntnis, daf bdie Pdpjte in
ihren Defreten bie gejdhicytliche 2Wahrheit unterdritdt haben.
Diefe Cinfidht hat — jest und fpiter nod einmal in ent:
{oheidenber Weije — ben firdenglaubigen Mann jo eridirttert,

1) . W. s. 13. Mary 1519.

?) Dasdfelbe gejdhieht in 2’8 Resol. de potest. Papae. [1519.]
Siehe Werle, Crl. Ausdg. Opp. lat, var. arg. 111 329 f. Der Papft wolle
Herr Himmeld und ber Gibe fein ,,nec antichristum in medio templi
agnoscimus.“  Bgl. Kolde, Lutherds Stellung zu Kongil und Kirde.
[1876] p. 46.
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baB er nun nidt mebhr in ber RQurie, weldhe den Papft viel-
leidht mifbraudste, fondern in dbem Pontifex Maximus felbft
ben verheienen ,Menjdhen der Siinde” ober deffen Weg:
bevetter su fehen glaubt. Freili) ift diefe Ahnung nod
innerftes Geheimnis feines DHerzens; nur dem bewdbhrteften
Freunde giebt er fie fundb. Er mufte nod) tiefer in den
Abgrund der Hierardyie hineinjdauen, ehe aus diefer bangen
Abhnung eine fefte Nberzeugung rurbe.

Aber nod eine anbere Frudyt forderten biefe BVorbereitungs:
ftudien zu Tage.

Durd) bas Stubium der Kivdenvdter Cyprian, Athanafius,
Auguftin 2c. hatte Luther die Mberseugung gewonnen, dap
pas3 Dogma von dem gdttlihen Redte des Primats fid) nidht
begriinden [laffe. Bielmehr behauptete er, ein Beweis fiir
bie allgemeine Hegemonie des tomifdhen Bijdofs laffe fich
erft aus den Defreten ber lepten vier Jahrhunbderte erbringen.
Und biefer Behauptung gab er Ausdrud in der 13. bder
Qeipgiger Thefen ). — —

Qnbem bdiefe Streitfrage in ber Leipsiger Disputation in
ben Mittelpuntt bes Kampfes trat, [ofte fih bie theologijdhe
Hiille desfelben foweit, dap aud) jolde Mdnner, deren Auge
bisher Dier nidhts al3 Sdulftreit gefehen, bie welthiftorijche
Bebeutung bdiejes Sdaufpiels fithlten *).

Die Orthoborie freilid), sumal der edle €k, jubelte,
baf Quther in bden dlau gelegten Sclingen fih Habe
fangen laffen. Sie freute fih baritber — in ihrer Ver-
blendung.

Ginen tieferen Blid Batten bdie bohmijden Keper. Ste
faben in bem mutigen Minde den unjterblihen Geift ihres
eblen Mirtyrers wieber erftehen. Unbd einen tieferen Blid
Batten aud) die beutihen Humaniften. Sie verfpiicten ben
deutjchen Sinn, welder die Bruft bdiefes Mondjes bejeelte.

1) Bgl. Koftlin, a. a. O. I 244 fi. und D. W. I 262 ff.

) &. aud) Kolbe, a. a. O. p. 55 ff. .



Und beibe, Bohmen wie Deutfdhe, waren entidhloflen, ben be-
bersten Mann 3u gewinnen, um Hand in Hand mit ihm
iprer Mberjeugung Raum gu fdaffen. —

RNur wenige Tage nad) Beendigung der Disputation er=
bielt Quther bereits Buftimmungsidreiben von jwei bohmijden
Mannern?), was ohne Bweifel bazu beitrug, RLuthers Ge-
fidtsfreis su erweitern und in ihm das Gefilhl ju weden,
bafi er nidt nur DBertreter eines theologijden Dogmas,
fonbern Trdger einer madtvollen bhiftorifhen Jdee fei.

Bon ungleid) groferer Bebeutung ift dag Hervortreten
eines Wannes, welder neben Martin Luther bder herrlidite
Menfd) ift, den bas groBartige Beitalter geboren. Ulridh
von Qutten ¥), die Ceele bes nationalen Humanismus, er-
fennt in bem Minde ben Mann, den das Sdidjal dazu be-
ftimmt bat, ihm Delfer su fein im Kampfe gegen romijden
Trug und Lug jur Rettung des Vaterlandes. Bisher Datte
ber Ritter nur mitleidig auf das Theologengezinfe Herab:
gefhaut ®); aber al8 ju RQeipzig LQuther e wagte, dem mdid-
tigen, aber verlogenen Kirdjentume fid) allein entgegen zu
werfen, im Bertrauen auf Gott und die Wahrheit, da fiih(te
e8 Hutten, bap hier Geift von feinem Geift wehe. Gern
hatte er fid mun dem Buge feines Herzens folgend ohne jede
Bermittlung mit dem muwollen Auguft ner in Berbindung
gefet, nad) feiner offenen Art fein ganjes Hery ihm offen:
Darend, — allein Hutten burfte bas nidt wagen aus Rud:-
fidit fiir feinen Godnner Albert von Maing, welder den Ab-
laBitreiter nidt in beftem Andenfen hatte. Hieritber fpricht

1) Lgl. Wald, Luthers Werfe XV p. 1627 ff.. wofelbft bie Briefe
au finden find, und ©. W, a. a. O. I 340 ff.

%) ©. frine glingende Viographie von dem ihm fongenialen Straunf.
[4. Aufl. 1878.] Paulfens engherzige Beurteilung Huttensd von Jiegler
[@efd). Der dyrijfil. Eiit. 1886. p. 429] mir Redyt zuriidgemiefen.

%) &. oben p. 6. — Kbftlin, a. a. O. 1 331 vermutet, Gob. DHeffe
babe Huiten auf Luther hingewiejen. Dagegen vgl. Kraufe, a. a. O.
1321,
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er bei einer fpdteren Gelegenheit — im Oftober biefesd Jahres —
gegen Coban QHeffe fein Bebauern aus. Cr {dreibt?):

syyLiutherum in communionem huius rei accipere non
audeo propter Albertum principem... quod doleo ob quan-
dam interceptam mihi occasionem qua insigniter ulecisci
patriae potui iniurias.“

Gein Berfehr mit LQuther mufte alfo geheim bleiben;
und u bem Zwede ging er befreundete Manner um BVer-
mittlung un; nidt bie Niirnberger, jondern die Crfurter
Humanijten.

Am 16. Juli war bdie Disputation beenbet und bereits
am 3. Augujt jdreibt Hutten den erften Brief in bdiefer An-
gelegenBeit nad) Crfurt an Coban Hefle und Peter Eberbad),
ein Brief, in weldem er ein faft vergeflened Freundidafts-
band wieder anfniipft — nur ju dem Fwede, mit Hiilfe
diefer Manner fih Suther su ndhern?). ,,Rumpam illud
paene iam confirmatum inter nos silentium nec patiar
veterem amicitiam ulla segustia aut incuria obliterari.* €t
mad)t bie Freunde mit feinen Plinen befannt und Fiindigt
bereits ben Vadiscus an, ben er fofort nad) feinem Crideinen
su fdiden verfpridht. Den eigentlihen Zwed feines Schreibens
vervdt er aber in ben Worten: ,,vos precor ad Melanch-
thonem Vitebergam cum primis mittite litteras quas
his adiunxi.*

Wenn bier aud) Meland)thons Namen genannt ift, fo
tonnen wir mit Fug und Red)t den Namen Luthers einfepen,
ba Qutten felbft von feinem Berfehr mit Quther rebet, ehe
er fid) bireft an biefen gemandt 2).

Qn biefem Briefe, welder, wie fo mandes andere wert:
volle Aftenftitd aus bdiejer Seit, verloven gegangen ift, werben bie
Wittenberger wahrideinlich aufgefordert worden fein, ihren Cin-
flup su vermenben zur politijden und firdliden Befreiung

1) &. Boding, a. a. O, 8. 26. Oft. 1519. Bgl. folg. ©. Anm. 1.
) ibid. s. 3. Aug. 15619,
3) Bgl. Biding, a. a. . 8. 28. Febr. 1520. (Hutten an Melandjthon.)
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Deutidhlands. Dian fann bas wohl mit Redt {Hliefen aus
ben Sdhlupmworten bes Briefes: ,Cr (Hutten) bhabe vor,
Mdnner ju gewinnen, qui ipsi multa possunt, sed hactenus
non intellexerunt negotium ). MWenn Hutten aber {Hon
ben Mannern, welde ihm nur al3 Mittel bdienten, jein
ganged Programm bdatlegte, inbem er ibhnen bie fiir bden
Nugaburger Reidhstag beftimmt gewejene ,volljtindige Tiirten-
rebe %)“ iiberfendet, o finnen wir ohne Bweifel annehmen,
bap ber filr Melandithon besw. Quther beftimmte Brief nidt
drmeren Jnbaltes gewefen jei. —

Wie ftellt fih nun Luther su biefem Schreiben Huttens?

Bergebens durdyblittert man bdie Briefe Quthers, ob er
nidt vielleiht im Bertrauen irgend einem feiner Freunbe
ein Wortden mitteilt iiber Hutten. Wie oft ldpt uns Luther
ba in bdie tiefften Falten feines Herzens bliden, — aber
nirgends eine Anbdeutung itber den Mann, der ihn nun ftets
im Herzen trug.  Und nimmt man an, was allerdings wahr-
feinlid ift, Hutten bHabe wie fpdter 3) jo aud jept um
ftrengfte Geheimbaltung diefes gefdhrliden Sdrittes gebeten,
fo vermifft man immer nod) bas Auftauden irgend welder
burd) Hutten angeregten Gebanfen. —

Die nidften Folgen ber Leipziger Disputation fonnten den
Hoffnungen Huttens dburdjausd niht entjpreden. Dasfelbe Cr-
eignis, weldes Quther auf die Weltbiihne erhoben Hatte, lie
fn ihm gunddit eine unbefriedigte Stimmung suriid. Was feinem
Freund Pirtheimer*) die ,falfhe Philojophie” verleidet, dap
fie ,de verbis magis quam de rebus deque victoria
magis quam de veritate® ftreite, Hatte aud) Suthers
iible Stimmung verurfadt. Aud) im dibrigen fpielt fid
ber weitere Kampf Luthers mit feinen Gegnern ab wie

1) Daf unter biefen Mannern weniger Melandjthon al3 Luther zu
verfteben ift, liegt am Tage. Bgl. unten p. 40. Anm. 2.

%) Bgl. Strauf, 1. c. p. 264 u. 302.

%) Bioding, s. 28, Febr. 1520.

4) In bem ermdhnten Brief an Behaim.



— 93 —

bisher in engen theologijhen Grenzen, — nur dbap er fidh
ufpit su einem theologifhen Streite der Univerfitdt Witten-
berg gegen bie Orthodorie.

,Non quod ego curem pro me, cum doleam miserum
me non esse dignum, aliquod insigne malum pro veritate
pati, cum tamen hac profectione prope usque ad ten-
tationem Dei pericula et mala quaesierim *): sed quod
universitas nostra mihi curae est.’¢

So {drieb Quther fdhon am 19. Nov. des vergangenen
Qabres ?). Und bdiefer Gefidhtepuntt tritt jept wieder mebhr
bervor. QJqn dbem  Verantwortungsidreiben Luthers und
Carljtabts {iber bie Reipjiger Disputation 3) bheift es:
pe . Denn id) aud) D. Cden viel weniger gejdidt adte,
der einen folden Mann jollt nidht allein jdimpfirn, jondbern
ung alle, suvor €. & F. G. Univerfitdt zur Shmad) liftern.¥
Und in bem Begleitjdyreiben 4) su biefer Sdrift lieft man:
#Wir empfinden offentli), das aus D. Eden manderley
Sdriften und Werlen, bdie uns aus Nurnberg, Augsburg
und allenthalben zufommen, dap er ihm fiirgenommen, bdie
Wittenbergijhen su liftern und jdmdhen mit Liegen und
Triegen, aufs drgift er mag.” An Epalatin hreibt Luther
iber €d ®): ,,Unum spectat, si per fas et nefas possit
Vitebergae nocere.“ — Diefer Streit geht fort bis 3u
Gnbe bes Jahres ).

Wenn wir fo nad) irgend einer Antwort Luthers auf
bie Anregung Duttens bisher vergeblid) gefudt Haben, fo

1) Diefer leibendfrohe, ja leibendjiihtige Sinn Luthers, weldjer wie
bier, fo fehr oft, Hervortritt, wird felten genug betont. Diefe apota-
Iyptijden Gebanten, eine Mitgift ded8 Klofterlebend und ber weltfliidytigen
Myftif, pradidponieren gevabe nidjt fehr fiir flave felbftdnbdige politijdje
Handblungdweife. — So Bhalt e8 Crotud in feinen Briefen wieberholt
fitr nbtig, Lutherds Martyrer-Gedanten gu verfhenden.

?) ©. BW. 8. 19. Nov, 1518. (an Spalatin)

%) ibid. s, 18. Aug. 1519.

4) ibid. I p. 322.

5) ibid. p. 324.

¢) ibid. p. 328, 350, 381.
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fdeinen uns Huitens Klagen und Crmabhnungen widber zu
tonen ba, wo e8 niemand vermuten jollte (eine Crjdheinung,
ber wir bfter begegnen werden), in bem Borworte zum
Kommentar iiber ben Galaterbrief, welder im September
diefes Jahres Hevaustam ?).

»Hinc [i. e. privilegiis romanae ecclesiae| connivere
consentireque in omnes flagitiorum et corruptelarum
lernas, quae ex urbe Roma sub innoxio et sacro Papae
et romanae ecclesiae nomine, in omnem terram sine
fine exundant, sanctum est... Illi nebulones plumbo
et caera romanae curiae totam Germaniam illudentes
et exhaurientes.

Das flingt dod) fehr an bdie befannten Huttenjhen Wen-
bungen an. — Die gravierendfte Stelle ift jedbod) folgenbe:

,»Quid istis ludificationibus nominum sanctorum Papae
et romanae ecclesiae faciunt, nisi nos Germanos, meros
blennones, bardos, buccones et, ut dicunt, barbaros et
bestias arbitrantur, etiam irridentes nostrae illusionis et
expilationis incredibilem patientiam? Proinde ego in tanto
rerum et verborum chao, e tanta Silvestrorum silva, ad
civitatem Augustam revertor: et iudicium interim
sequar, quo principes Germaniae in novissimis comitiis
recte, sancte et auguste discreverunt inter romanam
ecclesiam et romanam curiam ... Viderunt nimirum
(dictum mirum et nullis, neque Silvestris neque Caietanis
creditu possibile) concilium et Papam errasse et posse
errare, aliudque esse nomen ecclesiae romanae et aliud
quod nomine romanae ecclesiae geritur; aliumque esse
romanae curiae, alium romanae ecclesiae legatum;
hunc evangelium afferre, illum pecunias quaerere. Unde
~ barbaris illis et bestiis tantum iudicii? nisi quod Deus
tandem fessus blasphemis sui et irrisionibus abusioni-
busque monere voluit romanos proceres ... Quare et

9. W I p. 329 f.
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ego horum theologorum laicorum exemplo pulcherrimo
distinguo inter romanam ecclesiam et romanam curiam ?).%
© Yus ber At und Weife, wie LQuther bie Meinungen
bes Augsburger Reidhstages ermdhnt, geht sur Geniige Her-
vor, bap ihm bdiefelben bisher unbefannt waren. Aud) wiirbe
Luther anbernfalls obhne Bweifel jdon frither diefe Ausfpriide
su jeinen Gunjten verwertet haben. Wie erfldrt es fih) aber,
daB Quther jept, nadypem ungefdbhr ein Jahr feit jenen BVer:
hanbdlungen verflofjen, auf dort ju Tage getretene Huperungen
eingeht

Wir erwdhnten bereits, dap QHuiten an Coban Heffe
und Peter Cberbad), um biefe fiir feine Jdeen zu intereffieven,
feine fiir ben Augsburger Neidhstag ausgearbeitete ,,Oratio
exhortatoria ad principes germanos etc.*“ gejanbdt Hatte 2).
Wir gehen wohl faum fehl, wenn wir vermuten, HYutten Hhabe
Melandjthon bezw. Luther gegeniiber ebenfalld von jeinen Be-
mithungen fiir den Augsburger Reidhstag beridhtet. Denn
worauf hdtte Gutten jonjt vermeijen wollen, um darsuthun, dap
fie beibe nad) bemfelben iele firebten! Mag es nun fein, dap
Hutten, welder mit lebhafteftem Interefje den Verhandlungen
beigewohnt und {id) bier aud) befonbers bden thomiftijhen
Gegner Quthers, Cajetan, aufs Korn genommen Hatte ), einen
genaueren Beridit iiber ben Gang bes Reidstags an Luther
gefdhidt, ober daB er nur Quthers Aufmerfjamfeit auf ben-
felben gelenft, — das glauben wir mit Redht behaupten zu
fonnen, baf bie Bemerfungen Luthers im Vorwort bed Galater-
RKommentars {iber ben Ausburger Reidstag von jener Ju-
fdrift Huttens angeregt find.

Und jo bdiirften wivr bhier vieleid)t den erften Cinflup
Huttens auf Luther fonjtatieren. —

1) Die Berhandlungen bed8 Nugdburger Reih3taged bei Wald),
a, a. O. XV p. 550,

%) Bgl. Biding I p. 185, 192 f., 206 f., 204 f.

%) &. Huttend Vadiscus u Anfaug, befonbders ben Dialog ,bad
Fieber L.
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Dod) wir wiirden fehr irven, glaubten wir, nunmehr wilrde
diefe Anndherung jdmelle Fortidritte maden. Der Kommen-
tar jum Galaterbrief ift typifd) filv Quthers Thitigleit in
biefer Beit. Diefes Perrlide Werf ift ein reifes Prodbulft
veligiofen Rebens und theologijhen Nadybentens, voll Heiliger
Rube, unberithrt von dem politijhen Treiben jener Tage; —
und bavor faum bamit zujammenhingend bie bdrohenden
firdenpolitijhen Worte. Das ift in ber That ein ALLIld
von Quthers Denfen und Fithlen jener Tage. Gany und
gar war fein DHers erfillt von theologijhen Problemen,
nur felten jdhweiften jeine Gedanfen ab auf bie vorhandenen
Mipverhdltniffe, weldje feine veligivjen RKreife {torten.

Aufer bdiefem Kommentar entftand jept, abgefehen von
theologijhen Streitjdyriften, eine umfangreidhere Abhandlung
fiber bas Abendbmahl. Aud) bie Anfinge der grofen Poitille
fallen in biefe Beit. Dazu fommt nod) dag Stubium bder
Werfe von Huf, auf welde bohmijde Theologen ihn binge-
wiefen. So geht Luthers Thatigleit nod) vollig in theolo-
gijhen Dingen auf. —

Dod) bald gefellte fih Hutten ein getreuer Helfer in
feinen Abfidhten auf Luther zu. €8 war Crotus Rubianus,
ben wir oben !) bereits als ben vermutlihen Autor jenes be-
deutungsvollen Briefes fennen lernten, durd) welden Luther
suerft bie nationale Gefahr perjnlid) nabe gelegt wurde. Wie
Hutten,johatte aud) er in Suther einen madtigen Bunbdesgenofjen
im Kampfe gegen bie rémijdhe Tyvannei erfannt. Mit bder
gangen feurigen Qingabe, deren jeine Seele fdbhig war, warf er
fid) feinem alten Univerfitdtsfreunde wieder in die Arme. Cr
{drieb ihm von Bologna aus, wo er Luthers Sdhriften sum
Gegenftand afademijher BVorlejungen gemadit®), ermutigende
Briefe, lenfte bie Aufmerfjamleit befreunbdeter Manner vom
Abel auf ben Mind ,,atque ita totus, fagt Kampjdulte,

1) &. oben p. 11 f.
%) Krafjt, Briefe u. Dofumente p. 15.
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erat in causa Lutherana, ut ipso teste nihil aliud cogi-
taret, de Luthero somniaret somniansque cum eo collo-
queretur ac dextram ei porrigeret. ')

Der erfte Brief des Crotus an Luther ift bdatiert vom
16. Oftober %). Hier wedt der Sdhreiber sunddft die alten
Crinnerungen an bas innige Freundjdaftsverhdltnis, das fie
su Crfurt als Stubenten gepflegt. Nadbem er des Weiteren
verfidert, bap feine Gebanfen gar oft aus Stalien heimge-
fdmweift feien su jeinem Freunde, fommt er auf bie Qeipsiger
Disputation ju jpreden. ,Welde Folgen wird Deine Dis-

putation Haben®)? Reine, ,,nisi principes et episcopi
- sanctius ducent verba dei defendere, quam vim auri
effundere pro tot palliis, indulgentiis, bullis, nugis, gerris,
quo sancti patres sua scorta et cynaedos alant ... Caeca
erit Germania, donec manebit in suo errore et donec
studiosi publice non clamant, non scribant contra noxios
mores, quos nobis Roma mittit, rudemque plebeculam
admoneant romanae fraudis hactenus toties spoliati sub
praetextu pietatis pro palliis, pro confirmationibus, pro
Turca debellando. ud) ermabnt er ihn, fidh auf Dispu-
tationen nidht mehr einzulaflen und begriifit ihn als ,,pater
patriae.
Qier lefen wir aljo bie bdirefte Aufforberung, den theolo-
gilden Gtreitigleiten nidht allzugroen Wert beizulegen.

Wenn Luther wirfen und etwas jum Beften
bes BVaterlandes thun wolle, dbann jolle er auf:

treten in Wort und Sdhrift als Anwalt besd
beutfdhen BVolfes und der guten Sitte ).

1) Kampfd)., Commentatio de Joanne Croto Rubiano, Bonnae
1862 p. 7 f.

%) Biding, s. 16. Ot 15619.

%) ,Disputationem Lipsiensem existimo persimilem puerilis

lusus. G@rotus 5. Jan. 1520 an Joh. Hep. Krafit, Briefe u. Do-
tumente p. 5.

4) ©. Kolbe, a. a. O. 65. ,Wir Halten e3 filr weifellod, bdaf
biefe ﬁuﬁetungm Luther nidht nur befeftigten 2c.”
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Crotus Hat Hier ben Weg, welden LQuther fpdter auf
furge Beit eingefdhlagen, vorgezeidmet. Alein nod) Hat bdiefer
feinen Sinn zu jehr rveligidfen und theologijhen Dingen
jugemwandt, ald daf er fdhon jest ben Rat feines politifheren
Freundes hdtte ausfithren fonen.

Qn einem gweiten Briefe aus berfelben Zeit ') hebt Crotus

ausbriidlid) Hervor, baf in Rom LQuthers Beftvebungen filr

folidbarifd mit bem Borgehen Huttens gebalten werben. Ju-
gleid mit Quther feien bie Poeten, namentlidy Hutten ange:
flagt. Solde Mitteilungen muften ohne Jweifel in Luther
fmmer mehr bdie Anjdauung wadrufen, dap QHutten fein
natfirlider Bunbesgenofje fei.

Qnbeflen aber rubte Hutten Jelbft aud) nidht. Wir erfehen
bas aus einer furzen Notiz in einem DBriefe Luthers an
Spalatin vom Monate Degember %). Er {dyreibt: ,,Litteras
Francisci Siccingeri mihi misisti: vix legendae mihi
dabantur brevissimo tempore ab Ottone nostro.” Sidingen
hat alfo ber Qutherfhen Sadje fidh bereits angenommen, und
daf dies nur auf Beranlafjung Huttens gejdhah, bebarf feines
Beweijes. —

Um biefelbe Zeit trat Wilibald Pirtheimer, in weldem
wir bereits einen Gdnner und Freund Luthers erfannten,
offen fiir biefen in bie Sdhranfen. Wie ber jitngere HGuma-
nift Yuiten bden anmagenden Jtaliener Cajetan %), fo Hatte
fi Pirkheimer, mehr ein Typus des dlteren Humanismus,
den Gegner Reudling % zum @egenftanb feiner Befdmpfung
auserfehen. Bwar finden wir in bem mehrevwdhnten Briefe
Pirtheimers an Behaim €ds Namen nod) auf dem Kataloge
ber [liberalen Theologen. Dod) bas war ein Berfeben,
woriiber fi) Bernhard Adelmann in Briefen an Pirkheimer

1) Biding, s. nad) bem 16. Oft. 1519,
?) ©. W, I 375.

3) &. Straup, a. a. O. p. 239.

4) Bgl. Grhard, a. a. O. III p. 29 f.
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bereitd beflagt ). Dap CdE Dbereits bamald aus bem Kreife
ber Humaniften ausgefdhieden war, geht aus einem Briefe
bed damald nod) freifinnigen Codlaeus vom bdritten Sep-
tember 1517 ®) hervor. ,,Nescio quem ex litteraris amicis
unquam perdidi praeter D. Eccium, qui tamen me vere
nunquam amavit.* RNadbem E& fdon frither zu bden
Begnern Reud)ling iibergetreten war, hatte dicfer vir obscurus
“fid) jept im Qutherftreite al8 einer der gefdhrlidjten Gegner
ber freifinnigen Theologie gezeigt. Auf ihn wanbte jept
Pirtheimer die fpigen Pfeile feiner Laune und gab den ,ge-
hobelten €d“ aller Welt Spott preis 3).

Sn dhnlider Weife durdhedelte auf Anftiften Adelmanns
DOefolampad ben verhaften Gegner in feiner: ,,Responsio
indoctorum doctissimorum canonicorum.*

An folden Freundjdaftsbienften Fonnte Luther unmoglih
falt voriibergehen. — —

Aber nod) lapt fidh Quther durd die Gefdlligleiten und Be-
ftiirmungen bes Humanismus nidt zu einem entjdeidenden
Cdyritte fortreifen. Seine refervierte Stellung geht bdeut-
lid Bervor aus bder Art und Weije, wie er fidh su Be:
ginn bed Jabhres 1520 vor RKarl V. verantwortet. Nidts
fagt er bier von den Firdlichen und nationalen Qbeljtdnden,
welde er ihm fpdter in der Sdrift an den Adel fo bringend
ang Dery legt. Nidhts von ber Gemeinfamieit jeiner Forbe-
rungen mit dem, was auf dem Augsburger Reidjstag erftvebt
worben; nidts von der jdimpfliden Behandblung ber RKaijer
burd) bdie Pdpite, was er fpdter mwobhl zu betonen weif.
Quther iit hier nur ber Vertreter feiner religivfen Nbers
geugung, der auf dbas Goangelium Chrifti podt. ,,Non nisi
evangelicam veritatem studui evulgare adversus

1) Bgl Crhard, a. a. O. III p. 30.

%) Boding, 8. 3. Sept. 1517. (Codhl. an Pirfh.)

%) m Nov. 1519 Hatte Quther ,,ad virum Pirkheimerum Nurm-
bergensem* einen Bericyt fiber die Leipj. Disputation gefdrieben. Gin
Beweis, baB fid Qutber P. gegenilber nidyt lediglidh pajfio verbielt.
©. O. B. 5. 19, Nov. 1519,
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superstitiosas humanae traditionis opiniones ... Unum est
quod in me paratur, tantum ut extinguar cum universo
evangelio 4. — Grft in bden Iuferungen SQuthers vom
Februar 1520 lagt fid) eine Verdnberung feiner Stellung
entbeden, freilid) ohne dbaB Ruther dbamit ber Rinie Huttens
biveft ndber viidte. Diefer Umjdwung ift ber von Hutten
new ebierten und bevorworteten Sdrift bes Laurentiug BValla
»De condonatione Constantini“?) zu verbanfen. Diefe
Sdrift bes italienijden Gumaniften aus dem 15. Jahrhundert
hat lange nad) bem Tobe ihres Urhebers eine folgenjdhmwere
Wirfung ausgeiibt, wie fie jelten einem Budje bejdyieden ift. —

€s war in den lepten Tagen des Monats Juni bes Jahres,
in weldem Quther feine Thefen anjdlug, als Hutten, im Be-
griff, von Qtalien nad) Deutjhland abjzureijen, zu Bologna
in bem Bimmer feines Freundes Codhlaeus, der bamals, wie
erwdhnt, nod) Humaniftifher Fortfdrittsmann war, unfere
Sdrift fand. C€r las fie dburd) und war jofort entjchloffen,
biefelbe in Deutihland abdruden u laffen 3).

Diefe Sdyrift, welde die BVerlogenheit ber pdpftlihen An-
fpriihe in glangenber Weife aufgededt Hat, — fo daf fie
iprem DBerfaffer fatholijderfeits den Beinamen eines ,Bor-
laufers Ruthers” 4) eintrug — DHatte einen tiefen Eindrud
in dem Gemiite Huttens hinterlaffen. Bon jept ab jhwindet
bag litterarijhe nteveffe mehr und mehr. Und wenn er
nod) im Mai jenes Jahres an Pivfheimer gang im Sinne bes
dlteren Qumanismus jdreibt ®): ,,ut tuear patriam id est
litteras*, fo brdngen fid) von jept an die nationalen, politijdhen
Qbeen immer gewalfiger in den Bordergrund. Wir be-
Daupten {dwerlih su viel, wenn wir jenen Augenblid, da
Qutten bdie CSdrift BVallas fand, bie Geburtsftunde bes

1) ©. BW. I 392. Bgl. oben p. 23 Anm. 1.

%) &. Wagenmann in Herzogd theolog. Real-Encytlopddie 2, Aufl.
VIIT 495.

%) Biding, s. 5. Juli 1517, (Godl. an Pirfh.).

%) Go Bellarmin; vgl. Wagenmann, a. a. O.

%) Biding, s. 25. Mai 1517,
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nationalen Humanismus nennen, eine Stunde freilid), auf
welde und jhon jhwere Wehen wvorbereiteten. Man ver-
gleide nur bie Grundtendeny bes Nemo, welder aller Wahr-
{deinlidteit nad) nod) in Jtalien gefdyrieben wurbe, mit den
fury bavauf folgenden jdriftjtellerijhen Probuften QHuitens,
fo wirdb man fehen, von weld) tiefgreifendem Ginflup bdas
Wert BVallas gewefen ift. Crft feit Herausgabe der Shrift
iilber bdie Konftantinijje Scdenfung bdatiert Huttens Kampf
mit Rom'?). Und eben bdiefe Sdrift ift es aud) gewefen,
welde in Quthers Stellung eine erfolgreihe Wanbdlung ber-
vorgerufen, wenn aud) von einer bdurd) fie veranlafiten
setiten Revolution in Luthers Denfart itber den romijden
Oof,“ wie Meiners will %), nad) allem bisher Gejagten
nidt bdie NRebe jein fann. —

Jm Februar 1520 befam Quther unjere Sdrift u Se-
fidht; und welden Cindrud biefelbe auf ihn gemadt, Hat er
in benfwiirdigen Worten gegen Spalatin ausgefproden 3).

»Habeo in manibus, officio Domini Schleupner, do-
nationem Constantini a Laurentio Vallensi confutatam,
per Huttenum editam. Deus bone, quantae seu tenebrae
seu nequitiae Romanensium et, quod in Dei iudicio mi-
reris, per tot saecula non modo durasse, sed etiam prae-
valuisse, ac inter decretales relata esse tam impura, tam
crassa, tam impudentia mendacia, inque fidei articulorum
(ne quid monstrissimi monstri desit) vicem successisse.
Ego sic angor, utprope non dubitem Papam
esse proprie antichristum, quem vulgata opinione
expectat mundus: adeo conveniunt omnia, quae vivit,
facit, loquitur, statuit.*

Kampidulte?) fagt, dburd) bie Reftiive unjerer Sdrift fei

1) Lgl.  Kampidjulte, bie Univerfitdt Crfurt, II p. 75.
) Meinerd, Lebendbefdyreibung beviipmter Manner. Jilvidh. 1797,
III p. 371 ff.
- %) D. BW. I 420.
4) Kampjdulte, a. a. O. II 75.
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bei Luther die Borftellung vom Papft al3 Antidrift Hervor-
gerufen worden. Diefe Bemerfung muf dahin mobifiziert
werbden, baf bdie bereitd vorhandene Afhnung jest sur Gewifheit
geworden ift !). Jm iibrigen aber ift Rampidyulte einer dex
Wenigen, welde aus den angefithrten Worten Quthers den
unendlid) tiefen Cinbrud, welden unfere Sdrift auf ihn ge-
madyt, herausgefithlt haben. Das find in der That Worte,
welde aus tief er{ditterter Seele fommen. Die Bangigkeit,
welde den Menjden ergreift, wenn mddtige Crditoe feine
Qiitte jdhwanfen maden, mag zu vergleiden fein den bda-
maligen Cmpfindbungen Quthers. — Steht e8 nun aber einmal
feft, dbaB der Papft der Antidyrift ift, fo lofen ficd) alle Banbde
der Pietdt, dann ift jeine unerbittlide Befampfung Plidyt *). —
Wenn man iibrigens bdie Worte lieft, mit welden Hutten
jenes Bud) in die Welt fandte, worin er bad ganze Feuer
feiner Beredtfamfeit gegen die Werfommenheit ber Pdpfte
fdleudert, wo er alle Antlagen, welde jdon oft gegen bdie
Rurie erhoben, in eine gewaltige Anflage zujammenfafit, —
fo iiberseugt man fih, dap biefe BVorrede Huttens ven Ein-
drud ber Sdrift jelbft nod) wefentlid) erhdhen mufte. — —

Faft in benjelben Tagen, als Luther in die RQeftiire der
,condonatio Constantini® vertieft mwar, Batte DHutten eine
neue Flugjdrift beendet, feinen ,,Vadiscus sive trias ro-
mana‘, pen Borldujer von Luthers Sdrift: ,An den drift-
lidgen Abdel” 3). QHutten hatte, wie oben bereitd bemerft, den
Crfurter Bermittfern jwijden ihm und Luther, diefe Sdhrift
nad) ihrem Crideinen zu iiberjenden verjproden. Unbd fo wird
ev fie aud) gewif, fobald er fonnte, an Melandython bejw.
Qutber felbit gejdhidt Haben. — Aber aud) den briefliden Berfehr
mit Wittenberg lieh Qutten nidht ruhen. Am 28. Februar ')

1) &. oben p. 13 f. u. 18. Bgl. Benrath, Lutherd Sdyrift an ben
Adel. 86 f.

9 S D. BW. s. 18. Aug. 1520. (Luther an Lange.)

%) Bgl. Stranp, Gefpradye v. Ulr. . Hutten diberfet 2c. [1860] p. 97 f.

4y Biding, s. 28, Febr. 1520,
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forbert er Quther durd) Melandithon auf, wenn feine Siderheit
irgendwie gefdhrdet jdheine, Jolle er unversiiglidhy sur Cbhern-
burg reifen; Sidingen werbe ihn ju {diigen wiffen. ,,In via
posset videre me* fiigte Hutten hingu. Und wenn etwas,
fo war bied fiderlid) Huttens fehnlidhfter Wunjd, sumal er
mit Sidingen im geheimen bebeutungsvolle Pldne gejdymiedet
batte, wodurd) er ,Deutidland von bden Barbaren frei zu
maden* Yofjte, Pldane, die er aber nur unter vier Augen
enthiillen modte. — ,

Wie antwortet nun Luther auf den immer madytvoleren
Ruf bes Humanismus?

Jn feinen Briefen laujdht man nod) vergebensd auf einen
Widerhall. Jnbeffen wieberholt {id) hier eine bereitd oben
bemerfte eigentiimlidge Crideinung. Wie vorher bie erbau-
lide Crlarung des Galaterbriefes durd) friegerijhen Trom-
petenton erdffnet wurbe, fo finden wir jept in einer Aus-
einanberfegung iiber bdie ,guten Werle” einen Crfurs iiber
Rurtifanen und romijden Geiz. Der ,Sermon von den
guten Werfen”, welder im Mdry 1520 beraustam, ift ein
Wert von allerhodyfter reformatorijher Bedeutung, ed be-
beutet die Proflamation ber Superioritdt ber natilrliden
Moral iiber die firdliden SQeiftungen — dad ift: der mo:
bernen Cittlidhfeit ). DHier fteht Luther auf der Hobe feiner
biftorifhen Miffion. — Cine genauere Analyfe bdiefer Shrift
biirfte von grofem Jntereffe jein.

Wir modyten hier nur auf den duferft freien dbogmatijdhen
Standpunft hinweijen und dbaran erinnern, dap diefe ,mwelt-
formige* Auffafjung bder CSittlidteit durdhaus die Hhumas
niftijde ift.

Cragmus ift ibr beredter Lerteidiger. Jm ,Julius ex-
clusus fpridt fid das Bewuftiein bed unhaltbaren Kon-
traftes swijden firdlidher und natinlider Sittlidleit nidht
ohpne Wit aus. Petrus, der Himmeldpforiner, wagt darauf

1) Bgl. Biegler, Ge[d). der driftl. Gtyit p. 433 ff.
Werdshagen, Luther u. Hutten. 3



hingubeuten, wie e8 der CinlaB forbernde Papit auf Erden
mit ber gemeinen Gittlidyfeit gebalten. Darob inbdigniert,
— was bat ein Papjt denn aud) mit weltlider Moral zu thun 2—
{dleudert der Nadyfolger Petri gegen ben Apoftel ben Bann-
ftral. Der ,Jteue Karfthans” ') fagt es berber: Man foll
licber Brot faufen als Walfahrten maden. Bor allem ift
aud) Hutten ein eifriger Bertreter weltlider Sittlidleit. - In
feinem Vadiscus 3. B. fommt er auf die Weiber zu jprechen,
welde den Einflitjterungen der Beidytodter ihr Ofr leihen ).

»Tabei meinen fie teine Siinde zu thun, wenn fie ihre
Manner pliindern, ibhre Kinder verfiiren und das Haus
leeren, um jenen TPofjenframern zu geben. Jm Gegenteil
beift bas Frommigleit, heift Barmbersigteit, und die Prediger
etheben e8 bis in den Himmel, wie feine andere Tugend;
nidt joviel gilt e3 bdie weiblide Keujchheit vein zu bewabhren,
nidt fo viel die Kinder frommn und redtidaffen ju erziehen,
weniger Wert ift es, die ehelihe Treue gehalten und in
Cintradt mit dbem Panne bis jum legten Athemzuge gelebt
#u baben: nidts ijt fooiel wert, fiber alled geht — ftehlen,
wenn e8 fein muf, um Aoblaf ju faufen. Das hitte Chrijtus
gewollt? ober mwas fonute feiner Lelre fo jdnurjtrads ent-
gegenlaufen 2

Wit fithren diefe Tata nur an, ohne einen fideren SHlup
daraus ziehen ju fonnen. — — Gegen Cnbe jeines Sermons
fommt RLutber auf bdie firdlide und jociale Notlage 3u
fpredren 3). :

Nidht nur, |dreibt er, wird alles Geld nad) Rom ge:
jogen — wad nod) bas Wenigjte wdire — fondern Pjarren,
Bistitimer, Pralaturen werben gerriflen, verloffen und ver-
witjtet . . . Bum Danf werden wir von den romijdien Buben
verjpottet . . . Den Kurtijanen ) und romijden Brieftrdgern

) Byl. Sdabe, Sativen und Pasdquille ausd der Ref.:Beit IL
2) Bei Straup, Gefpr. Huttend p. 161,

%) &. Quihers Werle, Wittenberger ?lusgabc VII p. 806 ff.
1) &. Benrath, a. a. O. 91.



joll man bie Strafe niederlegen und verniinftiger unbd janfter
Weife entbieten ihre Pfriinde orbentlih su verwalten, obder
der Papft foll fie, falld fie in Rom bleiben wollen, er-
nibren ... Tie Kurtifanen, bes Papjtes Bolf, Knedte,
Buben . find die redhten Tiirfen, welde Konig, Fiirft und
Abel follt am erften angreifen, u. f. w.

€3 find wiedberum, wie im Galater-Kommentar, Klagen
ohne jede Originalitdt, wie fie sum Teil bei Hutten fidh in
benjelben Phrajen wiederfinden, aud) bei Luther dfter fteveotyp
wiederfehren. JIn den gleidyzeitigen Briefen findet fih aud
begeihnender Weife fein eingiger NAnflang an bderartige
Jveen. — ,

Qm felben Dionat, ald der eben befprodene Sermon er-
fdhien, gab Hutten — wie vorher bie Sdrift bes Laurentiusg
Balla — ein in ber Fulbaer Bibliothet gefunbenes Wert
beraus: ,De unitate ecclesiae conservanda.“ €r verjah
bas Werfden mit einem Lorwort, nidt minber ziindend, wie
jenes ju Valla. Die Sdyrijt feldft zeigte, dbah man aud) mit
pen Waffen dber biblijdhen Lebhre, mit Spriiden ber Propheten
und Apoftel an dem entarteten Kirdjentum Kritit fiben fonnte.
Qn dem von Hutten gejdyriebenen Borwort ift dieje KRampfes:
weije avoptiert, fidjerlid) nidt ohne bdie bewufte Abfidht auf
Luther dadburd) ju wirfen, was jdon Kampidulte bemertt 2).
Und biefe Wanier fonnte nidht ohne ECinflu auf Luther
bleiben, da er jest in Hutten nidht nur den politijhen Re-
former, fondern aud) den Anhinger dbed Evangelimng fennen
lernte.  Yuperdem tritt in Huttens Vorwort nod) ein be-
merfenswertes Dioment hervor. Und aud) bdiefer Punft ift
wohl ju beachten. Ter Vorwurf, daB die romijden Papite
den bdeutfden Kaijern allzeit Sdymad) angethan, findet fidh
nirgendbwo o ausfithrlidy Degriindet und durdygefiihrt wie
bier. Uudb wie das nationale Dioment des Kampfes gegen
ben Batitan in eminenter Weije betont wird, {o wird aud,

1) Kampldulte, a. a. O. IT p, 64. — &8 finben fih in dbem Bor-
wort wdlj biblijde Bitate. -
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— undb bas it bie Hauptjade, — ber Kaifer aufgeforbert,
Wandlung su jdaffen. So ift aud) dbem Brubder des Kaifers,
Ferbinand, die Scrift gewidmet. —

Outten batte diefe Arbeit ohne Bweifel fofort nad) ihrer
Bollendbung an Luther gejandt, und biefe Sendung jdeint
ben erften ber VBriefe Quthers an Hutten, von deren ECrifteny
wir Kunbe haben, jur Folge gehabt ju haben. Luther jdhreibt
ndmlid) am fiinften Mai an Spalatin *): ,,Hutteno, Fabricio,
Pellicano, Erasmo scriptum est ab utroque nostrum et
multis aliis. Der Jnhalt bdiejes Briefes [dpt fidh nidht
mehr Deftimmen. Aus dem Briefe, welden Hutten fury vor
feiner Abreife in bie Niederlande von Maing aus jdried ),
wohl als Antwortjdhreiben auf unferen Brief, ) fonnen wir
nuv erraten, bafy Quther voll hohen Mutes (,,magno animo*)
von feinen Aufgaben ju Wittenberg gefprodhen. WMan wiirde
indbes fehl gehen, wollte man annehmen, Quther fei in bdiejem
Briefe indgeheim ndber su Hutten herangetreten, als es ben
anberweitigen dffentliden Huberungen entfpridyt.

Bu Beginn besfelben Monatd Mai [ief in Wittenberg
wieber ein bebeutungdvoller Brief von Crotus Rubianus
ein.  Luther war mit diefem waderen Kdampfer gegen Rom
wieder in {driftlihen Verfehr getreten, nadpen Crotus dag
alte Freundjdaftsband wieder anzulniipfen verfudt Hatte;
wenigftens batte er auf feine Jujdrift von Bologna geant:
wortet 4).  Jnywifden — ju Anfang des Jahres 1520 —
war Crotus aus Jtalien juriidgefehrt und batte mit Hutten
perfonlid) feine Meinung austaujden fonnen 5. Jept wanbte
er fid von Bamberg aus mit einem inbaltdreiden Briefe
1) D. W, 5. 5. Mai 1620,

) Biding, s. 4. Juni 1520.

%) futherd folgender Lrief (v. 31. Mai) Fonnte nod) nidht in
Huttend Hand fein.

4) Das geht aud bem in Nebe ftehenben Bricfe Hervor. &. aud
Krafit, a. a. O. 20 (Crotud an Joh. Hep, 29 Apr. 1520.)

%) Bgl. bef. Kampfduite, a. a. O. II p. 66 ff. und bdedjelben
Commentatio de Jo. Croto p. 9.



an Luther *). Crotus gebt hier genauer auf die theologijdhen
Pofitionen Luthers ein. Cr vertrete Quthers Dogma von
der Redytfertigung dburd) den Glauben an bie gottlihe Gnabde,
er befdmpfe bdie orthodbore Werfgereditigleit. Daf bdiefe
pogmatiihe Ubereinftimmung jehr geeignet war, ein neues
Bindemittel zwijden Luther und dem nationalen Humanismus
ju werden, wird man {dwerlid) beftreiten. Der Schreiber
weift ferner ausfilhrlihy auf bie gdnjlide BVerberbnis bes
Rleriferftandes hin, um {dlieplid) Luther aufs eindringlidite
auf Hutten und Sidingen hinguweifen. Er legt ihm Sidingens
Anerbieten nodymals vor, — ,,qua de re Huttenus multa
ad Melanchthonem, fiigt ev hingu; und ftellt es als feine
Pilidt bin, diefer Aufforderung Folge su leiften. Beadytens-
wert ift nod) ein beigefiigter Grup von Hutten mit der Nadyridt,
daf derfelbe ju Ferdinand reifen wolle. — Kampidulte ®)
jagt, biefer Brief habe umter allen, bie Suther empfangen,
den tiefften Cinbrud auf ihn gemadt. Wenn wir diefe Be-
bauptung aud) ofne mweiteres niht unterjdhreiben modten,
fo enthdlt fie dod) ohne Bweifel viel Wahrheit. —

Um biejelbe Beit hatte der Fransisfaner Alveld zu Leipjig
eine Streitjdrift gegen Luther -in die Welt gefandt, worin
er bas gottlige Redt ded Papjttums zu verteidigen judte.
Anfangs wollte Quther bdiefen Angriff ignorieven, entjdhlof
fih aber, gegen Cnbe Mai in einer Gegenjdyrift su ant:
worten ®).  Jbhr Titel ift: ,Bon dem Papjttum zu Rom,
widber den hodyberithmten Romaniften zu RLeipzig” ¢). Durd
diec Sadlage war nur eine jdulmdpige theologijhe Er-
wiberung nitig gemadyt; irgendwie hiniiber ju greifen in das
Gebiet der Politif war durd) eine etwa vevdnberte Situation
nidt motiviert. Wie batte fidh jonft Lutber anfangs bamit
begniigen fonnen, ecinem Gebiilfen bdie Beantwortung bder

1) Biding, 5. 28. April 1520.

%) Rampidyulte, a. a. O. p. 68.

s) Bgl. ©. W, I p. 445 bis 453.

4) Luthers Werle, Grl. Audg. XX VII, 85 fi.
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gegnerijden Sdrift anjuvertrauen? ') Mnd in ber That it
aud) unjere Sdrift dem bdurdigefithrten Gedanfengang nad
burdjaus eine theologijhe Lehridyrift. Alveld hatte behauptet,
wie jebes irdijde Gemeinwejen, fo miiffe aud) bie Kirde
notwendig ein leiblides Haupt haben. Diefer Behauptung
ftellt nmun RQuther feine KLehre von der unfidtbaren RKirde
entgegen: mwer getauft fei, bag Saframent geniefe und das
Cvangelium Habe, jei Glied ber Kirdje, ob er den Papft an-
erfenne ober nidht. Diefer Bentralgebanfe witd nad) allen
Ceiten bhin ausgefithrt und als allein biblijd) beredytigt er-
wiefen. — Aber ein anberer Ton wird angefdhlagen ju An-
fang undb am Shluffe bes Werfes. Auf die Frage: ,was
ber Qanbel und die Sade fei”, antwortet Luther: ,Ob man
driftlid) fagen moge, dbap alle andbern Chrijten in der gangen
Welt Keper und Abtriinnige feten, .0b fie gleid) biefelbe
Tauf, €aframent, Coangelium und alle Artifel des Glaubens
mit uns eintvddtiflid Balten, ausgenommen, da fie ihre
Priefter und Bijdhofe nit von Rom beftdtigen laflen, ober,
wie it, mit Geld faufen, und wie bie Deutfden, fid) dffen und
naveen lafen 2¢.” Widitiger und darafteriftijdher find bie
Sdlufworte:

+3B ftreit aber nur um jwei Ding. Das erft: i
wills nit leiben, daB Menjden jollen neu Artitel des Glaubens
fepen und alle andern Chrijften in der gangen Welt fdhelten,
ldftexn und urteilen fiiv Keper, Abtriimnige, Ungldubige,
allein daf fie nit unter bem Papft fein... Das anbder:
Allis was der Papft fept, madt und tut, wil id alfo auf-
nehmen, daf ih3 zuvor nad) ber beiligen Sdrift urteile.
€r foll mir unter Chrijto bleiben und fidh laffen ridten
burd) bie heilige Sdrift ... Wo nur bdiefe zwei bleiben,

1) . BW. p. 447. 13. Mai 1520. — Aud) der Titel der von Lutherd
Mitarbeiter (Qonicerud) verfapten Arbeit beutet den engen theologijhen
Rahmen bed8 Streited an: ,,Contra Romanistam F. Augustinum
Alveldensem, Franciscanum Lipsicum, canonis biblici publicum
lictorem et tortorem.‘
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will id) den Papft lafjen, ja belfen fo hod) maden als man
immer will . ..

Uber bas modit i) wohl leiden, dbaB Kunig, Fiirften
und aller Adel barzu griffe, bap ben Buffen von Rom
die StraBe nieber wurd gelegt, die BijGofmantel und Lehen
evaufjen blieben.”

Die Rorberungen feined Gewiffens und die Juftimmung
gu den Pldanen anderer hat Quther bier jzwar eng in ein:
anbder gefdhoben, aber jelbjt ein ungeiibtes Auge erfennt hier
leidt bie RKlammer. Selten ftritt ber Unteridhied wvon
Cigenem und Adoptiertem fo flar zu Tage, wie in bdiefer
Cdrift. Dabei ift nod zu beadyten, dap bdie uftimmenden
Worte fid) in bem Sermon von ben guten Werfen ') faft
wirtlid wiedberfinben. —

A3 Luther am 31. Mai Spalatin die Beendigung bdiefer
Nrbeit mitteilt, filgte ev gleidhseitig Briefe an Hutten,
Sidingen und Taubenheim zur Weiterbeforderung bei ). Es
it dies bereitd der zweite Brief Quthers an Hutten im Mai,
ein Zeiden, dbaB die BVerbindbung bder beiden Mdnner rajd
inniger wird. Jnawifdhen aber Hat fih Hutten mit grop-
artigen Planen getragen. Crotus hatte in feinem Schreiben
vom 28. April3) RQuther bereits angefiindigt, Hutten wolle
in bie Niederlande reifen ju bem Bruder bes RKaijers. Wnd
diefes BVorhaben ftand Hutten jept in Begriff ausjufithren.
€38 war am vierten Juni, al3 er von Maing auf6rad), aber
ev modite nidt abreifen, ohne vorher Luther nod) einmal

vin einem Sdreiben fein Hery ausjujdiitten. Am Tage

feiner Abreife jdrieb er ibm einen bebeutjamen Brief. Die

gange Madit Huttenjdher Beredtjamfeit, fein Fraftvolles Hin-
reifendes Pathos tritt hier in fjeltener Weife hervor.

- ,,Ferunt excommunicatum te. Quantus, a Luthere,

quantus es, si hoc verum est.* Und die Shlupmworte: , Me

1) &. oben p. 34 f.
%) D. BW. s, 31. Mai 1520,
) Bgl. oben p. 37.
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habes adstipulatorem, in omnes etiam eventus . . . Vindice-
mus communem libertatem, liberemus oppressam diu iam
patriam: deum habemus in partibus. Quod si deus pro
nobis, quis contra nos? Sed perrumpemus, perrumpemus,
adiuvante Christo strenue. idtiger nod) find folgenbde
Rotte, welde wir nad) Strauf’ Nberfegung ) wiebergeben:
+Cd& bat mid) angegeben, dap id) es mit bir Palte; barin
bat er fidh nidht getdujdht. Denn immer bhabe id) in allem,
was id) verftand, dir beigeftimmt, objdon bis jept fein Ber-
fehr %) jwifden unsg ftattfand. Was er weiter gefagt bat,
wir haben {hon frither nad) Berabredbung gehandelt (con-
spirasse), bas hat er dem Papft 3u Gefallen gelogen... Darum
wage 8, mir insfiinftige alle beine Pldne anguvertrauen.”

Was wir nad) unferen bisherigen Rejultaten vermuten
mupten, finben wir hiev beftdtigt. Ruther hat dem Dringen
per Humaniften nod) nidt foweit nadygegeben, dbaf von einer
»Berjdoorung” die Rede jein fonnte, wenn aud) bdie An-
niberung bereits bis dahin zu Stanbe gefommen war, dap
Hutten ein gemeinjames verabredetes Vorgehen vor{dhlagen
fonnte. Unbd baB biefer Borjdlag nidt falt abgelehnt wurde,
biirfte man vielleiht daraus {dliefen, bdap unfer %rtef 3u
Wittenberg abgedrudt wurde ).

Sn denjelben Tagen als diejes Cd)retben nad) Wittenberg
[ief, waren aud) wieber aufmunternbe Beilen aus Niirnberg
bort eingetvoffen 4). Diefe lepteren jendet Quther an Spalatin
mit einem widtigen Begleitidjreiben.

,In asinum Alveldensem invehar sic ut Pontificis
romani non immemor sim, neutri gratificaturus: sic

1) Straug, Ulr. v. Hutten p. 337.

2) Kann nur Heifen ,divelter difentliger Berfehr”, da Hutten iclbﬁ
.in feinem Brief vom 28. Febr. 1520 an Welandjthon von feinem ,Bers
fehr” mit Quther fpridit, den er geheim gehalten wiinjde.

%) Bgl. Boding, a. a. O. I p. 55 Anm. *), {. aud) Strauf,
a. a O. p. 396.

H 9. BW. s. Anfang Juni 1520.
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postulat argumenti necessitas: prodenda tandem sunt
antichristi mysteria. Ita enim se ipsa urgent et latere
amplius nolunt. — Est animus publicam schedam
edere ad Carolum et totius Germaniae nobi-
litatem, adversus romanae curiae tyrannidem
et nequitiam.“

€8 ijt alfo jept der Entjhlup in ihm reif geworden, ein
offenes Manifeft an den RKaifer unbd den bdeutjhen Abel zu
etlafjen. — ‘

Qnbeflen biirfen wir aud) bie Stellung des hiheren Abdels
s Quther nidt auer At laffen, zumal wir ausd dem oben
jitievten Brief vom 31. Mai jehen, daf Luther mit einigen
Bertretern dedfelben in drieflidhen Verfehr getreten ift ). Das
Berhdltnis ju CSidingen ift ofter bereits ermdbhnt worben.
Groferes Jnterefje bietet augenblidlidh das Borgehen eines
anderen RNitters. Sdhon am 13. Mai teilte Luther Spalatin
mit %), Silvejter von Sdaumburg, ein franfijder Abdliger,
babe ihm in fjeiner Burg fiir den Fal der Not SdHup an-
geboten.. Widptiger ift ber Brief desfelben Ritters vom
11, Quni 3. Quther folle nidt, falls fein Aufenthalt zu
Wittenberg unfider werde, bei den Bohmen Sidjerheit juden,
fonbern in ben franfijden Burgen einfehren. Gunbdert Manner
vom Abel wiitben dort fiir ihn eintreten. — Cinige Ieit
fpdter wollte der Kurfiieft von Sadfen auf Wunjd) eines
tomifden Kardbinald Georg in Saden Luthers ein Ber:
mittelungsidreiben auffepen. LQuther Batte auf eine Auf:
forberung vom Hof hin bereitd fein Gutadten abgegeben.
Nadtrdaglidh aber fendet ev nod) unfern Brief ESilvefters
von CScdaumburg an bden Ffurjidfijben Hof, bdamit bder
Qurfiteft  in feinem Sdreiben von bemfelben Gebraud

1) Bereitd am 29. Juni folgt ein neues Sdyreiben Lutherd an
Sidingen. S. D. BW. 8. 28, Juni 1520.

%) ©. BW. 5. 13. Mai 1520.

8) ©. 8. s 11. Juni 1520.
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maden fonne *). ,, Ut scirent, etiamsi me pellerent diris
suis e Viteberga, nihil effecturos, nisi ut rem peiorem
a mala reddant: quandoquidem iam non in Bohemia,
sed media quoque Germania sint, qui expulsum tueri
possint et velint invitis ipsis contra omnia sua fulmina.
Ubi periculum est ne iis protectoribus tutus saevius in
Romanenses sim grassaturus . .. — Ybgefehen von biefer
hodit widtigen Verwertung unjered Briefes, hort man es
allein ben jitievten Worten an, welden Cindrud bas An-
ecbieten des frantijdhen Adels auf Quther gemad)t hat. Und
wiederholt fpridt er es aus, dbaB er dburd) bie Bujdriften
bes Adels von aller WMenjdenfurdt befreit worben fei. So
fhreibt er im Juli an Epalatin 2): ,,Securum me fecit
Silvester Schauenberg et Franciscus Siccingen ab ho-
minum timore.* —

Am meiften aber fpridht fiir bie ftetig wadfendbe An-
ndberung, welde {idh zwijden dem nationalen Humanismus
und Luther vollzieht, der verdnberte Briefton. Und gerade
ber eben ermibhnte Brief an Spalatin ) ift hierfiir ein be-
adtengwertes Dofument.

Bisher bhabe er fidh gemdbigt in RNiidfidht auf den Hof
und bie Wittenberger Univerfitit. Jept aber ,,paene opto
venire famosam illam e Roma bullam ... a
me quidem, iacta mihi alea, contemtus est
romanus furor et favor: nolo eis reconciliari nec
communicare in perpetuum: damment exurantque mea!
Ego vicissim, nisi ignem habere nequeam, damnabo, pub-
liceque concremabo ius pontificum totum, id est lernam
illam haeresim.‘

An Lint {dreibt Luther 4):

1) Quther an Spalatin 10, Juli 1520, D, W. I 405 f.
%) ©. BW. 8. 17. Juli 1520.

%) ibid. 8. 10. Suli 1520.

4) ibid. s, 20. Suli 1520.
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pDedit ad me litteras Silvester de Schauenberg,
Franciae nobilis rogans ne in Bohemiam aut alio sed
ad se confugiam, ei dirae romanenses praevaluerint:
pollicitus tutelam eximiam centenorum nobilium equitum
Franciae: Itaque contemtus est furor romanus
tandem et Germanis. Idem fecit Franciscus Siccingerus.*

Cbenjo an ben Auguftiner Joh. BVoigt zu Magbeburg,
obne fid) dburd) Spalating eindringlide Mahnung zur Bor-
fiht *) beirren zu laffen ?):

»yFranciscus Siccingerus per Huttenum promittit tute-
lam mihi contra omnes hostes. Idem facit Silvester de
Schauenberg cum nobilibus francicis, cuius litteras
pulchras habeo ad me. Nihil timemus amplius, sed iam
edo librum vulgarem contra Papam de statu ecclesiae
emendando: hic Papam acerrime tracto, et quasi anti-
christum.* — , Contemtus est furor romanus!“ — bas
gweimal wiederfehrt — Flingt das nidht, als batte Hutten
diejes Felbgejdhrei erhoben? ,Jacta mihi alea’* — biefer
Wabljprud) Huttens, welder bie ftolze Unterjdrift bilbete zu
allen Ctreitjdriften bes Ritters, in bdiefem Briefe, worin
LQuther Rom unverjohnlide Feindidaft anfiindigt, in biefem
Bujammenbhang, — fjollte exr fo gany sufillig, ohne jebe Be-
siehung auf Hutten bajtehen? Das {deint ung unmiglid ).
»Paene opto venire famosam illam e Roma bullam®, ber
gange berausforbernde Ton bdiefes Sdyreibens, Flingt bdas
nidt- an jenen Brief Huttens vom 4. Juni an: ,,Ferunt ex-
communicatum te. Quantus, a Luthere, quantus es, si hoc
verum est!¢? ’

1) Befondbers D. W. p. 471.

%) O. BW. s. 3. Aug. 1520.

3) ©don Kampidyulie (a. a. O. p. 75) (und fpiter Kolbe, a. a.
O. p. 71) Bhat darauf aufmerfiam gemadt. Diefer Huttenfhe Wahl-
fprud) finbet fid) auperbem D. W. s, 26. Mdry 1520 und s. 3. Oft. 1520.
PHier beipt ed: Carlstadius et ipse iacta alea in Pontificem romanum
cornua sumit. Aud) Hier nehmen wiv eine Anfpielung auf Hutten an.
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Qm itbrigen darf aud) nidt fiberfehen werden, daff Luther
mit offenbarer Freude auf fein Verhdltnid szu dem Nbel
binweift, nidt wie auf verdbadjtige Revolutiondre, fonbern
" wie auf Helfer und Freunde. —

Nm biefelbe Beit bemiiht fid) Quther, jenen Eberbad), dburd
beflen Bermittelung Hutten juerft mit ihm in BVerbindung
trat *), nad) Wittenberg ju jiehen, indbem er ihm bdort
eine Profefjur anbietet *). €in Eleiner aber daralterijtijder
Bug. —

So neigt bie Cntwidelungslinie [uthers immer mebhr zu
bem Gedanfenfreife bes nationalen Humanismus, al3 bie
Sdrift an den Adel erjdeint.

Iv.

Au den dyriftliden Adel dentfdyer Wation: Bou des dyrifliden
Staudes Beffernng ).

#3ebt it Quther auf ber Hohe feiner Jeit angefommen:
Die gropartigen aber einfaden Tendbenzen Hhaben fid) feiner
bemddytigt: von nun an ift ex der gany ent{dhiedene Ausdrud -
von bem (eifte feiner Beit.” Mit diefer Bemerfung, daf
Quther jept mit dem nationalen Humanismus Hand in Hand
gebe, leitet Hagen *) feine Befpredung unjever Schrift ein.
Peiners ®) urteilt: LQuthers Sdrift an den Adel ift ,der
Form nad) eine Nadjahmung des Sendbjdhreibens Huttens an
pen RKaijer und die deutjdhen Fiirften; und bem gropten Teil
bed Jnbalted nad) ein Auszug aus Huttens Trias romana,
aus eben Desfelben RKlage und Crmahnung, und aus dem
Briefe an den Kurfiirften Friedrid) von Sadjen.” Kamp:

1) &. oben p, 21.

N S. O W I p. 465.

%) Die Widbmung diefer Sdhrift ift datiext vom 23. Juni 1520. Im
Drud eridien fie Anfang Auguft.

%) Hagen, a. a. O. II 99,

) Meiners, a. a. O. III 371 ff.
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fdulte?), welder Meiners’ feiBige, aber grobe und unge-
ordnete Arbeit benupt.hat, fdliept fid) im Pringip an diefen
Gelebrten an, deffen Urteil milbernd. Diefelbe Meinung ver:
treten aud) Maurenbreder?), Kolde?) und Benrath
in feiner vorziigliden Ausdgabe der Lutherfdhen Sdyrift an den
Abel. ¥) — Anbdererfeitds aber wird jeber Huttenidhe Einflup
auf bie Sdrift an den Adel geleugnet. Selbjt Straup in
feiner Hutten - Biographie [dft nidhts verlauten von einem
Ginflup OHuttens auf Quthers Sdrift. Jn feiner Mberfepung
ber Gefpridie Huttens ®) fagt CStrauf: ,Beibe Sdriften
[Ruther, An ben Abel; und Hutten, Vadiscus.] treffen in
manden eingelnen Punften ujammen; nidt als hdtte Luther
notig gehabt etwas von Hutten zu entlehnen, fonbern weil
die Mikbraude und Grduel am Tage lagen, und wadere
beutihe Mdnner nur in einer Art dariiber urteilen fonnten.”
Die Moglidhfeit einer anderen benn rvein ftofflidhen Abhdngig-
feit Berithprt er nidt. Straup’ Anfidt ift dermalen bie
berrfdende.®) —

€old) veridiedbene Urteile, fowie der Umftand, daf bdie
bisherigen Bertveter der von ung im Laufe der Darftelung
niedergelegten Meinung fidh) am naddriidlidften geradbe auf
diefe €drift berufen Haben, zwingen uns, bdiefelbe einer
detaillierten Unterjudung su unterziehen durd) miglidft ge-
naue BVergleidung mit derjenigen Sdhrift von Hutten, welde
al3 Gegenjtitd su Quthers Sdrift an den Adel angejehen
wird, mit bem Vadiscus, sive trias romana. Und da
ung bdie ungeheure Differen; der Urteile {iber Luthers Sdrift
nur bdurd) bdie ESdywierigleit der Bergleidung erflarlich
") Rampidulte, a. a. O II 43 ff.

?) Maurenbredjer, Studien undb Stizzen jur Gefd). b. NRef. - Beit.
254 ff.

E‘f) Koldbe, Qutherd Stellung ju Kongil und Kirde. 69 ff.

4) Nr. 4 ber ©dyrijten bed BVereind filc Reformationdge|didte,
Halle 1834.

5) Strauf, Gefpride Huttend 93.
%) Siehe oben p. 2 bas iiber Walther Gefagte.
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{deint, — bier ein im gangen rubhig fortidreitender Aufruf,
bort ein ordbnungalofer, fid in Aphorismen bewegender Dialog,
— jo werben wir ben Jnbalt bes Vadiscus mnad) einem
nabeliegenben Gebanfengang geordnet wiebergeben und bie bei
Quther fid) findenben Parallelen dazu notieren ).

Der Grundgedanfe der Huitenjden Sdhrift ift:

Qurd) bie Berberbtheit der rdmijden DHievardyie wird
bie Ddeutje Nation an Ehre, Citte und Geld gejddbigt;
barum mup Deutjhland jJeine Kirdje reformieren und felbft-
ftindbig madjen durd) weltlihe Gewalt. Auf der einen Seite
Bejdhwerden iiber den otitand — ,bdbie RKlag”; auf ber
anberen Borfdldge ur Beflerung — ,die Vermabhnung” 3).

Yerjuden wir sunddit die Ausfagen Huttens fiber ben
Papit, das Kirdenregiment und deffen Folgen wiebersugeben.

Was zuerft die Perfonlid-|
fFeit De8 Papites betrifit, fo
liebt es Outten, mneben bden
jepigen prunfiiidhtigen, Hab-
gierigen Papjt, bagd Bild bes
armen bejdjeidenen Petrus zu
ftellen, bdeflen Nadfolger bdie
tomijdyen Bijddfe zu fein be-

haupteten. ,Nidht wie Petrus,| , Wie modte idh’s alles er-

{hlagen fie weltlide Gewalt
aug, vielmefhr erregen fie um
Reide und Herridaften Krieg
und Aufruhr su Land und jur
ee, vergieBen Blut und morben

1) Dev Vadiscus finbet fidh) bei
Bbding, Hutteni Opera LV p. 149 ff.
Wit zitieren nady der {iberjegung von
Strauf. (p. 93 ff.)

?) Bgl. Straup, Ule. v. Hutten
p.911. ,Glag und vormanung 2¢.”
. Biding LLL p. 473 fi.

jiblen, was bie Papite haben
Qammer angeridytet mit joldyer
teuflijdyen Bermeflenheit, Cive
und @elitbde wijden grofien
Derven zu zerveigen ).

1) futher, an dem Adbel. Jn ber
von Lemme Dbeforgten Ausgabe bder
brei groen Rejormations{driften
Lutherd p. 83



burd @Sift 1).” ,Chriftus fah
einft ben Petrus an und jprad
$u ihm: Weidbe meine Schafe.
Was thun dagegen fie? Geben
fie nidit dbas Chrijtenvolf, durd
ibre Rduberei eridopft, dem
Ounger preig? ... Abermals
fah der Herr dem Petrus an
und fprad): Und dbu, wenn du
bid) bermaleing befehreft, ftarfe
Deine Briiver. Und in der
That, basd thun fie audy! Tdg-
lid) zieben fie und Deuteln fie
und aus, maden und immer
fdwdder und oft fdlagen fie
ung gar durd) die Gewalt ihres
Bligftrahls nieder und bringen
ung um 2).“ Und wie rveimt
fid bas Auftreten bes Papites
mit dem Leben Chrifti, deffen
Stellvertreter jener fid) zu fein
riipmt! ,Wann 1wdre bas
Chrifti Gedanfen gewejen einen
nad) fid) zu lafjen, ber mit Hint-
anfepung feiner Anordnungen
uud bei einem nidts weniger
alg driftliden Lebensmwandel,
bie Welt mit Ablaf und Bulle
beldjtigen jollte?. . . 2Was haben
fexner die Stellvertreter Chrijti
mit {d)dnen Pierden su jdaffen,
ba er felbit nur einmal und
bag auf einem bdgliden Cijel
~')_{j)uttm, Vadiscus p. 117.
%) ibid. p. 143,
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~Chriftus und Santt Peter
gingen zu Fub, auj das ihre
Etatthalter defto mehr su prad)-
ten und prangen hatten.”?)

) Luther, a. a. O. p. 31.



geritten ift? ... Wie wenig
vollends ftimmt zu Chrifti
Qehren, Weiber fiber alles zu
lieben?” ?) ,,Chriftus jagt, fein
Reid) fel nidt von diefer Welt,
und da ihn das BVolf zum Konig
maden wollte, entwid) er von
ihnen: bdiefe find fo gierig nadh
irdijhen Sdhigen, dap fie um
ihretwillen zu Scdwert und
Feuer greifen ... €r fprad:
Jhr Eonnt nicht Gott dienen und
dem Mammon. Sie fudjen nidt
einmal beiden su dienen, jon:
dern haben fih bem lepteren
fo ergeben, bap fie gany fiir
thn leben und ihm anhangen.
Was ift alfo fiir eine Gemein-
haft 3wijden Chriftus und
Belial2“ %) ,Wie gar nidts
bat bas Treiben des Papjtes
mit Chrifto gemein, der feinen
Apofteln das Sdhwert bes Bei-
ligen Geiites hinterlief, weldes
it bas Wort Gottes!” 3)

Die Sdjilberung jener Cigen-
{dhaften, wodurd) fid) der tomijdye
Bifdof o fehr von Petrus und
Chriftus unterjdyeidet, wird nod
weiter ausgefiibrt.

»Belder Hodmut! €8 lapt
fid) nidhts haflenswerteres benfen.

1) Hutten, a. a. O. p. 123.

%) ibid, p. 160,
% ibid, p. 180.
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,Bie veimt fih dod) joldhe
Luciferidhe DHoffart mit Chrifto,
‘ber 3u Fuf gegangen ift, und
alle jeine Apoftel?/ 1)

., ... und reimt fid ber
Apoftel und bes Papjtes Regi--
ment zufammen, wie Chrijtus
und Lucifer, Himmel und Hole,
Nadyt und Tag; und Heifit bodh
Chrifti Stellvertreter und der
Apoftel Nadfolger.”” ?)

€s ift ,, graulid und erjdred:
li angujehen, daf dber Oberfte

1) Ruther, a. a. O. p. 55.

%) ibid. p. 45.



Denn was joll man ben Heiden
Domitian jo fehr darum wver-
abjdeuen, dah er Cbeljteine auf
ben Kleidern Hatte und zuerft
ein Diabem trug, wenn ein
dyriftlidher Papit Jeinen Scheitel
mit einer Dreifaden RKrone
fdmiidt, und fidh bie Fiige
von ben Fiirjten der Welt Liifjen
laBt? Dann was ift es fiir ein
flbermut, fid) den Heiligften und
Seligften nennen ju lafjen, einen
Denjden, der nod) im Leibe
lebt und vielleidht fehr unfittlid
lebt 1)27 ,Unfere jepigen
Rirdenhdupter, was find
fie ftolyund aufgeblajen!
Wenn einer Chrifto um
fo ferner {teht, je mebhr
et mit weltliden Dingen
befdhydftigt, bie geiftliden
entweder gar nidt, ober
bod) gerimger alg jene
adtet, wie wenig fonnen
benn fie aud nur fiic
Chriftengelten,gefdmweige,
bap wir fie fitr Papfte und
KRirdhenbdupter Halten
Eonnten®)!” 3 figt ein un-
verjddmter Abgott auf bem vd-
mijden Stuble 3), welder fid

1) Hutten, a. a. O. p. 125 |. aud)
p. 179,

%) ibid. p. 147 f.

%) ibid. p. 167.

Werdshagen, Ruther u, Hutten,
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in ber Chriftenheit, bder fidh
Chrifti Stellvertreter und St.
Peters RNadfolger rithmt, fo
weltlid und pradtig fahet,
baB ihn bdarinmen fein Konig,
fein Kaifer mag erlangen und
gleid) werdben, und in dbem, der
allerheiligit und geiftlidit fid
[aft nennen, weltlideres Wefen
ift, benn bdie Welt jelber ift.
Cr trdgt eine breifdltige Krone,
wo bdie hoditen RKonige nur
eine Krone tragen; gleidt fidh
bas mit bem avnten Chrifto und
St. Peter, fo ijt’s ein neu
Gleiden.”?)

oo Obrelt du es Papit,
nidht der Allerheiligite, jondern
der Allerfindigfte.” %)

SBo ift ein weltlider

Kionig gewefen, der {o

weltlid und pradtig je
gefahren bat, als ber
fahrt, berein Daupt jein
will allerberer, diewelt:
lide Pradt verjdhmdbhen
undfliehpen follen, das
ift: ber Chriften? ) ,Der
Papit unterwinbdet fih aller
Dinge wie ein Gott,”*) und
it fidh von den Menjden

1) Luther, a. a. O. p. 24.
%) ibid. p. 82.
3) ibid. p. 55.
4) ibid. p. 54.




© fiber Himmel und Crbe Ge-
walt” ') anmaft.

Diefe anmapende Gefinnung
legen bie Pdpite insbefondere
ben RKaifern gegeniiber an den
Tag. ,Wen jollten fie nidht
anjutaften wagen, ba fie fidh
nidt jdeuen, dem romijden
Raifer Sdhmad) anguthun? Cr
mug fi vor dem Papft auf
bie Kniee werfen, der ihm von
feinen Fiigen aus bdie Krone
reiht, und ihn udtigt, ber
Stadt Rom und dem italieni
{hen Reidye durd) einen Cid zu
entfagen”?). ,Sft bas nidt audy
ein  Qodmutsitiid, bap eben
biefer StellvertreterChrijtieinem
romijden Kaijer heute sumutet,
bie Krone von feinen {Fitgen ju
empfangen” 23),

Bei diefer Gelegenheit unter-
lagt Qutten nidit, aud) jene pépit-
lide Crid)leidyung, die ,,donatio
Constantini‘ 3u beleudyten.*)
Sonjtantin  joll den Papiten
,Zrabanten und Pferde, Kronen
vom reinften Gold, Pferde:
fdmud und Wagen, Giirtel,
Purpur, Mantel, Diademe,
Sdnallen u. bgl.; dann aber

1) Hutten, a. a. O. p. 180.
%) ibid. p. 119 f.

%) ibid. p. 126.

4) Bgl. oben p. 30.
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als ein Abgott mit unerhorter
Pradt tragen.” ') ,Wer hat
dir Gewalt gegeben, didh zu
erheben iiber beinen Gott?” %)

,Tie teuren Fiirften, Kaijer
Frieorid) der erfte und ber
anbere unbd viel mehr deutjder
Raijer find jdmmerlid) von den
Papjten mit Fiigen getreten
und verdritdt.” %)

Cs ijt eine ,teuflijhe Hof-
fart,”” ,ba ber RKaijer bdes
Papites Fiige fiiffen ober zu
feinen FiiBen figen mup.”*)

#»IMid verdrieft, daf wir
foldye unverjdydnte, grobe, tolle
Qiigen miiffen im geijtliden
eyt lefen und lehren, dbazu
fite drijtlihe Lebhre balten, fo
es pod) teuflijge SLiigen find;
welder Art aud) ijt bdie uner-
horte Riige de donatione Con-
stantini. €8 muf eine bejon-
dere Plage von Gott gewefen

1) Ruther, a. a. O. p. HH.
%) ibid. p. 82
%) ibid. p. 10,
4) ibid, p. 51.



aud) Fiirftentiimer, Stabte und.

bag Reid) felbft gegeben haben.
Cine alte Fabel; mir rvedet
man fie nidht ein.”?) ,DaB
bas Ganze eine aus pdpjtlider
Habjudt hervorgegangene Cr-
didtung fei, it baraus mit
Eiderbeit abjunehmen, bdaf,
wofern die bamaligen Pfaffen
waren wie bie jepigen, fie fih
nidts bdtten entziehen lafjen;
waren bhingegen, wie id) glaube,
bie Bifdofe jener Jeit eines
beiligen Wanbdels, fo bdtten
fie bas Gejdent nidt ange-
nommen.”?)

Als {dhlimmes Erempel bder
hodymiitigen weltlien RNad-
folger Petri flellt Huiten Ju-
liug IL hin.%) ,Und in Waffen
haft dbu ovorbem ben Suliug
felbft gefeben. Jhn felbit, wie
er fo viele taujend Dienjden
umg Reben bradte.  Was
fiitr ein Menjdh, ihr guten
Gotter, ober vielmehr was
fitv ein Ungeheuer von einem
Menjdhen:  von  abjdyreden:
bem Gefidht, wilbem Bld, in
allen Stiiden furdjtbar, grap-
lid und unmenjdlig... Er
ftiftete ben verbderblidften aller

1) Hutten, a. a. O. p. 178.
%) ibid, p. 118 f.
) Bgl. oben p. 16 f.

b1

fein, dbaB fo viele verftinbige
Qeute fid) haben laffen bereden,
folde Riigen aufsunehmen, fo

‘fie bod) fo gar grob umd un:

behend find, daB mid) diintt,
ed Jollte ein trunfener Bauer
behenber und gejdyidter liigen
fonnen.” 1)

H»Und gu unfern Beiten, bilf
Gott! wie viel driftlides Blut
ift vergoffen iiber den Eidb und
Bund, den der Papit Julius
jwijden dbem Kaifer Magimilian
und Konig Ludwig von Frant:
reid madte und wieder zer-
ﬁB ?u 2)

1) Qutber, a. a. O. p. 53. Bgl.
aud) p. 98 if.
?) ibid, p. 83.
4‘



RKriege an, bie je gewefen, in
den er alle dyriftliden Fiirften in
ber Abfidht verwidelte hatte, daf
fie fih unter einanbder aufreiben
follten.“?) ,Was dben Julius
emporbradte, war nidht
jener €rlaff, fiberhaupt
nidtiein eigenes Thun,
fonbern bie Gelegenheit
ber Beiten und eine wun:
berbare Gunift ber Ber:
haltniffe; aud) glaube idy,
witd er bder legte gewefen jein,
ber foviel Gliid genoffen bat,
denn jdwerlid) mddte e nad
ihm nod einem jo gelingen.”2)—
Wie in ben Dingen der Poli-
tit, o tritt der Papft aud in
firdliden Saden auf.
Diejelbe Anmafung, welde
ihren Fup auf den Naden aller
weltliden Fiirften fegen wollte,
fpannte die Nepe der Habjudht
iiber die gejamte dhriftlidye Kirdye
bis in bdie fleinfte Dorffapelle
aus.  Qier ift ber Papft ein
Rauber und Tyrvann. ,,Wo fat
je ein Tyrann ein freies Ge-
meinwefen jdhmadyvoller unter-
briidt, alg jener SKnedit bder
Knedite?~3) ,Ceiner Tyrannei
fid aud) nur mit einem Worte
1) Hutten, a. a. O. p. 117,

% ibid. p. 169.
%) ibid. p. 149,
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JAnd was hat zu unfe:
rven JBeiten bden Blut:-
faufer?) Suliug IL. fo
hod) erhoben, benn daf,
id beforge, Franfreid,
bie Deutjden und Yene:
big haben auf fid felbft
gebaut?”?

Man foll bem Papit ,als
einem Wolf und Tyrannen
wehren und wiberfireben.” %)
2Durd) jolde Tyrannei miifjen
bie Seelen verberben.” ) Aud
aufierhalb ber Papftmonate

1) Benrath duBerte gegen und
bie Bermutung, ,Blutjdufer” Tliefe
fidg vieleiht al3 irrige ilberfepung
bed ital. sanguisuga (Blutegel) ers
fidren, eined8 Beinamens, bdeffen bder
Rapft gewif nidht unwiirdig war.
Jedod) fdheint und jened Wort faum
foldjer Herleitung zu bebiirfen.

?) Quther, a. a. O. p. 10,

3) ibid. p. 30.

4) ibid, p. 43.



su widerjepen”, gilt fiir einen
unfithnbaren Frevel.?) ,Den
Riubeveien und Erprefjungen
ju Rom ift fein Jiel gefest.”?)
»Sie rauben fred)y und obne
Map.“%) Sie find ,in Wabr:
heit Pliinberer des driftlihen
Bolfes.“*) ,Sed)s Monate [die
Papfimonate] geniigen ihnen
su  ihrer Rdubevei nidt.”®)
,&eben fie nidt das Chrijten=
volf durd) ihre Raubereien dem
Hunger preis?!®)

Die beften Cinfunftaquellen
fite bie pdpitlide Habjudyt bieten
in beutfden Lanben die Bijdofs-
wablen, bdie beutiden Lehen,
bie Klbfter und Annaten; deven
€rgiebigleit durd) Handhabung
ber pdpjtliden reservatio pec-
toralis wefentlid) erhdht wirh.—

Buerft bie Bijdhofswahl. Der
fritbere Modus diefer Wahlen?)
ift bejeitigt; ja biefer gange ALt
ift oollig illujorijd) geworben
dburd) bie rimijdePraris bes Be-
ftatigungsredites. ,Sie bdiirfen
nidt eher Bijdhofe fein, als bis

1) Hutten, a. a. O. p. 141.

?) ibid. p. 103.
%) ibid. p. 107.
%) ibid. p. 110.
%) ibid. p. 139,
¢) ibid. p. 148.
7) ibid. p. 109.
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judt bdie Kurie Reidhtitmer ju
ethajden, momit ,den Stiftern
viel zu fury gejdyieht, und ift
eine redte Rdaubevei.” ) Die
{hont nadh Rom gezogenen Giiter
jollen ,wieder frei werben und
von Dem rimijden NRduber
erldft.” %) ,Ter Papft hat eine
Rauberei gemadht aus den An-
naten.” #) , Faft alle Giiter des
Papjtes find Raub und Ge-
walt.”4) ,Kopfen wir bdie
Rauber, warum jollen wir frei
laffen ben vomijhen Geiz?” ")

»Da nun jolde Praftit nidt
genug war, und bem Geiy bie
Beit lang ward, alle Bistitmer
bineingureifen, hat mein lieber
Geiy dod) fo viel erfunden, baf
bie Bistiimer mit Namen drau-
Ben, und mit bem Grund und
Bobden 3u Rom find, und daf alfo
feinBijdof mag beftdtigt werben,

1) Luther, a. a. O. p. 30,
#) ibid. p. 31.
3) ibid. p. 41.
4) ibid. p. b4.
5) ihid. p. 40.



fie erft su Rom ihre Mantel
gefauft haben; wo bleibt alfo
bie Wab(freibeit?... Und thun
bie Romer nidyt jebem um jo
mehr Bor{dub, je reidlider ex
fie mit Geld iiberidiittet2#?)
nJeder folgende Bifdhofsmantel
ift teurer al8 ber vorige, und
immer bober fteigen bdie Cr:
preflungen der Romer in biefen
Landen.”%) Maing gab frither
10 000, jest muf es 20 000
Guldben fiir feinen Bifdhofs-
mantel geben. 3)  Dbenbdrein
Jmiiflen bie beutjhen Bifdhofe
bei ihrer Beftdtigung {hrdren,
nie auf ein Konzil antragen 3u
wollen.” 4)  Auf biefe Weife
»bringen es bie Pdpfie dabin,
baf nur folde, bdie fie haben
wollen, in Deutjdland Bijdyofe
werden.”®)

Bu der papftliden Habjudht
tritt nod) ein gefdhrliches Jentra:
lijationsbejtreben hingu. ,Nod
bei Wenjdengedbenfen Dbefepte
ber Papit nur bdie Hochiten
Kirdenftellen und beftdtigte die
Bijdofe; jest aber hat man
Mittel und Wege gefunden,

1) Hutten, a. a. O. p. 109. Bgl.
103, 130, 139.

%) ibid. p. 135.

%) ibid. p. 133.

4) ibid. p. 122.

%) ibid. p. 135,
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et faufe benn mit groger Summe
Selbes dag Pallium, und wver-
pflidte fid) mit grduliden Ciden
su einem eigenen Knedit bem
Papft. Daher fommt’s, bah
fein Bijdof widber den Papft
wagt zu Handeln; das Haben
bie Romer aud) gefudit mit bem
Cibe, und find aljo die allers
reidften Bistiimer in Sduld
und  Berberben  gefommen.
Maing, Hor i), giebt 20000
Gulben.” )

»Dieweil der Papft mit feinen
romijden Praftifen . . . alle
beutjhen Stifter ohne Gewalt
und Redt zu fidh reift und
biefelben zu Rom Fremben,
bie nidhts in beutjhen Lanbden
bafiir thun, giebt und verfauft,
bamit er die Orbinarien beraubt
ihres Redytes, madt aus den
Bijhsfen nur Biffecn und O
gogen.” %)

1) Quther, a. a. O. p. 32 f.

%) ibid. p. 42 f.




aud) bie Weihe bder Pribite,
Defane und Domberren ihm
3insbar ju maden, und bdas
“nidyt blof in ben Papftmonaten,
bie er fid) fdhon vorber juge-
eignet hatte, jondbern aud) wenn
etwas in ber Beit der Ordina-
vien erledigt wird.”")

»Ja einen gangen Dionat
nad) dem Todbe bes Jnbabers
barf ber Ordinarius eine geift-
lide Ctelle nidht bejepen: zu
weldem €nbe? natiiclidy bamit
man in der Bwijdenzeit Mittel
und Wege findet, etwad bavon
nad) Rom zu ziehen. So gar
nidts bilft bdie Teilung bdes
Jahres in jwei Hdlften, fie
magen fid aud) fo das gange
an.”“?)

Die Wege, welde die Kurie
einjgldgt, um mit Umgehung
ver Didzefan-Bijdhofe bdeutide
Qeben an fid zu jiehen, ver:
folgt Hutten genauer. ,Der
Papft bat auf die Stellen ein
Redit, deren Jnhaber ju Rom,
ober gwei Tagereifen bdavon
geftorben ift. Was ldht fid
durd) @ift, was durd) Ban-
diten ausridten?”®) Ferner

1) Hutten, a. a. O. p. 138.
2) ibid. p. 143.
3) ibid. p. 146. Aud) 142.
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~Somehr, meint Quther
ivonijd),?) thun wir ab alle
Bijdofe, Crbijdhofe und Pri-
maten, maden eitel Pfarrer
dbaraus, daf ber Papft allein
fei itber fie, wie er bod) jept
it und ben Bijdifen, Crs
bijhofen und Primaten Feine
ordentlihe Gewalt nod Amt
ligt, alles an fidh veifit und
ibnen nur bden RNamen und
ledigen Titel bleiben [laft.” *)

»un hat der romijdhe Geis-
und Raubftuhl nidht mdgen die
Beit ermarten, daB durd) ben
Papftmonat alle Lehen binein-
famen, eines nad) bem anbern,
jonbern eilt nad) feinem uner:

1) Wad Kolde, a. a. O. p. 76
#tberfieht.
) futher, a. a. O. p. 44.




Joenn  einer jur Dieneridaft |
bes Papites, eines RKardinals,
ober aud) nur eines romifjcdhen
- Gtallfnedits gehort, o bat,
wenn er ftirht, feine Pfriinben
nad) Feftiepung der Konfordate
ber Papit su verleihen; ba nun,
je Dbabjiidtiger einer ift, er
befto mebr dabin tradytet, diefer
Klafje einverleibt ju werben,
weil fie einen ndhern Anfprud
alg bie fibrigen haben in Rom
etwas ausjuwicfen, jo fommt
8, baf bie Zahl berer unge:
beuer ift, welde unter dem
Namen von Familiaven Rom
bereihern.“?)

»Bei  Crledigung geiftlider
Stellen endlid), leiften die Kur:
tifanen durd) ihre WadfamTeit
vem Papjt und den Kardindlen
grope und exjprieplide Dienfte,
benn fie macen fjogleid) bie
Angzeige davon. Jft ein Jn-
haber eintvdglider Pfriinden
weber alt nod) frantlid), Yo daf
ju vermuten ift, er werde nod
lange leben, fo flagen fie ihn
unter einem erdidyteten Bor:
wand an, inbem fie dem einen
bies, bem anbern jene3 wvor:
werfen.”?) —

1) $utten, a. a. O. p. 139.
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%) ibid. p. 146.

jattlihen Wanft, baB er fie
alle aufs fiivzefte HineinveiBe,
und bat ilber die Annaten und
Monate einen jolden Fund
etbadht, baf bdie RLehen und
Pfriinden nad) dreieclei Weije
3u Rom behaftet werden : 1) jo
der, der eine freie Pfriinbe Hat,
ju Rom oder auf dem Wege
{tirbt, diefelbe mup ewig eigen
bleiben bes tdomijden (rdube-
rijen) Stuhls (jolt id) fagen),
und wollen dennod) nidht Rauber
beifien, fo bod) foldhe Rauberei -
niemand je gehort nod) gelejen
hat; 2) jo Dder ein RLeben bhat
odet itberfommt, ber bes Papjtes
ober der Karbindle Gefinde ift,
ober fo ev juvor ein Lehen
bat und darnad) bes Papftes
ober Karbinald Gefinde wird.
Nun wer mag bed Papites
Gefinde 3dblen?...3) wo um
ein RQeben ein DHaber fih zu
Jom angefangen, weldes, id)
adt, faft bdie gemeinfte und
gropefte Strafe ift, bie Pfriinben
gen Rom zu bringen. Denn
wo bier fein Habder ift, findet
man unzdhlige Buffen su Rom,
die Haber aus der Erde graben
und Pfriinden angreifen, wo fie
nur wollen.” ') — , €8 heift ein

1) Quther, a. a, O. p. 31 {.




»Bereits greifen fie aud bie
Mondystlofter bei ung an und
pliinbern bie Jibte; bann bie
Annaten, der Crtrag bes erften
Sabres nad) Befignahme einer
Pfriinde: weld) ein Raub, und
wad fiir ein fetter Raub!“?)
Bum Ruin der Kldfter muf
beitragen jenes ,Werf ber
Barmberzigleit su  Rom:
reider RKldfter Binfen Karbi-
ndlen (wie man bas beifit) su
»Commenden” geben.” %) ,Die
Annaten juden fie auf aller-
band Arten zu fteigern.” 3)
»Dem Papite gehoren ferner die
Cinnahmen vom Ablaf und
von Dispenfationen, vom Er:
trag ber Sammlungen, welde
bie RLegaten unter bem Bor:
wanbe bes Tiirfenfrieges in
Deutjhland anftellen, und der
Crlds fiir Bullen jeber Art.”*)
,BWie oft haben fie mit diefem
Mardyen [vom Tiivkentrieg) die
Chrijtenbeit jdon getdaujdt !
Denn nidyt bie Tiirfen wollen
fie befdmpfen, wenn fie unter
diefem Borwanbe Geld ver:
langen, jondern fie felbft wollen

1) Hutten, a. a. O. p. 143 §.
%) ibid. p. 177.
%) ibid. p. 139.
%) ibid. p. 130.
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Wortlein ,Commenben”, bas ift,
wenn bet Papit einem Kardinal
ober fonft ber feinen einem
ein reid), fett Klofter nod) Kirde
befiehlt su bebalten.” *) ,Der
Papit hat eine Rauberei ge-
madt aus ben Annaten ju Sda-
den und Sdandben gemeiner
beutjdher Nation.” 2) ,Wenn
man wider die Titrfen su ftreiten
vorgiebt, jo fenben fie heraus
Bot|daft, Geld zu jammeln,
vielmald aud) Ablaf Peraus
gefdhidt eben mit bdexfelben
Farbe, wiber ben Tiirfen zu
ftreiten; meinend, bdie tollen
Deutfdhen Jollen unendlid) Tod-
Stod:Narren bleiben, nurimmer
Geld geben, ihrem unausjpredy
liden Geiz genug thun, ob wic
gleid) offentlid fehen, dap weber
von Annaten nod) Ablapgeld
nod) allem andbern ein DHeller
wider den Tiicfen, jondbern all-
jumal in ben Sad fommt, bem
ber Boben aus ift.” *) ,Aud
fo man je wiber bie Titrfen
wollte einen fjolden Sdab
jammeln, joften wir billig dber-
maleing gewigigt werden und
metfen, bap die deutfhe Nation

1) Quther, a. a. O. p. 34.
?) ibid. p. 41.
8) ibid. p. 29, Aud) p. 41.



au leben und 3u prafjen haben.”*)
»&3 muf ihnen ja lieb fein,
baf es Tiirfen giebt aus vielen
erhebliden Urjadjen, vornehm:
lidh um den Deutjden Geld
abforbern ju fonnen.”?) ,Sind
benn aber iiberhaupt, fragt
Hutten, bdie Tiicken — bdie
suriidujdlagen unferem Bolfe
ein Qeidtes ift, — mehr fiix
Feinbe Chrifti su adten als
bie Romlinge, welde dbie Tem:
pel Gottes durd) Geld evobern
laffen, ja ben DHimmel felbft
verfaufen?” ) —

Borziiglidhe Dienfte bei bem
Beftreben fid) zu  bereidhern,
leiftet bem Papfte bie reser-
vatio pectoralis. ,Tlber ben
Derzensvorbehalt feufsze
id, fooftid ihn nennen
hore, ein foabideulides
Dingfoll erfein. Meine
Meinung ift, bafh fein Be:
triliger je etwas Nidts:
wiirdbigered erfunbden,
feinGaufler etwas Rud-
[oferes erfonnen Bat;
foweit itbertrifft es jeden
andern Trug, [dft alle
Qijten hinter fid, geht
fiber alles Sdanbbare

) Hutten, a. a. T. p. 153,

%) ibid. p. 164,
%) ibid, p. 109 f.
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denfelben befjer bewahren Eonnte
benn der Papft, fintemal die
beutjche Nation jelbft Bolf genug
hat jum Streit, fo Geld vor-
banben ift. €8 ift mit ben
Annaten, wie e3 mit mandem
anbern romijden Lorgeben ge-
wefen ift.”?) ,Wolen wir
wider bie Tiirfen {treiten, o
laffet uné anbeben, dba fie am
allexdrgften find [inder romijden
RKurie]. %) —

#Aber alles, wag bisg:
ber gejagt, ift faft alt
und gewdhnlid worben
ju Rom. Nod) eines hat
ber Geiz erdbadt, das,
hoffe iy, foll bas lepte
fein, baran er erwiirge.
Der Papft hat ein edles
Findblein, bdas Peift:
spectoralis reservatio.
Dasd geht alfo u: wenn einer
st Rom ein Lehen verlangt,
bag ihm wird figniert und red-
liderweife sugefdyrieben, wie dba
ber Braud) ift, fo fommt denn
einer, der Geld bringt, ober
fonft verbient hat, da nidht von
3u fagen ift, und begehrt das-
felbige Rehen von bem Papit;
fo giebt er e8 ihm und nimmt’s
dem andern. Spridyt man dann,

1) Qutber, a. a. O. p. 30.
?) ibid. p. 40.




hinaus.”" ,Bon bden Bor:
behalten im Derzen, der foge:
nannten pectoralis reservatio
babe id aljulange verjdhoben
su fprecden; aber wie lieBe fidh
aud) ftarf genug bavon reben
ober welde Worte wdren im
Stanbde, einen Grduel ju ent-
biillen, der von ber Art ift,
baff meines Bebdiinfens Fein
Strid, fein Galgen nod) Mar-
ter, fein [Teuer, felbft jenes
lepte nicht, in bem bie Welt
vergeben wird, binreidht, ihn
gu fitbnen. Und bod) gehirt
er bem pdpitliden Herzen an?
Jhm allein; denn bdas ift in-
wendig fo weit und Bat fiir fo
viele Pfriinde Raum, baf, wer
eine geiftlie Stelle befommt,
fitcdhten mup, der Alerheiligfte
babe fie fid vorbehalten . . .
So viel Gewinnfudt zeigt er
dabei, bap er in {olhem Falle
mandmal biejelbe Stelle an
#wei, drei ober mehrere verfauft;
benn ein leidhtfertiges fohlitpfri-
ges Ding ohne feinesgleichen
it biefer berslihe Betrug.” *)
»3hre Rudlofigleit ift jdulb,
baf die Heiden nidt Chrijten
werben wollen.” 3) — €in

1) Hutten, a. a. O. p. 130.
%) ibid. p. 149 f.
%) ibid. p. 110.
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bas fei unredt, fo muf ber
allerheiligfte BVater fid entjdhul-
bigen, bap er nidt fo bffentlid
geftraft werbe, weil er mit Ge:
walt wiber Redh)t handle, und
fpridt: er bHabe in feinem
Herzen und Gemiit dasjelbe
Qehen fid felbft und feiner
vollen Gewalt vorbebhalten, fo
er dod) fein Qebtag juvor nie
bavon gebadit nod) gehort hat.
Und Hat nun alfo ein Gloplein
gefunben, bafy er in eigener
Perfon liigen, triigen unbd jeder-
mann dffen und narren mag,
und bas alles unverfdhamt und
dffentlid) und will dennod) bas
Oaupt ber Chriftenheit jein,
[dBt fid mit dffentliden Liigen
dburd) bden bijen Geift ve-
gieten.” ) ,Die ligenhafte
reservatio pectoralis ift unleid-
lidh, dbadurd) die Chriftenheit jo
lifterlid) und bffentlid) wird zu
Sdmad) und Spott gejest.” *)—

1) Quther, a. a. O. p. 37.
) ibid. p. 47 f.



foldes Kircdhenregiment madt ei-
nen ungeheurenYeamtenapparat
notwendig unbd 3ieht eine Mafle
von Strebern nad) Rom. ,,Drei
verderblide Sdhmdnge jdhleppen
bie Rardindle su Rom nad:
erftlid) ben an ihren Roden, wo-
mit fie ben Staub aufwirbeln...
Bweitens ihr Gefinde, das ge-
meiniglid aus lauter Ban-
biten, . . . einem in allen Stiiden
vetborbenen Haufen  bejteht.
Drittens ihr Cinfommen . . .
Dap fie nidht von dem ihrigen
[eben, weif id) fattjam, und wic
haben ja neuejtens das Klage:
[icb Leos X. Kreatuven an
allen Gnben und Orten hoven
fonnen. Cinunbbreifig
Rardbindle bhat er an
einem Tage gemadt...
Und jeben von ibhnen bat ex
algbald mit neuen Sdmwdnzen
gesiert, indem er ihnen jenjeits
der Alpen Bejirfe anwies, in
deren jebem einer von ibnen
betriigen und ftehlen darf.”?)
Piaffen und Sdyreiber, Reiter
unb Briefboten giebt es in Rom
unzdhlige, ,.ein miigiger Haufe
unniiger Venjden, sum groBten
Sdyaben derer, denen man dburd)
Trug und Raub bdie Mittel

1) Hutten, a. a. O. p. 129 f.
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»Ber mag bes Papites und ber
Rardindle Gefinde zdhlen2” )
»Belfd= und Deutjd)land haben
viele teide RKlbfter, Stifter,
Qeben und Pfavven; die bhat
man nidt gewuft befler gen
Rom ju bringen, bdenn bdap
man Karbindle madte und den-
felben bdie Bistiimer, Kdfter,
Pralaturen, ju eigen geben.”*)
SWenn wir nun def ge-
wonnen, {o wollen mwirx
dreifig ober vierjigRar:
dbindle auf einen Tag
madenund. . . barnad jagen,
wir feien Chrifti Stellvertreter
un Hirten ber Sdafe Chrifti.” )
2Jun aber ift ein jold) Gewitvm
und Gejdwiirm in vem Rom,
und alles fih papftlid) rithmt,
baf ju Babylonien nidt ein
fold) Wefen gewefen ift. €8 find

1) ibid. p. 31.

% Luther, a. a. O. p. 26.

%) ibid. p. 27.




abnimmt, eine fo verberbliche
Brut ju erndbhren.”’) Welde
Menge von ,,Protonotarien,
Gdyreibern, Meppfaffen, Ko:
piften, Pedellen, Ausfehrern. . .
und bad ganze Gefdhmeif, das
aller Welt jur Laft ift.” 2) Eine
Rlafje biefes romijden Gefindels
it utten gany befonbers ver:
hagt: ,Die Kurtijanen, Ddie
pafelbft mit dem Pfriinbenhan-
bel su thun Paben.”?) ,Cie
braudit ber Papft als Treiber
und Unterhdndler in alerlei
Gejdydften,” *) und fie ,,haben
bad Gefdhdft anjuflagen, wen
fie wollen.” %) —

Qufolge jolden Kirdenvegi-
mented tritt eine arge Depra-
vation ber Sitte und Frommig:
felt auf. Ales ift fiir Geld feil,
pas Cvangelium wird mit Fiien
getveten. ,,Gingig auf Betrug,
Biiberei, Meineid, Raub, Died:
ftapt, Faljdung und Tdujdung”
haben e3 bort bie Menjden ab-
gefepen. ®) ,,Wo etwas burd
gottlidhes odber menjdhlides Ge-
fets verboten ift, exlauben e biefe

) Hutten, a. a. O. p. 170,
2) ibid. p. 172
3) ibid. p. 115.
4) ibid. p. 139.
5) ibid. p. 142.
) ibid. p. 127.
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mehr benn 3000 Papftidyreiber
allein, wer will bie anbern
Amtleute dhlen, jo ber Amter
fo viel find, dbap man fie faum
sdblen fann, welde alle auf
bie Stifter und Lehen Deutjdh-
landbs warten, wie Wilfe auf
bie Sdafe.” ) Die Kurtijanen
fangen DHaber an, wiffen ,bie
frommen Priefter u citieren,
su tribulieren und aufs Kon-
tentieven ju treiben.”®) —

»Dlefer Mutwille und liigen-
hafte Borbehalt bdes Papites
madt nun su RNom ein jold
Wefen, bap niemand bdavon
veben fann.  Da ift ein Kaufen,
Lerfaufen, Wed)feln, Taujden,
Raujden, Liigen, Triigen, Rau:
ben, Stehlen, Pradyten, Gurerei,
Biiberei, auf allerlei Weife
Bottesveradytung, dbaf nidht mig-
lid ift bem Antidrift, lafter-
lider su regieren ... aft du
nun Geld in diefem Hauje, jo
fannit bu ju allen den gejagten
Stiiden fommen ... DHier wer:

1) ibid. p. 27 f.
%) ibid. p. 4.



—_—

um Geld. Dasg mnennt man
Fatultdten, nidt bloB wenn
einer an Fefttagen Fleijd) oder
Mild) ober Cier ober VButter
eflen mbdhte, jonbern aud) wenn
einer ein Geliibde gethan Hat,
bas ihn nun reut und er modyte
e8 nidt erfitllen, oder einen
Cid gejdymoren, den 3u Halten
ihm bejdmwerlidy ijt, ober ein
Weib mnehmen will, mit dem
ihm bdie Gejepe die €he nidht
geftatten.” )  Unb nidht bdas
Cvangelium wirb bort gepredigt,
fonbern Geld Dbeigetrieben. %)
Dem Cvangelium fepen fie die
RKanones, der Lehre Chrifti bie
Defrete vor, inbem f{ie Gott
geringer adyten als Denfden.”’3)
,/Sie erwiirgen die Lehre Chrijti
felbft, auf welde der Chriften-
glaube gegriindet, bie Kirdpe
felber gebaut ift, in welder bas
Oeil des  Menjdengejcdhlechts
wurgelt, indem fie burd) ifhre
Sagungen bas Lidyt der Wabr-
beit verdunfeln.”*) ,Jft bas
jene leidite Rafjt Chrijti, bas
fein janftes Jodh? Uubd bheift
e3 nidt ovielmehr bie Kivdpe
Gotted verfolgen, wenn man

1) Hutten, a. a. O. p. 162.
%) ibid. p. 110.
%) ibid p. 158,
4) ibid. p. 152.
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ben bie Geliibbe aufgehoben;
bier ben WMonden Freibeit ge-
geben, aus den Ocrben zu geben;
bier ift feil der ehelide Stand
ven Geijtliden; . .. hier mup
fid der ehelide Stand leiben,
ber in verbotenem Grad, odber
fonjt einen Mangel bhat.” ')

~Rom ift nidt andbers benn
bes Coangeliums und Gebets
Beradjtung.“ t)  Durd) bdie
,oielen tollen Gejepe’” wird ber
driftlide Glaube gejdhmwddt.3)
,Sottes Gebot wird unterdriidt,
fein Gebot erhebt der Papit
oariiber.“*) , Chriftus gilt nidts
ju Rom, der Papit gilt’s. alle-
famt.”%)

1) Ruther, a. a. O. p. 37 §.
2) ibid. p. 45.
%) ibid. p. 50.
4) ibid, p. 83.

5) ibid. p. 56.



neue Gefepe einfithrt, die Chrijti
Ginridytungen {dnurftrads ent:
gegen laufen?’') — Aud) in
+ gewifjen fedlichen Tlbungen und
Gebrauden zeigt fidy der Nie:
bergang der Frommigleit. Was
die Speijefapungen betrifft, jo
erfldart Huiten: ,,Es ift Chrifto
niemals eingefallen Hier [in den
Speijen] irgend einen Unter:
{hied zu madjen. Denn er ge:
bot den Apofteln, wo fie hin-
fdmen, was man ihnen vorjegen
wiirbe, 3u effen (Luc. 10, 8),
und nad) ihm fpridt Poulus
in demjelben Sinne: Die Speije
befordert ung nidt vor Gott
(I Kor. 8, 8); und ein anber-
mal: NMles was feil ijt auf
bem Fijdnarite, das efjet, und
foridet nidyts, auf bag ihr bes
Gewijjens verjdjonet (ibid. 10,
25).*) Nber ven AblaBunfug
{dyreibt er: ,diiemand glaubt
Ablag zu haben, er habe denn
Geld dafiir gegeben . . . Da will
benn jedermann etwas geben, er
nehme es aud) woljer er wolle,
in dem Wabhn, er erwerbe fid)
eine Gnade bei Gott, wenn er
burd) fein Gold der Frommig:
feit BVorjdub thue.”®) Aud

) butt_m, a. a. O, p. 149.

%) ibid, p. 12,

%) ibid. p. 161. &.aud) p. 130, 165,
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»Sie felbft 3u Rom ber Faften
fpotten, laffen uné draufen Of
freflen, ba fie nidit ihre Sdube
mit [ieBen jdymieven, verfaufen
ung darnad) Freiheit, Butter
und allevlei ju effen; fo ber
beilige Apoftel fagt, dap wir
bes alled zuvor Freibeit haben
aus vem Gvangelium.“) Mit
A6laf . . . wird ,,basé arme BVolf
betrogen und ums @eld ge:
bradyt.”?)

1) Luther, a. a. O. p. 73.
?) ibid. p. 72.



bed Qeiligen-Crhebens gebentt
er. ,3u unjerer Jeit wird
niemand mehr umfjonjt beilig.
Undb bod) wire es befler, man
wiirbe durd) eigene Berbdienjte
beilig, al8 bap frembes Geld
ben Leuten bdiefen Wahn bei-
bradhte. Bor furzem, als bie
Prebigerminde einen gewifjen
Antoninus aus ihrem Orben
gern Beilig gebabt bitten, er-
baten fie fih vom RKaifer Mayi-
milian ein Sdyreiben an Leo X.,
worin er ihm bdie Sade ans
ey legte; man weif aber,
wie viel fie ber Yanbel nadher
nod) Geld gefojtet hat.”') —
»Datumbhabe id) ftarfe
Hoffnung, weil bas Un-
wefen ben hodhften Grad
erveidht Hhat und nidt
wobhl hdoher jteigen fann,
eswerbde breden und wir
erldft werben~?) — —
Durd) eine berart verfallene
Oierardhie wird das beutfdhe
Bolt an Chre, Sitte und Gut
gefhdbigt. Das , freie, madere
und vor anbern tapfere BolE, und
feine Hodygeborenen iirften”
werben hintergangen. %)
SWarum fdhdamit dbu did

) Hutten, a. a. O. p. 164.
?) ibid, p. 104.
%) ibid. p. 103.
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,,/€8 ift offenbar, dbaB durdh
DHeiligen-Crhebung nidht Gottes
Chre nod) ber Chriften Befjerung,
fonbern Geld und Rubm ge-
fudt wird.?) ,, Welder Geift
hat bem Papft Gewalt gegeben,
bie Heiligen ju erheben? Wer
fagt’s ihm, ob fie beilig, obex
nidt Heilig find?72%) ,,Der Ant
muB jest aud Antoninus jzu
Floreny und etlihe mehr heilig
und erhaben werbden, auf daf
ihre DHeiligleit jum und Ruhm
Geld bienen mige.”®) —

w3@ hoffe der jiingfte
Tag fei vor ber Thiir;
ed fann und mag je nidt
drger werden, denn es
per romifde Stuhl
treibt*) — — -

Der Papit raubt ,3u Sda-
pen und Sdjanden gemeiner
deutjder Nation.” %) Wer hat
vem Papite ,Gewalt gegeben,
bie Chrijten, jonberlid) bdie
beutfde Nation, bie von

1) Rutber, a. a. O. p. 76.
?) ibid. p. 74.
%) ibid. p. 75.
4) ibid. p. 83.
%) ibid. p. 41.



Tacitus den Deutiden
vor Rugen ju bringen,
einen Sdriftiteller, der
mehr als irgend ein an-
bever, um ben alten Ruhm
unfers Bolfes fid ver:
dpient gemadt bHat2”)
A Belde Nation verbdient
benNamen einer Griftliden
mehr als bieunjrige, bie
nebenbemRufber Treue,
Gaftfreundlidteit und Be-
ftanbdigleit, inbem fie beiallen
Bilfern per Welt fteht, in Be-
treff ber Religion fid jo
ftreng und untadlid Hhalt,
baf fiean frommem Gifer
leigtalleandern Nationen
fibertreffen modte.”%) Und
biefes ,freie weltherrichende
BolF?) wird von bem romijden
Tyrannen befdhimpft. , Weldyes
Bolt wird su Rom jept verddt-
lidher gehalten al8 die Deutiden ?
Flirwabhreines;dennfieverladen
bort Kinder und Alte, Manner
und Weiber, Raufleute wie Pfaf-

fen, €ble und Nnedle, fury alle.

one Unterjdhied ... Mit Spriid)-
wirtern und Spottreben verfolgt
man fie heimlih) und dffentlich,
madt {id) vor allen Leuten iiber

1) $utten, a. a. O. p. 103.
%) ibid. p. 107 f.

%) ibid. p. 149 u. 104.
Werdshagen, Luther u. Hutten.
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edlerRNatur beftdndigund
treu in allen Hiftorien
gelobt find, zu lehren un-
beftdndig, meineidig, Berrdter,
Bifewidyte, treulos fein??)
~Solder guter, einfdiltiger

Andbad)t der dbeutfden Na-
tion haben bdie Pdpfte” mif-

braudt.2) Unbd ,,dietollen, vollen

Deutihen miiffen’s wohl lei-

ben.”%) Wir geben ihnen Geld,
»bafiic wir nidhts, denn Spott
und Shmad erlangen.” *) ,, Se-
tabe alsmiifiten bieDeut{denvor
allen Chriften auf Crden bes
Papits und romifhen Stuphls
Godelnarren fein, thun und lei-
ben, was jonjt niemand leiden
nod) thun will.” ) , Dennfiealle-
seit unferer Cinjdltigleit gemif-
braud)t haben u ihrem [ber:
mut und Tyrannei und Heifen
ung tolle Deutfde, bdie fidh
dffen und mnavven laffen, wie
fie wollen.” ®) ,,ft dbaran nidht
genug gewefen, bdurd) fo viel
bundert Jahre die edle Nation
fo groblih mit der Naje um-

1) Quther, a. a. O. p. 82.
) ibid. p. 29.
%) ibid. p. 27.
%) ibid. p. 28.
%) ibid. p. 51.
¢) ibid. p. 100.
5



fie luftig, verhobhnt fie und Hangt
ihnien im Schery und Cenft Elel-
namen und jdindlide Benen-
nungen an, aus feiner anbern
Mrjache al8 weil man fie fiie
bumm bdlt.” ) - ,,Bon bden
Qtalienern  fordexn fie fein
Geld, und aud) von andern
Boltern nidht leiht: nur bie
Deutjdhen {ind ihnen gut genug,
fie auf jebe Art zum beften ju
haben.””?) — Aber Deutfhland
wird nidht nur an feiner Chre ge:
frintt; bie Budt- und Sitten-
lofigteit der romijdhen Hievardhie
itbt aud einen nadteiligen €in-
flup auf die Moral bes deut-
fdhen Boltes aus. , Rom, diefes
Gomorrha ®), ift der Pfuh!, der
bie gange Welt verberbt.” 4)
,Sdlemmen, Wortbreden und
Ungudyt treiben, das find jene
Gifte, dburd) welde Rom erft
anbere Bolfer, bdann aud
Deutidland, wie mit einem
Pefthaud) unbeilbar angeftect
hat.” %) ,,Was haben nidht Hier
vot unferen Augen ihre Legaten
und Bot{dafter {hon getrie:

1) Hutten, a. a. O, p. 104 §.

%) ibid. p. 164. DBefonders aud
p. 127,

%) ibid. p. 127.

4) ibid. p. 180.

®) ibid, p. 182.
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jufithren Nuf-

ofne alles
horen?”?) :

8 wite nidgt Wunber, daf
Gott Rom in den Abgrund
verfenfte, wie er vor Jeiten
Sodom und Gomorrha that.” %)
Bu Rom geht es su ,wie der
Teufel felbft es will. Und aus
bem Dieer flieht nun in alle .
Welt gleide Tugend.”?) Die
pipitliden Legaten ,ldfen auf
bie Cide, Gelitbde und Biinbde;
gerreifen bamit und lehren zer:
reifen Treuund Glauben, unter:
einanber jugejagt.”*)

) Ruther, a. a. O. p. 102.
%) ibid, p. 32.
%) ibid. p. 38.
4) ibid. p. 82.



ben?“?) ,, Wir {ehen bie Kur-
tifanen bier Dinge thun und
mit fi) thun laffen, von deiten
unjer Bolf frither nidhts wupte,
und die man nie fiiv vereinbar
mit deutfher Sitte gebalten
batte.” ®) — Sdlieflih wird
Deutidhland aud) finangiel von
den Romern heimgejudyt. , Rom
ift bie weitbefannte Scheune
des Crdlreifes, in die sujammen:
geidleppt wird, was in allen
Landen geraubt und genommen
wordben; in deren Witte jener
unerjdttlige SKormwurm fist,
der Bielfrah, ,der des Ge-
treides unendlide Haufen wver-
Deevet,’” umgeben von fjeinen
jablreichen Mitfreffern, die uns
suerft das Blut ausgejogen,
pann  bas  Fleijdh abgenagt
haben, jet aber, baf es
Chriftum erbarme, an 0as
Mart gefommen find, uns bie
innerjten Gebeine jerbrechen
und alles, was nod iibrig ift,
sermalmen! ) , Alle moglichen
Mittel werben ausgedad)t, das
wenige Gold, das ned) in
Deutidhland dibrig ift, uns
vollends abjunehmen.” ¥) — —

1) Hutten, a. a. O. p. 122.
9) ibid. p. 182.

%) ibid. p. 182. f.

4) ibid. p. 104.
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»Nun Weljdland ausgefogen
ift, fommen f{ie ing Dbeutjde
Land, heben fein jauberlid) an;
aber feben wir 3u, das deutjde
Land foll bald dem weljdhen
gleid mwerben. Wir bhaben
{hon etlihe Kardindle; was
barinnen die Romer judhen, jollen
die trunfenen Deutden nidt
verftehen, bis fie fein Bistum,
Klojter, Pfarre, Lehen, Heller:
ober Pfennig mehr Haben.?)
»Bie fommen wicr Deutjden
dazu, daff wir jolde Rauberet,
Sdyinderei unjerer Giiter von
vem Papft leiden miliffen 2~ )
,LAnd  wir  vermundbern ung
nod), dap Fiirjten, Adel, Stibdte,
Stifter, Land und Leute arm
werben? Wir {ollten uns ver:
wunbern, dap wir nod ju effen
haben.”” 3) — —

1) Ruther, a. a. O. p. 26.
%) ibid. p. 27.
%) ibid. p. 28.

5.



»Daher ift man ju Rom bange
vor bem Juftanbefommen eines
Kongils.”?) ,,Denn wenn o8
einmal ju einem Konzil fommt,
was fie allein hintertreiben, da
fie bie Wunde nod) jdmerst,
bie fie auf dem RNicinijden®)
empfangen haben; odber wenn
es einmal mit jener Beffe:
tungbesgeijtlidenStan-
bes Crnjt wird, auf die man
jdon fo lange dringt; wenn
bie Deutfdhen erfennen, wie man
mit ihnen umgeht, die drift-
Hdpen Firjten fid) einigen, bas
Bolf zwijdhen Glauben und
Aberglauben unterjdeiden levnt,
und die Grduel, die zu Rom
im Sdwange find, allen fid:
bar und verftindlid) gemadht
find: banm werben wir ferner
nidt mehr Chriftus, den Himmel,
Qeben und Celigleit faufen
feben, bann werden fie nidht
mebhr wagen geiftliche Smter feil
su bieten, aud) werben fie bann,
glaub’ i), mdpiger leben.””3)
Deshald ,mup man
tufen und unabldffig
fdreien, bis jid) einer findet,

1) Hutten, a. a. O. p. 151,

?) Hier Hatte der BVapft feinen
hdberen Rang al3 bdie Bijdhdfe von
Antiodien und Alexanbdrien.

¥ Hutten, a. a. O. p. 122.

68

,Collten  fih foldge Seute
nidt billig fiirdten vor ber
Reformation und einem freien
Konil %) ,,Gine Reformationt
wdve der Heiligleit bes romijdhen
Stubles nidt ertvdglicdh.”?)

,,€8 Jollten Bijdidfe, Priefter-
f{daft undb juvor bie Doftorven
ber Univerfitdten, bdie barum
befoldet find, ihrer Pflidht nach
hiermwider eintrddtig-
lid gefdrieben und ge-

1) Quther, a. a. O. p. 38.
) ibid. p. 60,




bev fidy dburd) bie Klagen und
ben Jammer vithren [aBt, der
bavauf bin etwas wagt.”?)
~C8 ift eine grofe und herr-
lige That, dburd) Raten, Mah-
nen, Treiben, Jwingen und
Drdngen das BVaterland dahin
su bringen, baf es feine Shmad)
etfenne, und fidh ermanne, jeine
angeftammte Freibeit wieder ju
erringen.” %)

Mnd fo geht Hutten jept
ju feinen Reformvorjdhlagen,
jur ,,Grmahnung” itber. Der
Bentralgedanfe  diejes  Pro-
grammes ift bieAutonomifierung
ber beutjhen Rirde. Darum
will er punddft eine Cin-
fdrinfung der Madytbefugniije
bes Papites. ,Die bem Papite
votbehaltenen Fille fommen
auf {dhamlofe Spiegelfediterei
binaus. Dod) es verhalte fidh
bamit wie es wolle, Chrifti
Meinung wenigftens jdeint e3
nidt gewefen zu fein; denn er
Bat feinen Apojteln alles gleidh-
mdBig gegeben, FTeinem eine
grifere Gewalt als dem anbern
eingevdumt. Aud) bin idh be-
rvidhtet, Jo lange bie Kirche nodh
gefund war, habe ein vomijdher
Bijdof ben auf einem Konzil

1) Hutten, a. a. O. p. 156.

%) ibid. p. 156.
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fdhrieen Haben. Ja wend’
bas Blatt um, jo findeft du
es.” 1) :

€8 wive dem Papit genug
eine gemeine Bijdofstrone; mit
Sunjt und QHeiligleit jollte er
groBer fein vor andern, wie
ba gethan bHaben feine Bor-
fapren.” %) ,,Dod) baf er nidht
flage, er werde feiner Obrigleit
beraubt, {ollte verordnet werben,
baB, wo bie Primaten ober
Crzbijdidfe nidht modten eine
Sade ausridten, ober unter
ihnen fid) ein Daber erbiibe,
daf alsbann diefelbe bem Papft
wiitbe vorgetragen, und nidht
eine jeglide fleine Sade; wie
vor Jeiten gejdah und bas
hodyberiihpmte Konzil zu Nicda
gefet hat; wad aber ohne ben
Papit fann ausgeridytet werden,

1) Ruther, a. a. O. p. 39.
?) ibid. p. 25. Aud) p. 50.




ihm angetragenen Borrang vor
allen andeven Bijdhofen nidht
annehmen wollen.” *) Jedod
foll der Papft das Haupt der
Rirdje bleiben, da ,,0hne Haupt
der Rirper nidht leben Fann.
Man braud)t nur, was an dem
Haupt fdadhaft ift, wegsu-
fdhneiden und durd) Anwendung
von Arznei die SKrantheit zu
beilen.” %) ,Man  foll ben
Papit felbft mit ben Kardindlen
ju der alten Mapigleit und
Unjtraflidleit, ober wie man
au fagen pflegt, an ihre alte
Krippe verweifen.”®) ,Chriftus
wollte, die Apoftel jollten durd
bie Predigt des Glaubens bie
Seelen ber Menjdhen gewinnen ;
oaf fie nad) Reidhtum tradten,
war fein Wille nidht.”*) —

“Das jepige Verbhdltnis ywijden
Kaifer und Papft joll einem
wilrdigern weiden. Karl wird
aufgeforbert, , feine Krone nidyt
von den Fiifen des Papites zu
empfangen und die pdpitlidhen
Fiige feines Kufjes zu wile-
bigen.” %) Was die innertivd)-

1) Hutten, a. a. O. p. 147. Aud
p. 167.
%) ibid. p. 136.

%) ibid. p. 178.

4) ibid. p. 159.

%) ibid. p. 126, 119 f,, 111.
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bap feine Heiligleit nidht mit
folden geringen -Sadjen be-
{dwert werbe, fondern ihres
Gebets und Stubdierens und
Sorgens fiir die gange Chriften-
beit, wie er fid) rithmt, warten
mbge; wie die Apoftel thaten
(Apg. 6) und fjagten: ,Cs it
nidgt recht, daf wir das Wort
Gottes laffen und dem Tijdh
bienen, wir wollen an bdem
Predigen und Gebet Hangen,
und iiber bas Werf andere ver:
ordnen.” 1) ,,Des Papites Amt
foll fein, daB er, ber aller:
gelehrtefte in der Sdrift und
wahrhaftig, nidht mit Namen der
Allerheiligfte, regiere bie Sadyen,
bie ben Glauben und beiliges
Qeben der Chriften betreffen, die
Primaten und Crzbijdofe dazu
halte und mit ihnen darinnen
handle und Sorge trage; wie
St. Paulus 1, Kor. 6 lehrt und
hartiglid firaft, dap fie mit welt-
liden Sadyen umgingen.” %) —

,DaB der Papft fiber ben
Raifer Teine Gewalt habe, ofne
bag er ibn auf bem Nltar
falbe und frine, wie ein Bijdof
einen Konig front, und je nidt
ver teuflifdhen Hoffart Hinfort
sugelaffen werbe, dap ber Kaijer

1) futher, a. a. O. p. 44 .

% ibid. p. 45. Audy 54.




lide Stellung des Papftes be-
trifit, o foll bas beutjdhe Bolf
durdyiegen, bap bie Bijddfe,
‘welde aus ber Wahl bder zu-
ftandigen Behorben — bas heifit
ihrer Amtsgenofjen *) — bher-
vorgegangen find, feiner Be-
ftitigung bes Papites bebilrfen,
womit die Kurie der ungeheuren
€innahmequelle fitr bas Pallium
beraubt werbde. ) , Jeber Bifdof
foll in feinem Sprengel Jo viel
Madt haben ald der Papft in
Rom.” 3) ,Die Wunbde {dmerst
bie Pdpfte nod, die fie auf bem
Ricinijhen Konzil empfangen
haben.”*) — Wie den deutjdhen
Bifdhofen, fo follen aud) bder
niebern  Geiftlidleit gropere
Redyte verlichen werben. Lor
ollem forbert Qutten dbie Frei-
gebung ber Priefterehe. Die Be-
ftimmung bes Papites Calirt I1.
itber dag Prieftercilibat muf
Humgeftofen und den Geiftlichen
wieder wie vordem geftattet
werden Cheweiber zu nehmen,
bamit fie nidht vom unreinen
Bett aufftehend mit beflecten
Hinden und Gemiltern das

') Hutten, a. a. O. p. 171,

%) ibid. p. 134. Aud 109, 114,
130, 171.

%) ibid, p. 114.

*) ibid. p. 122,
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bes Papfts Fithe fiiffe.”!) —
,Cin faiferli) Gefepy foll aus-
geben, feinen Bijdofsmantel,
aud) feine Beftdtigung irgend
einer Dignitdt fortan aus Rom
su holen, fonbern baf man bdie
Orbnung bes allerheiligften und
berithmteften Sonzils von Nicda
wieder aufridhte, barinnen gejept
it, bap ein Bijdhof foll be-
ftatigt werben von bden zwei
ndadften oder dem Erzbijdof.” *)

»3B rat man mad)’s wieber
frei undb lafle einem jeglidhen
feine freie Willtiir, ehelich ober
nidt ehelichzu werben.3), Durd
ein driftlih Konzil follte den
Pfarrern nadgelafjen werdben
Sreibeit, ebelid) su werden, zu
vermeidben  Fabhrlidfeit und
Siinbe.” 4) Aber ben ,,elenden
Haufen,” welder, fonft vielleicht
tabellos, , mit einem Weibe zu
Sdanben geworden”, forbert
ev auf, ohne bie erhoffte ,,ge-
meine driftlide Orbnung” eines
Ronzils abjuwarten, ,dap fie
nue ihr Gewifjen frijd evvetten,
er nefme fie jum ehelidhen Weib,
behalte fie, unangefehen, ob ber
Papft will ober nidt will.”®)

1) Ruther, a. a. O. p. 51, 102 .

%) ibid. p. 43 f.

%) ibid. p. 63.

%) ibid. p. 64.

8) ibid. p. 6d.
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Heiligtum berithren.”?) Wenn | Ym Anjdhlup an Paulus fordert

bie Geiftlichen wollen, ol ihnen
die Ghe geftattet fein, ,um
nidht mehr zur Unfeujdheit
vetanlafit su fein. Da wiirbe
‘ja aud und nidts mehr Hin-
dern, Geiftlidhe su werdben.” ?)
Aud) follen bie einbeimijdhen
Pfarrftellen von bden ,,Fiirjten
und Herren” nad) eigenem Gut-
befinden an wiirdige Manner
verliehen werden, — nidt mehr
_von Rom aus. ®) Jn der Ber-
lethung der geiftlihen Stellen
nur an die Beften und Cr-
probteften fieht Qutten den Weg
sur Reftitution bes Pfarramts.®)
— Diefe Autonomifierung bder
Geiftlidteit ift untrennbar von
ber Berfelbftdndigung der deut-
idgen Rivdengtiter.®) Jedod ift
eine Qoslofung ber deutjden
RKirde von Rom unbdenfbar,
obne baB Deutihland von ber
tomijden tirdliden Geridts-
barfeit befreit wiithe. ,,Die
Gtreitjaden ju Rom fiillen den
tomijden Sdag wie foum

1) Hutten, a. a. O. p. 83. (3m
Fieber EL., bas jugleidy mit Vadiscus
im April 1520 Heraus fam.)

%) ibid. p. 138.

3) ibid. p. 167.

4) ibid. p. 138.

%) ibid. p. 144—146.

et, bafs eine jeglidhe Stadt einen
frommen Biirger als Pfarrer
anjtellen folle. ) +Dah
binfort fein Lehen mebr gen
Rom gegogen, feines mehr be-
rinnen eclangt werbe auf feiner-
lei Weije; jondern, wieder von
der tyrannijdhen Gewalt hevaus-
gervitdt, braufen bebalten und
ben Ordinavien ihr Redt und
Amt wieder erftatten, um fold
Lehen zu verorbnen, aufs befte
wie fie mgen, in Ddeutjcher
Nation.” *) — ,Keine welt-
liden Saden — b. i. ,was
Geld, Gut und Leib ober Chre
anbetrifft”, im Gegenjag zu
oden Saden ves Glaubens und
guter Sitte”?) — jollen gen
Rom geogen werden, jonbern
diefelben- alle ber weltlichen
Gewalt gelafjen werben.” *)
Qedodh trdgt Quther ben einmal
beftehenden Berhdltnifjen joweit
Rednung, daB ,Saden, bdie
ba Lehen ober Pfriinben be-
tveffen, vor Bijddfen, Crp-
bijhofen, Primaten gehanbelt
wiitben. Drum, wo e fein

1) Ruther, a. a. O. p. 62 f.
%) ibid. p. 43. -

%) ibid. p. 46.

4) ibid. p. 45.
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etwad anderes.”?) ,,Die Ent:
fdheidbungen der Rota thun ben
Romern trefflide Dienfte.” ¥)
»Darum follen die Streitigfeiten
um geiftlide Stellen nidht nod
ldnger jum grofien RNadyteil
Deutjdlands nad) Rom gezogen
werden.” 3) — Dod) nidht genug
damit, das gange romijde
Rivdenredt it Outten ein
Grduel. ,3d bHabe Hoff-
nung, der Herr in feiner Gnabe
werbe den Menjden nod) einen
anbern Sinn eingeben, nimlidh
bap fie guerft biefe Delrete,
dbann bdie fie maden und er:
didyten, dbie Kopiften und Notare,
bie Fitrften der romijden Kivde
von Grund aug vertilgen und
vernidpten.” *) — Das find
Huttens Forderungen. Wer Joll
fie burdfithren?

Mandye , unter den Fitrjten und
Qerren verlangen bringend nadh
einem Sonzil.” %) , Allgemeines
Ronzil, Befferung des geiftliden
Stanbes unbd dap den Deutjdhen
bie Augen aufgehen,” fiivdhten
die Romer.®) Wollte man aus

1) Hutten, a. a. O. p. 140,

%) ibid, p. 144.

%) ibid, p. 167.

4) ibid. p. 177 f.

%) ibid. p. 167.

) ibid. p. 122.
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mbdyte, zu {deiden bie Haber
und Kriege, dap dber Primat in
@ermanien ein gemein SKon-
fiftovium bielte mit Hubitorven,
Kanglern, ber wie zu Rom
signaturas gratiae umd iu-
stitiae tegierte.” ) € forbert
pemnad) eine Jelbftandige deutfhe
Rivden-Berwaltung und Juftiz
gang nad) dem Borbilde bdes
papftliden Regimentes. — ,E8
wdve gut, daB bas geiftlicdhe
Redjt von bem erften Bud)-
ftaben bi8 an ben leten wiirde
#u Grund ausggetilgt.” %) ,Sind
dod) in bem gangen geiftlichen
Papits-Gefes nid)t zwei Jeilen,
bie einen frommen. Chriften
mddten untevweijen, und leider
fo viel irvige und gefabhrliche
Gefete, daB nidhts befler wdre,
ald man madte einen roten
Oaufen dbaraus.” ) — — Der
Gedanfe an ein Konzil der
vomijden RKirde tritt im An-
fang jo jehr Bervor, dafi der
erfte Abjdnitt der Schrift gipfelt
in bem Nadyweis, dbap das welt-
lide Schwert berechtigt fei, ein
Konzil zu berufen aud) gegen
ben Willen des Papftes. , Stiide,
von deren in den Kongilien ju

) Luther, a. a. O. p. 46.

®) ibid. p 92 f.

% ibid. p. 66.
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folden bingeworfenen Iufe:
rungen jedod) fhlieBen, Hutten
babe bdie Realifierung feiner
Wiinjde von einem Konzil er:
bofft, fo ginge man fepl. Biel:
mebr foll die deutjdhe National-
tiche von ber beutjden Na-
tion auf eigne Hand gejdaffen
werben. Das deutjhe BVolf
foll ,,fidh ermannen, feine an-
geftammte  Freibeit wieder zu
erringen.” ) €8 foll fidh
tiden. %) ,, Wann werben wir
einmal ¥lug werdben, und
unjere Sdanbde, den gemeinen
Sdaden viden?~?) , Die
beut{he Nation foll wieder
Augen befommen.” *) ,, Deutjdh-
land foll flug werben.” ®) €3
foll ,erwaden.” ®) ,,Hat denn
Deutidhland fein Cifen, hat es
fein Feuer??) ,Sollte man
nidt alle Segel auffpannen,
alle Pferde jatteln?” 8) , Wer-
ben die Deutjdhen nicht su den
Waffen greifen, nidht mit Feuer
und Sdwert anftiimen 2 °)

1) Hutten, a. a. O. p. 156.

*) ibid. p. 131.
%) ibid. p. 183.
4) ibid, p. 103.
%) ibid. p. 157, 111 u.172.
¢) ibid. p. 172.
7) ibid. p. 151.
%) ibid. p. 182,
%) ibid. p. 183.

hanbeln” ift der jweite Abjdnitt
itberidhrieben.’) Aber an ein

Kongil ift im Augenblid evnit-

lid) Yo wenig gedadht, daf jdhon
imCingangsfap als Cventualitit
bingejtellt wird, dbag die Stiide,
welde billigetweife vor basd
Forum fiinftiger Konzilien ge-
horten, unter Umitdndben von
pem Haufen und bem weltlidhen
Sdwert durdigefithrt werden
follen.2) Sm eingelnen aber wird
bas Konzil faft vdlig vergefjen.
+Bijdofe und Fiivften” follen
bag Bolf vor Rom {diigen.®)
#Durd) ein faiferlid) ober ge-
meiner Nation Gejep” Jollen
bie Annaten verboten werben.*)
»Ler Kaifer Carolus joll bes
anbern Tages feiner Kronung

1) Quther, a. a. O. p. 24. — Um
Wieberholungen zu vermeiden fiigen
wir bie Grirterung ilber Lutherd
Stellung 3u den ermarteten Konjilien
fdhon Bier ein.

?) ibid. p. 24. BWohl mit Un:
redit {dliet KR olbde, a.a. O. p. 73
aud biejer Stelle, daf der Haufe und
bad weltlide Sdhwert Teilnehner dec
echofiten Konzilien fein follen. Dian
tonnte hodhftend ausd ben vorliegenden
Worten {dliefen, dap bad Bolt und
bdie ftaatlide Obrigleit bie Kivdje zur
@inberufung von Konzilien 3wingen
follte. Un3 jdjeint jebod) audy biefe
Auslegung uncidhtig 3u fein.

%) Ruther, a. a. O. p. 29.

4) ibid. p. 30. :

V)



Und jwar bas gange deutjdhe
Bolt nad) ,einem ernften und
feiner wiirbigen Bejdhlup.”?)
Bunddift ftellt fid bie Sade
fo, baB der junge RKaifer, bder
,JBoffnungsvolle fiirftlige Jiing-
ling“?) bdie Reform in bdie
Hand nehmen joll.3) ,, RKarl foll
vom Papfte fordern was fein
{it und fidh erinnern, ein Konig
und ein Deutjder zu fein.”*)
Die Plitnderung Deutjd)lands
foll der neue SKaifer verbie-
ten.®) ,Das ermarteft du
wohl von dem neuen Kaifer?
— RNidht bdied allein, fonbern
mandes anbdere nod), das diefer
RNation, bdiefes Reidhs, feiner
Abnen und feines Gejdledhts
wiirdig ift.“ %) ,Jd Hhore von
einigen bdie Meinung dufern,
RKarl werbe {id) diefe Demiitigung
mit nidhten gefallen laffen und
dle- pdpftliden Fiige Leines
RKuffes wiirdigen. — Thite er
bas, was verdiente er dbann?
— Daf man ibhn fiir hod ver-
ftindig bielte und ven ihm
fagte, er wiffe wer er fei und

1) Hutten a. a. O. p. 135,

%) ibid. p. 106.

3) Bgl. Strauf, Ulr. v. Hutten
p. 335 fi.

Y) Hutten, a. a. O. p. 119.

%) ibid. p. 104.

% ibid. p. 104.
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Regel und Gefes geben,” bdaf
fein Lehen und Pfriinde mehr
nad) Rom fomme.?) BVon einem
Ronzil it nur infoweit bdie
Rebe, ald gefagt wird, bden
Romern fei e3 Gegenftand ber
Furdt.?) Jm dritten Abjdnitt
wendet fidh fogleid der Ein-
leitungsjap an bdie weltliche
Gewalt. ,Jd will jagen, was
wohl gejdhehen modite unbd jollte
von  weltlider Gewalt ober
gemeinem Konzil.” ) Und im
Berlaufe der Darftellung left
man immer wieber: ,,Ein jeg-
liher Fiirft, Adel, Stadt ver-
biete.”*) ,,Der driftlihe Abel
foll fid gegen ihn fegen. %)
,Dag  ein  faiferlid Gefes
ausgehe.”®) ,,Daf verordnet
wetde, . . . weltlide Gewalt foll
nidt geftatten,””) ,ber Kaifer
foll nidht geftatten.”8) ,,Jebe
@emeinbe, Rat und Obrigleit
mufp Abbitlfe jdaffen.”?) So-
gar ber eingelne joll jur Selbit-

1) Quther, a. a. O. p. 31.
%) ibid. p. 34 u, 38.

%) ibid. p. 41.

4) ibid. p. 41.

%) ibid. p. 43.

¢ ibid. p. 43.

7) ibid. p. 45 f.

%) ibid. p. 54.

9) ibid. p. 71.
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laffe bie RQehre Chrifti nidt
verfaliden, die Wiirbe bes Reidhs
nidt zum Gejpidtte maden. —
Und bap bie gelehrteften Main-
ner Lobreben auf ihn Hielten?
— Und in gangen Bildern
ihn priefen. — Daf ihm bie
Grieden eine Mahlzeit im
Prytaneum suridteten ? — Unbd
baB alle Deutfden bhier zu
Lande ihn als Wiederherfteller
der Freibeit begriifiten und ihm
beim Gehen und Sommen u-
viefen: Alertapferiter, geved):
tefter und freiefter, wabrhaft
frommer  und  driftlicder
Kaifer!’t) — —

1) Hutten, a. a. O. p. 126.

76

biilfe greifen in ber Beidte,
Meffe und befonders derPriefter-
ehe.)) ,,Wer ben Glauben hat
folches [bie Verehelichung] au
wagen, ber folge mir nur frijd,
id will ibn nidt verfiihren.”*)

Bei diejer Gelegenbeit gebentt
Quther aud) nod) einmal bes
Konzils: Durd ein gemeines
driftlides Konzil modge bdie
Chefreibeit geftattet werben. %)
Nber geradbe hier fieht man
wie fehr die Hoffnung auf ein
Kongil in den Hintergrund ge-
viidt ift, weil er empfiehlt auf
defjen Bejdliifle nidht su warten,
fonbern einftweilen fid) felbjt su
helfen. — Man joll ,deutider
Ration Helfen, wiederum frei su
werden.”*) ,,Darum laffet uns
aufwadyen, liebe Deutide.”®) —

,Gott hat uns ein junges
ebles Blut um Haupte gegeben,
bamit viel Herzen su groBer guter
Hoffnung erwedt.”®) TaBes uns
nidgt miglinge ,mit diefem
eblen Blut Cavolus.””’) — —

1) Rutper, a. a. O. p. 63 fi., 66, 68.
?) ibid p. 65.
3) ibid. p. 64.
4) ibid. p. 47.
5) ibid. p. 24.
8) ibid. p. 10.
7) ibid. p. 10.
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Weldes Rejultat ergiebt nun bdiefe Vergleidung? Jit
Outtens Vadiscus wirtli) die Rilftfammer, aus welder Luther
nady Meiners’ Anfiht Shild und Schwert ju feinem erjten
offenen Waffengang gegen Rom entnommen Hat? Nein.
LQuthers Material ift foviel reihhalliger als das in ber Trias
romana gebotene, dbaff baran nidht su denfen ift.?) Rum fellt
fid) uns inbes die weitere Frage, ob nid)t bennod) irgend eine
NAbhdngigleit der Lutherfden Sdrift vom Vadiscus fid fta-
tuieren laffe. Bunddit eine formelle Abhangigleit. Wir haben
im Berlaufe unferer Reproduttion die Stellen, wo wir eine folde
vermuteten, durd) ben Drud Hervorgehoben. Da aber dem
{ubjeftiven Crmeffen bei Jolden Unterjudhungen ein zu weiter
Spielraum gegeben ift, modyten wir auf eingelne Beriihrungs-
punfte formeller Natur Ffeinen ju BHohen Wert legen. Be-
adytenswert ift nod) die fhon dfter gemadhte Bemerfung, dah
bdie zu Anfang ber Sdhrift an ben Adel auftaudenden Triaben
— brei Mauern, bdrei Ruten?) — fid leidht als Nadtlang
ber Romifhen Dreieiten bes Vadiscus erfliren laffen. ?)
€ben fo ftehen wir nidht an, die wunderfame Navrentappe
LQuthers *) auf bie befannte Manier ber Gumaniften — ,,ridentem
dicere verum quid vetet2“ fragt Qutten einmal,®) — ju-
viidufilhren. — —

Widtiger ift dbie andbere Frage, ob fidh) in materieler
Begiehung irgend eine Abhangigleit Luthers von Huttens
Vadiscus aufoeden laffe. Wir find Hier nidht in der be-

1) Man Balte nur ein Regifter beiber Sdriften nebeneinanber.
Folgende Auf3dhlung einiger nur bei Luther fid) finbender Stidmorte
mag genilgen: Antwerpen, Adjutovien, Atoniter WMarf, St. AUgnes,
Aggravation, Adeldftijter, Bamberg, Bologna, Belvebere, Brilber|daiten,
@oabjutor, Compofitionen, Confeffionalien, Campofiore u. §. w.

%) Luther, a. a. O. p. 11. Straup, (Uir. v. Hutten p. 3U8) ver-
Tegt biefe Worte irrtiimlid) in Luthers ,Babylonijde Sefangenjdaft”.

3) Wenn audy im grofen Wudjerjermon [1519] (Luthers Werte, Ausdg.
von Wald) X 978) bereitd dhnlich die ,bdrei Grade”.

4) futber, a. a. O. p. 8 f, 11 {., 41, 65,

5) Biding, a. a. O. 8. 5. Sept. 1618. (Hutten an Pirtheimer.)



neibenswerten Lage, in welder fid) 3. B. die neuteftamentliche Kri=
tif befinbet, welde die paulinijde Gedanfenwelt und Ausdruds-
fapigteit Jo exaltzergliedert und umidrieben Hat, daf fie mit apo-
biftijher Gewifheit behaupten fann, bdiefe Stelle ift paulinijd,
jene nidht paulinijd), die dritte unpaulinij. Die Jdeen ge-
rabe unferer Sdrift flingen fo mannigfad) wieder in bdex
dbamaligen Qitteratur, daB es vergeblides Bemiihen wdre,
wollte man bdie {ogenannten eigenen und aboptierten Ge-
banfenfiden reinlid) su trennen verfjuden, um leptere wieder
in ver{dyiedene Rubrifen ju teilen. Um firifte Beweife fann
e3 fid) beshalb bier nidht handeln, jondern um mehr oder weniger
begriindete Vermutungen. — Was junddit die Befdmwerden
fiber den Notftand betrifft, o laft der Umftand, bap Luthers
Stoff reidhaltiger ift, als der Huttens, es von vornherein
hodit unwabrideinlid) ericheinen, dafi hier eine Anlehnung
Quthers an den Vadiscus follte ftattgefunden haben. Wir
werden ung bier wohl mit Cuthers Crflarung?) bejdeiden
mitfjen, er habe das romijde Wefen von einem Dr. van ber Wik
erforjht. — Anders fdon fteht bie Sade mit Luthers Re-
formvorfdlagen. KRolbe?) fithrt die Forderung einer deut-
{henNationalfivdhe direft auf Humaniftijdhen Cinflup suriid, und
dann mufl vor allem Quttens Vadiscus als HAnftoh in Betradt
fommen. Alein auf fold) jdywanfendem Boden ldft fidh
faum mit ber Sidyerheit vorgehen, wie bas Rolbe thut. Die
Bejdneibung der pdpftliden Madtbefugniffe Hatte gar oft
fdhon auf dem Programme bder firdligen Neformfreunbde ge-
ftanden %), wenn vielleid)t bie Forberung bisher aud) weniger
eine politijdh-nationale Fdrbung getragen hatte. Und Luther
war mit diefen friheren Beftrebungen bdburd) bie Sdriften
eines Gerjon odber Hup, wie durd) die Konzilien:Aften befannt
geworben. Das Gleide gilt von den anderen BVor{dligen. —

1) ©. Sauterbady’s Tagebud), hrag. v. Seibemann p. 20.

%) Rolde, a. a. O. p. 70 ff.

%) Bgl. Benrath, a. a. O. p. 90 f. u. 98. Aud Georgii, Grava:
mina [Differt.-€drift. Jena 1719] p. 50 u. 104.

7/
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~Crft in ber Frage nad) ben Mitteln und Wegen,
wieeine Bejjerung dburdgefithrt werdben fann,
ligt fid eine AbHhdngigleit Cuthers nadmweifen.
— Wir madyten oben ') bereits auf eine eigentiimlide Diffe-
reny in ber Sdrift an ben Adel aufmerfjam besiiglid
eines Konzils. RKolbe filhlt swar die SHmwierigleit aud, *)
halt aber bdarvan feft, bap RLuther ein SKomzil gefordert
habe, weldes feine Wiinjdhe vealifieven folle. Er fdhreibt:
~eider fagt uns Luther aud hier nidht mit diveften Worten,
wie er fid bdie Sufjammenfepung eined allgemeinen Konils
benft. €8 entjpridgt {einem Begriff nad) bder zufammen-
gerufenen Gemeinde, wozu nad) dbem Borhevgehenben natitrlidy
nidt etwa blof bder Klerus, fondern aud) ,ber Hauf und
bas weltlihe Sdmwert” %) als jugehirig zu denfen find.
Wie fidh dies praftijd) geftalten, durd) welde Art von NRe:
prifentation bies ausgefithrt werden foll, erfahren wir nidt.
Det an einer anderen Stelle entwidelte Kivdhenbegriff bleibt
gang aufer Betvadyt . . . Und Luther wirft nidht die widtige
Frage auf, wer denn (als vorausjeplies Glied der unfidht:
baren Rivde) ein Wort mitzufpreden Hhabe in Firdliden
Angelegenheiten. JIn 27 Abjdynitten Handelt danmn Luther
von den Gebreden bder Kirdje und ded weltlihen Lebens,
die durd) bas Konzil abgeftellt werben follen.” ) Wir glauben,
man geht jehr fehl, Quthers Lehre von ver unfidtbaren Kirde
bier Dereinguziehen. SQutbher hat offenbar nur an ein Konjil
ber empirijhen romifden Kicde gedadht. %) Mit feinen lept-
angefithrten Worten aber {dhliekt fi) Rolde dbem traditionellen
Jevtum an, wonad) Luther uerjt bie Beredhtigung eines
RKonzils beweift, jodbann ein Programm fiiv die Thitigleit diefes
Konzils entwidelt. ,Und filr die Freiheit eines Konzils feine

1) &. oben p. 73 fj.

%) Rolde, a. a. O. p. 73 Anm, 2.
%) &. oben p. 74 Anm, 2,

4) RKolde, a. a. O. p. 73.

5) Bgl. Luther, a. a. O. p. 21 ff.
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Stimme u erheben, ift ja nad) Buthers eigener Ausfage bder
Bwed der Sdrift an den Adel gewefen.”') — Wir wver:
werfen biefe Anfidht durdaus, da eine einfade Jufammen:
ftellung aller dahin gehorenden Ausfagen in Luthers Sdrift
ipre vdllige Grundlofigleit darthut. €3 geht vielmehr davaus
bervor, daB in dem erviten Teil ber Shrift Luther in bder
That nad) einem Qonil verlangt jur Abftellung bder Tbel-
fande,?) daf biefer Gedante aber da, wo der Autor bie ein-
gelnen Fille genauer in3 Auge fapt, al8 unbraudbar {til-
{dreigend verworfen wird, und ausidlieplid) ftaatlie Hitlfe
oder, wo e3 not thut, Selbjthillfe in Anfprud genommen
witd. Der Apell an ein Konzil geht von ber Vorausfepung
aus, daf der romijden RKirde ald folder geholfen werden
muB und ift ungevtrennlid) von den Fivdhliden Reformbefire-
bungen feit linger denn einem Jahrhunbert. Der Ruf nad
obrigleitlider Qitlfe geht von dem Gefidtepuntte aus, dap
bag deutjhe Bolf der Reform bebarf. 1Und es ift in unjerer
Sdyrift mit Hinden ju greifen, wie fidh bet Quther der Nber-
gang von der einen zur anbdeven Betradtungsweife vollzieht.
Man wirtd es Ffaum Dbeftveiten, wenn wir behaupten:
wdre Quther durd) felbftindige Nberlegung ohne fremde Be:
einfluffung su der Anfidht gefommen: ein romijhes Konzil
fann Bier nichts niigen, dag beutidhe BVolf mup fid) erheben,
fo wiirde ber wefenlofe Schatten eines Konzils fidh nidt o oft
unter bie anbeven lebensfibigen undfrudtbringenden Gedanten
gemifdt haben. Der Erfinder einer neuen Waffe wird fid) nidhpt
mebhr mit einer alten, ftumpfen, unzwedmdpigen verteidigen.
Dazu treten nod) Hiftorijdhe Seugniffe, welde bewetjen,

) Rolbe, a. a. O. p. 72. Diefe Audjage beweift und nur, wieweit
bie Sdyrift an den Abel aud der eigenfien Initiative bed Berfafferd Her-
vorgegangen ift.

?) Daf Luther im erften Teile jeiner Schrift nidht etwa rein theo-
retifd beweifen will, ,bie weltlihe Gewalt mnf einjdreiten, fie bdilrite
fogar pringipiell ein Konzil berufen” — geht aus ber legten von Kolbde
ing Treffen gefilhrten BVemerfung Lutherd jur Geniige Hervor.
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baf Suther, ausgehend von bder theologifden Kritif der Fivd)-
liden Miftanbe, nur durd) fremden Cinflug fiir eine leine
Beit den Notjtand des deutjhen Vaterlandes und bdeffen Re-
medur in ben Lordergrund freten Ildht.!) Man lefe nur
Quthers Briefe, wie felten findet fih eine Huperung, weldye
itber bas Gebiet des theologifdhen Kirdenftreites hinausgreift.
Die wenigen Stellen, welde wir im BVerlaufe unferer Var-
{tellung berithrten, fomnten ourdyweg aus bden Briefen ge-
ftriden werden, ohne daf bamit bem JInhalt derfelben wefentlid)
Abbrud) gejdihe. Und was feine groperen Sdhriften betrifft,
fo’ tritt bie unjrige berart aus dem Rabhmen aller fibrigen,
baB fie von einem nidt unbedeutenden Hiftorifer ber alt-
orthoboren Beit in feinem DBeridht itber Luther eliminiert
werben fonnte.?) Wie wenig mapgebend aber fiir Luther
ber politijd-nationale Gefihtspuntt war, wie geringen Boben
er in feinem Jnnerften Datte, geht aus bder fpiteren Ent-
widelung feiner Anjdauungen am deutliditen hervor. Bereits
ber Brief, welden er auf Miltiy’ Beranlaffung wenige Tage
nad) Beendigung feiner Schrift von bder babylonijdhen Ge-
fangenjdaft der Kivdle an den Papft {drieb, ift in bdiefer
Beziehung rvedh)t bebeutfam.®) ,Alfo fomme i) nun, Heiliger
Bater Leo, und 3u deinen FiiBen liegend, bitte, fo es miglidh
ift, wolleft beine Hdanbe bdran legen, den Sdmeidlern, bdie
bes JFriebens Feind {ind und dbod) Frieden vorvgeben, einen
Baum anlegen. Dap id) aber {ollt widerrufen meine Lehre,
ba wird nidhts aus; darf’s ihm niemand fitrnehmen, er wollte
benn bie Sadje nod) in ein gropes Gewirve treiben. Dazu
mag id) nidt leiben Regel oder Mafe, die Sdrift auszulegen;
bieweil bas Wort Gottes, das alle Freiheit lehret, nidht foll
nod) muB gefangen fein. Wo mir diefe zwei Stiide .
Dleiben, Jojoll mir fonft nidhts aufgelegt werbden,
bas id) nidht mit allem Willen thun und leidben

1) Bgl. Kolbe, a. a. O. p. 72.

%) Sleibanus. [1506—1556] Bgl. Kampidulte, a. a. O. I 78,
3) ©. W I p. 506 ff. Hering, a. a. O. p. 252.
Werdaha gen, Luther u. Hutten. 6
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will Q& bin ber Haber feind, will niemand anvegen nod
teizen, i) will aber aud) ungeveizet jein.” Ales will ex
suriidnehmen, nur nidht feine theologijhe Mberzeugung. Wo
bleibt ber Gebanfe an dbas arme vom rimijden Geiy aus-
gefogene Baterland, beflen Befreiung fury vorher nod) o
energijd gefordert wurbe? Wir wollen das fpitere Berhalten
Quthers su ben nationalen Beftrebungen dbes Abeld hier un-
Deriihrt laffen. Allein aus obigem Schreiben ergiebt fidh jur Ge-
niige die Ridhtigleit unferer Behauptung: der mapgebende
natiirlide Gefidhtspuntt Quthers war lediglid) der
theologifdhe, nidht der politifdh-nationale. Undwenn ber
legtere dabher ben Kontext der natiirlihen Cntwidelung durd)-
bredjend in o eminenter Weife in ber Shrift an den Abdel hervor-
tritt, jo wird dbadurd) unjeve Bermutung, u der jene merfwiirdige
Disfrepang ung dringte, in hohem Mafe beftdrtt, daf namlich
Quthers rajde Wandlung vom Konzil sum Kaifer, vom fird:
liden zum politijd-nationalen Gefidtspuntte fih nur durd
irgend eine {tarfe Beeinflufjung erfldven ldft. — Nidt zu
vergeflen ift dabei, bap allein die jehr tiefgehende Differens
jwifden Quthers bisheriger Sdreibart und dem jept ange-
{hlagenen Tone, den Maurenbreder mit Redt rvabdifal
nennt,’) auf einen mddtigen Anftofs von aupen {dliegen laft. .

Bon wem aber ift ber Cinfluausgegangen ? Bon niemandem
anders al3 von dem BVorfampfer der politijd-nationalen Auf-.
faffung ber MNotlage, Ulrid von Hutten. Die Frage nad
ber Jnftanz, welde die Reformibeen verwirfliden joll, fiihrt
ung nidt nur u der Crfenntnis, dap irgend eine Cinwirfung -
auf Quther ftattgefunden haben muf, fondern giebt uns aud
bie Argumente in bie Hand, weldge darthun, dah es Hutten
ift, von bem diefelbe ausging. Jn beiben Sdriften, ndamlid
in ber Trias romana wie in bem Aufruf an dben Abel, witd
al3 Retter Deutjdhlands der junge Kaifer begriift und bdes
bfteven aufgefordert bem Baterlande su helfen. Luther Hatte

1) &. aud) Kolde, a. a. O. p. 70 §.
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fid au Anfang des Jahres bereits mit einem Sdreiben an
ben RKaifer gewandt, worin er dagegen protejtiert, ungehort
_verbammt su werben,’) ofne aber irgendwie die Grengen
feiner perjonlichften Angelegenbeiten zu itberjdreiten. Jn
bem Sermon von den guten Werfen wird zwar an die Hillfe
von ,Ronig, Fiirft und Adel” appelliert, ebenfo in der Schrift
vom Papfttum zu Rom,*) aber von bdiefen bhingerorfenen
Phrafen bis zu der Wibmung einer politijhen Shrift an
die Perfon bes RKaifers it nod) ein ungeheuer weiter Weg,
Und ba ein folder Entwidelungdgang {ih bei Luther nidht
aufbeden [dBt, vielmehr bdiefe direfte Aufforberung an bden
Raifer vollig unvermittelt und unerwartet auftritt, muf man
vetjuden, die notwendigen Mittelglieder diefer Entwidelungs-
reibe an anberem Orte aufjufuden. Und bda ift denn Hutten
ber eingige unter allen Reformfreunden, an welden hier ju
benfen ift. Cr war es gewefen, der ben Plan gefapt Hatte,
ben jungen RKaifer fiir die Reformideen ju gewinnen. Des:
halb Datte er jene Sdrift der Fuldbder Bibliothef wieber
herausgegeben,®) beshalb war er an den nieberlanbdijden Hof
gereift.Y) Und bie Wittenberger fepten grofe Hoffnungen auf
diefe Bemithungen. ,Hutten”, {dhrieb der fonft fo zaghafte
. Melandthon an feinen Freund Joh. Hep, ,Hutten geht
su Ferdinand, der Freibeit einen Weg su babnen durd) bie
groften Fiivften. Was diirfen wir alfo nidt Hoffen?” ®)
Die Augen bder Parteigenoffen folgten gefpannt dem fithnen
Borgehen Huttens, und man Hoffte alle3 von bem jungen
Raifer. Und wenn Luther in feiner Shrift an ben Adel
{dhreibt: ,Gott hat uns ein junges edles Blut jum Haupte
gegeben, bamit viel Herzen u grofer guter Hoffnung erwedt”,®)
) ©. 9. B. I p. 392
2) Bgl. oben p. 33 u. 37.
3) &. oben p. 35.
4) &. oben p. 39.
- ) GStrauk, Ulr. v. Hutten, p. 334 {f. Bal. unten p. 90 bad britte
Bitat.
%) Luther, a. a. O. p. 10.
6*
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fo verrdt er uns damit, dba aud) er su diejen Parteigenofjen
gehort. Unter dem Cindrud bdiefer Crwartung hat Luther
feine Sdrift an den Adel zu Cnbe gefithrt, welde bdireft an
bie ,allerburchlenchtigite, gropmdaditigite Kaijerliche Majeftdt”
abreffiert ift. AuBerdem Hat Huiten, wie wir nadgewiefen
Daben, bereitd vor Crideinen der Sdrift an den Abel auf
Quther in bemfelben Sinne eingewirft, in weldem bdie jept
in Frage ftehende Beeinflufjung ftattgefunden hat. — Dazu
fommt nod, dap Huiten bhodhit wabhrideinlih Luther bdiveft
sum Sdreiben jeines Aufrufs aufgeforbert hat, wie bas Crotus
aud) gethan hatte.’) Die von mehreren Autoren bereits heran-
gezogene Stelle aus einem Briefe Meland)thons lautet: %)
,»,Consilium de scribenda ad germanicam nobilitatem epi-
stola principio magis non probavi, quam probavi., Ani-
mabatur enim Noster ad eam rem perscribendam a qui-
busdam, quibus utrique multum tribuimus. K5ftlin %)
und Kolbe verftehen mit Red)t unter ben quidam Putten
und feine Genoffen. Crotus allein fann unmdglid damit
gemeint jein. %) '

So glauben wir denn nadgewiefen zu Haben, daf ber
Anftoh, weldjen Lutber erhalten, nur allein von Huiten und
beflen Parteigdngern ausgegangen ift. — — Borher fonnten
wir aus einer BVergleihung von Luthers Sdrift mit dem
Huttenjden Vadiscus nid)t obhne weiteres auf eine Abhdngigteit
Quthers von Hutten fdliegen. Steht es aber einmal feft,
baB Ruther fidh an Hutten angelehnt hat, jo fann unmoglid

1) &. oben p. 27.

) Corp. Ref. I. 211. Rolbe, a. a. O. p. 71. Anm. 2.

3) RKoftlin, a. a. O. I p. 334.

4) Dag Argument Kolbed (a. a. O. p. 72), bap Luther fih an
ben Abel, nidht etwa an bie Fiivften oder den Biirgerfland gewandt habe
bedhalb, ,weil er fih eind weif mit Hutten und Crotud im Kampfe
gegen Rom*, ift bhinfallig. v Hat fidh wohl be3hald an bden Abdel
gewanbt, weil er ber Hillfe eined Sidingen und Sdaumburg gewif
war, —
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bie Sdrift, welde in Ton, Darftellung des umertrdgliden
romijden Jodhes, Forderung einer Lostrennung ber deutjchen
Rivde durd) weltlidhe Gewalt jo auBerordentlid) viel Gemein-
fames mit Quthers Manifeft hat, ohne bedeutenden Cinflu
auf Quther gewefen fein. Und es ift jept allerdings
viel wahrideinlider, dbap Quther jeine Reform-
vorfdldge Huttens Trias romana entnommen,
als ausg dlteven Bejdhwerdben widber Rom.

Unfere Meinung, bdbaB Luther fidh dbem Cinfluffe Huttens
hingegeben Habe, wird nod) unterfiigt durd) seitgendifijche
Urteile.

Qn ber erften Sdrift der fiinfzehn Bunbdesgenoffen von
Gberlin v. Giingburg lieft man folgendbe Crmahnung an
Raifer Karl.?) Wir hoffen ,Du werbeft Dir Chriftum,
ber burd) ben SLuther und Hutten redt, lieber laffen fein,
benn alle Welt, du werdeft ben grauen Mind von dir
thun und werbeft Grasmus von Rotevobam su einem Beidt-
vatter und innerliden Rat annehmen, ober den Luther, ober
ben RKarlftadt. Du werdeft funderlid) bdie weltlidhen Chur-
fiieften und bine veblidhen Wetter, bie frummen pfaierijdhen
Herren und den edlen Frang von Sidingen, Ulrid) von Hutten,
Herzog Friedrid) Pfalzgrafen und deven gleiden, die ndditen
nad bir laffen fein.” QJm Neuen RKarfthans ) bheipt es:
»2uther und Hutten {dreiben’ der Papft fei nidht Haupt der
RKirde. Jn der Paffion Luthers ®) wirtd die Verbrennung
reformatorijer Sdriften davgeftellt. Jn der Mitte brennt
Quthers Feuer, zur Redten und Linfen bas Huttens und
Karlftadts. Jedod) ift bei Hutten nidht etwa an das Vorbild
bes verftodten Sddders bei Chrifti Kreugigung zu benfen;
vielmehr wird Hutten Doctor genannt, jo gut wie Quther
und Karlftadt Doctores finb. So Hanbelte Hutten gang im
Beifte diefer Flugjdriften, wenn er auf bem Titelblatt feiner

) Miind), Epp. vir. obsc.
%) Sdade, Satiren und Padquille IT 1
3) ibid. IT 11. .
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ing Deutide iibertragenen Gefprade zwei Standbilder an-
bringen lieR: [linf8 Quther in ber Mindstutte, redhts er
felbjt im Harnijd.’) Und wenn er in feiner ,Klag und Ver-
mabhnung” ®) fdreibt:

»Seither hat niemand gwdlt Hhinnah,

Und forchten all des Feuers Pin,

Bis jepo unfer riiffen Bween,

Wer weiff, was jedem ift befcheert 2/
fo bat er-nidht ndtig hinguzufegen, dbap unter diefen Jween ex
und Suther su verftehen jei. — Der Crzbifdof von Maing
ift von ber Jdentitdt ber Handlungen Huttens und Luthers
fo iiberseugt, bafp er von dbem gegen Hutten erlaffenen Chift
sugleid aud) gegen RLuther Gebraudy maden will. ,,Quo
edicto®“ fdreibt er an ben Papft, ,simul complexus
sum Lutherana“.?) — — €8 geht aud) aus biefen Jeug-
niflen hervor, dap, wenn Lutbher iiberhaupt von irgend einem
Manne in politijder Beziehung beeinflupt wurbe, dies fiderlid)
*nur ber ihm ebenbiirtige Hutten fein founte. —

Sdlielid haben wir nod) eine intereffante Notiy aus
einem Briefe Agrippas von Nettesheim *) beizufiigen. Diefer
fdreibt aus Coln am 16. Juni 1520 iiber Huttens Durd)-
reife nad) ben Niederlanden:®) ,Fuit hic apud nos Huttenus
cum aliquot Lutheranae factionis asseclis, qui nunc in
Curtesanos, ut vocant romanos legatos, calamum stringent;
ipsi etiam romano Pontifici infensi magnas seditiones,
ni deus provideat, concitaturi, dum singulos Germaniae
principes et potentatus magnis persuasionibus adhortantur,
ut excutiant romanum iugum . . . Sic isti clamant:
Quae est pars noster inter Romanos aut quae haere-
ditas nostra in episcopo romano? Numquid non sunt

1) Strauf, a. a. O. p. 382,

) ibid. p. 377.

3) Boding, a. a. O. 8. Juli 1520.

4) Strauf, a. a. O. p. 339.

5) Biding, a. a. O. 8. 16. Juni 1520.
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primates et episcopi in Germania, ut usque ad pedum
oscula indigne subiiciamus nos episcopo romano? Relin-
quat Romanos Germania et revertatur et iam revertetur
et convertatur ad primates et episcopos et patronos
suos.“ €8 Datten fid) aljo am Rhein Anhanger Luthers das
politijd-nationale Programm HHuttens in feiner rabifaljten
Form angeeignet und waren offen zur Huttenjhen Partei
iibergegangen. Das fonnte ja ein BVorgang von rein lofaler
Bebeutung fein, obwohl ber Brief{dyreiber dod) wohl einen
groBeren Teil ber factio Lutherana darafterifieren will,
als nur die wenigen, welde Hutten begleiteten. Wahridein-
lid ift inbes, bap bdie fraglihe Gruppe wohl faum ifhren
Tbergang 3u Hutten vollzogen Hitte, wenn man nidyt geroupt
bitte, dbaf Quther felbft Hutten jehr nabe getreten fei.

V.
Auguft 1520 bis Aufang 1521.

Wir haben oben) ben Gang ber Dinge bis Anfang
Auguft verfolgt. Wir bemerften zulest, dap Luther fidh devart
in ben Kampf und Streit diefer Welt hineingelebt hatte, dap
toiv felbft in feinen Briefen, bdie vorher nur theologijhen
Tiberlegungen gewidbmet waven, ploglid die jehr irdijde poli:
tijge Sprade Huttens zu vernehmen glaubten. Werfen wir
mun unddft einen Blid in bie jept folgenden Briefe Lutbhers.
€s fdllt Piev ein Sdreiben an Lange vom 18. Auguit ®)
bejondbers in die Augen, gany bdazu angethan, die Jlufion
dever ju zerftoren, die nod) dbaran fefthalten wollen, daf Luther
aus eigener Jnitiative Politifer geworden fei. Eben war
erft der begeifterte Apell an Kaifer und Adel im Drud er:
fihienen, und wenn aud) jugleid mit Huttens Fahrt an ben

1) &. oben p. 44.
%) ©. BW. 5. 18. Aug. 1520.
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faiferlidhen Hof *) ein Teil von Luthers Hoffnungen gejdeitert
war, {o war dod) dburdaus fein Grund vorhanden, ploplid
bas ganze Unternehmen fabhren su laffen, obhne aud) nur ben
erften Cindbrud bder Sdhrift abjumwarten. Er fithlt den Boden
unter fid) wanfen und veryweifelt vollig an feiner Mijfion:
»forte ego praecursor sum Philippi, cui exemplo Heliae
viam parem in spiritu et virtute, conturbaturus Israel
et Achabitas“. Am 31. Auguft *) fendet Luther nod) einmal
einen Brief an Sidingen. Jm iibrigen aber treten alle
politijhen Gedanfen vdllig suriid gegen die Bejddftigung mit
einem Ber{ohnungsvoridhlage bes Miltis.®) Diefer hatte ihm
ndmlid) geraten, einen Privatbrief an den Papit ju fenden
mit der Werfiderung: ,nihil se in personam Pontificis
unquam fuisse molitum®, Und Luther ift niht abgeneigt,
»quid enim facilius et verius scribere possum?“ 4) pnlich
fchreibt Quther am 12. Oftober an Spalatin, er wolle dem
Papft verfidern: ,se non unquam personam eius appetisse,
totum pondus in Eccium versurus. Quae omnia, cum
ita se habeant, facile facio et quam possum humillime
offeram silentium.“%) Das Sendjdhreiben an den Papft,
weldes das Refjultat diefer Verhandblungen war, Haben wir
oben bereits gewiirbigt.®) Bor zwei Monaten ift feine Fehde-
frift erjdyienen, ein fivdhlidh-politifhes Programm in dbrohender
Gprade, und jept liegt berfelbe Mann zu Fiipen des Papites,
fid die Freibeit des Gewiffens forbernd, aber uneingedent
feiner politijhen Plane. Jedbod) muf hier dbarauf hingewiefen
werden, daf Luther diefen Ausfohnungsverfud) nidht auf eigene
Sand unternimmt. Bielmehr fehen wir, daf Luther hier
bem Dringen eined fonfervativen Diplomaten eine Jeit lang

1) Bgl. Stranf, . a. O. p. 338 ff.

%) ©. W. 5. 31. Aug. 1520. (An Spalatin.)
%) Bgl. Wald), Lutherd Werte XV p. 928.
4) 9. BW. s. 11, Sept. 1520. (An Spalatin.)
%) ibid. s. 12. OFt. 1520.

%) &. oben p. 81 f.



— 89 —

ebenfo nadygiebt, wie vorher bem Anfturm bder Oppofitions:
partei. Mitte Oftober, ,als bdie fidere Kunde von Cd3
Yntunft mit der Bannbulle jhon nad) Wittenberg gefommen
war,”?) jdried Quther ben genannten Brief an den Papit,
unbd wieberum ohne das Nejultat diefes BVerfucdhes abzumwarten,
wird beveits am vierten November bieSdhrift ,, Adversus execra-
bilem antichristi bullam — 2Biber bie Bulle bes Endhrifts”
ebiert. €8 zeigt fih hier wicder aufs neue, dap Luther in
politijden und diplomatijen Gejddften ebenjo unjelbitandig
war, wie in theologijhen Dingen felbftindig, itberlegen,
unbeugfam. —

Mitten in die dburd) den pdpitlihen Kammerheren hervor-
gerufene friedliche Beit fallt aber ein Brief Huttens, welder
ploglid) Quther wieder in friegerijdhe Stimmung verfept. ,Hut-
ten“, fo fdhreibt Suther am 11. September 2) an Spalatin,
»litteras ad me dedit ingentispiritu aestuantes
in romanum Pontificem, scribens se iam et litteris et
armis in tyrannidem sacerdotalem ruere.“ Der Crgbijdof
von Maing habe ein Ebift erlaflen gegen bden Bertrieb von
Quttens Schriften. Wenn Albredht gegen ihn ebenfo vorgehen
werbe, fiigt Luther hingu, ,si et me ita nominatim tracta-
verit, iungam Hutteno et meum spiritum . . . Forte finem
tyrannidi suae ipsi accelerant hoc consilio.“ Diefe Worte
gwingen ung Stellung 3u nehmen gegen die fonit vieleiht vedht
lobenswerte Sdrift Walthers.5) Eridreibtsu diefer Stelle
folgendes : ,Wir aber verftehen es o, baf nad) Luthers Meinung
ber Romer unfluge Gewaltmapregeln nur dbazu dienen witrben,
die Adtung, welde man nod) vor ihver Autoritdt fithlte, und
bie Sdeu, welde man nod) vor ihrer Mad)t Hegte, gdnzlidh
ju untergraben. Und wir erfennen weiter aus ben mit="
geteilten Worten, dap nad) Quthers Meinung bisher nod) ein

1) &. Kolbe, a. a. O. p. 80.
9 D.°8W. 5. 11, Sept. 1520, (An Spalatin.)
%) @. oben p. 2. Anm. 2.



grofier Unter{died zwijden feinem ,Geifte”, feinem fdhrift-
ftellerijhen Borgehen und bem QHuitens {tattgefunden hat,
daB er ebenjo riidfichtalos wie diefer Ritter fdhreiben wird,
wenn man ihn eben fowie jenen behandelt.” Das biintt uns
benn bod) eine wunbderbar milbe Crfldrung su fein. €8 fann
von Walther faumernjt gemeint fein, Quther jei ber Mei-
nung gewefen, bisher weniger ,riidfichtslos” gejdrieben zu
baben als Quiten. Crasmus fand mit Redit den Ton beider
Manner gleid wenig vorfidhtig.”) Und Luther felbft Hat
aud) redt gut gewupt, daf feine Sdreibart nidhts weniger
als riidfichtsvoll war.?) Wenn Luther jept nod) einen Shritt
su Hutten hin thun wollte, nadpem er ihn an Sddrfe bes
Jdriftitellerijhen Bovgehens” fiderlid) erreidt Hatte, jo blieb
nur nod itbrig, auf jene ihm von Huiten angetragene ,,con-
spiratio eingugeben, iiber beren Tragweite fidh Suther
wenigitens foweit flar war, baf ,et litteris et armis zu
Telbe gejogen werben follte. Etwas anberes fann man aus
ben jitierten Worten nidht entnehmen. — Jedbod tritt bdiefer
Bwijdenfall fehr bald in die Vergeffenheit suviid. Erft als
LQuther jeben Berfohnungsgedanten aufgegeben, begegnen fich
feine Gebanfen nod) einmal fehr nahe mit benen Huttens.
»Non scribam privatim ad principes, sed publica sche-
dula appellationen innovabo invocaturus ad adhaesionem
quoslibet Germaniae magnos et parvos.“%) Und an
Spalatin: fhreibt er: ,,Gaudeo Huttenum prodiisse, atque
utinam Marianum aut Aleandrum intercepisset.*) Diefe
Worte find wieber filr den wohlmeinenden Luther-Apo:
logeten ein Stein bes Anflofes. Cr {dhreibt: ®) ,Sollten
aber Quttens Pline nad) den Anjdauungen jener Ieit
ein Unvedht gewefen fein . .. fo hdtte Quther mit jener
Huperung jeinem wohlberechtigten Wunjde einen unberedhtigten

") &, Biding, a. a. O. s, 6. Juli 1520. (Cradmus an épalatm)

) Bgl. Hering, a. a. O. p. 251, .

) D, BW. s. 4. Nov. 1520.

4) ibid. s. 13. Rov. 1520.
5) Walther, a.. a. O. p. 88 f.
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Ausdrud gegeben, und wir mitften ung freuen, dap ev dies
nur in einem Briefe an einen - vertrauten Freund gethan.
Denn befanntlidh darf man dbann, wenn man miBverftanden
su werben nidht zu filrdhten braudt, fidh) wohl erlauben, feine
Abneigung gegen eine Perjon in Form eines an fih un-
driftliden Wunjdes auszudriiden, zumal dann, wenn man
weiff, daB der Wunjd) nidt in Crfiillung gehen fann, So
wiitdben wir es nidht tadeln fonnen, wenn etwa Georg von
Sadfen in einem vertrauliden Screiben die Huferung gethan
itte: Jd) wollte der Cuther {dfe, wo ber Pfeffer wdadhit.
Bei folder Jnterpretation modten wir aud) den an fih ge:
wif nidt undriftlihen Wunjd ausjpreden, dap fih prote-
ftantijge Hiftorifer von JanBen nidht auf dbas Gebiet der
T endenjgejdhidhtsfdhreibung verloden lieBen. — RLuther hat fidh
gefreut iiber Quttens gewaltthitiges BVorgehen und wiinjdht,
er Ddtte einen ber pdpitlidhen Legaten abgefangen. Das fteht
mit Dbiirren Worten da und laht fidh nidht umbiegen.?)

Hiermit Hhat bie BVerbindbung Luthers mit
Hutten ihren Hohepuntt erveidhit. Nad ben lepter-
wdhnten Juperungen Ruthers war anjunehmen, er wiirde
jept dffentlih gemeinfame Sade mit Huiten maden; aber
von jest an trennen {id ihre Wege. —

Nur andeutend fonnen wir den weiteren BVerlauf ftizzieren.
Wir haben bisher ftets von bem ,politijd-nationalen Huma:
nigmug” geredet, wie von einer beftimmten Partei, da es
ung lediglid davauf anfam, dag ben ver{diedenen freibeitlich
gefinnten  Mannern gemeinjame Moment zu fenngeidmen.
Bon einer fompaften, organifierten Partei fann jelbftver-
ftindlih nicht bie Rebe fein. QHutten und Sidingen, die
RNiirnberger, die Crfurter u. . w., und bhier wieder die ein-
selnen Reute, — jeber Datte mehr ober weniger ein beftimmtes
Programm fitr fid. Bisher war ihre Cinwirfung auf Lutber,
foweit wiv beurteilen fonnten, im groBen und gangen eine

1) Gobanud Hefjud wiinjdhte ben beiben Gejandten genau bdasfelbe.
Siehe Kraufe, a. a. O. I p. 325 f.
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einbeitliche, weldye in der lepten Zeit hauptiadlid durd) Hutten
vermittelt wurbe. Allein im Herbite des Jahres 1520 dnberte
fih bdie Lage. Die unerbittlihe Konjequens, mit welder
Quiten feine Pline bdurdfithren wollte, jdeudhte manden -
Gefinnungsgenoffen suriid. Hutten felbft Jdhreibt bariiber
an Luther: ) ,Gewif Du witrheft Mitleid mit mir Haben,
wenn Du jehen follteft, wie idh bhier su fdmpfen BHabe; fo
wenig fann man fid auf die Menjden verlaffen. Waihrend
id) neue Bunbdesgenoffen anwerbe, fallen die alten ab. Ein
jeder Dat eine Pienge von Bedenfen und BVovwdnbden.” ,Nur
Frangens Gefinnung” fept Straup ?) hingu, ,fand Hutten
probebaltig.” Diefe allmdblidhe Jerfplitterung der Partei ift
von bebeutfamem Cinflup auf RQuther gewefen. Wahrend
namlid) Qutten fortfahrt, [uiher vollig fitr fid su gewinnen,
fudjen andere humanijtijhe Freunbe ihn in andere Babhnen
su brdngen. Crasmus, der freilid) dbem politijd-nationalen
Humanismus ziemlid fern ftand, Hatte jdhon lange jur Mapi-
gung getaten. Am 6. Juli hatte er an Spalatin gejdrieben:
msPrecor, ut Christus optimus maximus Lutheri stilum
ita temperet, ut plurimum afferat - fructus evangelicae
pietati . . . Utinam Huttenus temperasset stilo suo, cuius
ingenium amo unice! Optarim Lutherum ab istis con-
tentionibus aliquantisper conquiescere,ac rem evangeli-
camtractare pure, nonadmixtis affectionibus,
fortasse resaliquanto melius successerit.* %) Anfang Novem-
ber erhielt Quther wieder ein Schreiben von: Erasmus, vermutlid)
besfelben Jnbaltes,®) worauf Quther antwortet mit dem Ber-
fpredjen ,webder ihn nod andere gute Freunde zu nennen,
bieweil es fie bejdhwert.” — Bon viel groperer Widtigleit
ift ein Sdyreiben Capito’s, bes intimen Freundes Huttens,®) an

1) &. Biding, a. a. O., 9. Dez. 1520..

?) Strauf, a. a. O. p. 394.

) Biding, a. a. O. 8. 6. Juli 1520. - :
1) O, BW. s, 17. Nov. 1520. (Ruther an Spengler.) -
%) Bgl. Straup, a. a. O. p. 341 u. a. -
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Quther vom vierten Degember,”) worin er ihn jur Mdpigung er-
mahnt. €r folle bas Cvangelium nidht durd
Waffen, fondern friedlid zum Siege bringen.
Bereits vor jwei Jahren, im September 1518, hatte Capito
auf ben Rat bes Crasmus gejdrieben und ihn gebeten ,,decoram
humanitatem custodire.’ — Bas Spalating Stellung betrift,
fo hatten wir beveits wiedberholt Gelegenbeit, deflen mdpigenbden
Cinflup auf Quther zu bemerfen.?) — Daf von Melandithon
basfelbe gilt, erfubren wir ebenfalls oben.®) — Lint forbert
Quther auf, fi durd) eine offentlide Crflirung von bdem
Berbadyt eines Revolutiondrs gegen die weltlidhe Obrigleit ju
reinigen.t) —

So bdringen jept Parteigenoffen von vielen Seiten auf
Quther ein mit der offenen Tendens, feine Sade von ber-
jenigen Quttens zu trennen. Dazu fommt, dbaf der Gedanfe
an den Wormfer Reidystag bereits gegen Enbe biefes Jahres
Quthers Bruft bewegte, eine Angelegenheit, wobei es fidh
lebiglidh) um: veligivfe Fragen handelte: ,,ne evangelium, quod
semel coepimus, in ludibrio impiorum relinquamus.*®)
Bieht man {dlieplidh nod) in Betvadt, was wir zur Geniige
bewiefen su haben glauben, dap Luther von politijhen obex
diplomatijhen Cinflitfjen fidh ebenfo leidh)t abwenden Ffonute,
wie er fid) ihnen bhingegeben Hatte, daB er fiherlid aud im
Nugenblid, da Crnft gemadyt werdenfollte, vor den Konjequengen
ber bisher vertretenen Politif suriidjdauderte, fo darf es
ung nidt Wunber nehmen, wenn wiv fehen, daf fidh) Quther
jest ploglid von Hutten villig losiagt.

Das gejdieht zu Beginn bes mneuen Jahres. Am
16. Januar jdreibt er an Spalatin, indem er gleidhzeitig

1) Burthard, Qutherd Briefoedhfel p. 34.

?) &. oben p. 17 u. 43. Straup, a. a. O. p. 395,

3) ©. oben p. 83. ilber Staupit |. Benrath, a. a. O. p. XIIL

YD W s 21, Jan. 1521, (Lint an LQuther.) Bgl. ibid. s.
3. Nov. 1521, ([uther an den Grafen von Wansfeld.)

5) ©. W. s. 21. Dej. 1520. (Luther an Spalatin.)
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eine Bujdrift Huttens iiberfendet?): ,, Quid Huttenus petat
vides. Nollem vi et caede pro evangelio certari: ita
scripsi ad hominem . .. Verbo victus est mundus, verbo
servata est ecclesia, etiam verbo reparetur; et anti-
christus ut sine manu coepit, ita sine manu conteretur
per verbum.“ Und am 17. des folgenden Monats *) fommt
ev auf eine Befiirdhtung, bdie er Hege su fpredhen, er ahnt
eine Revolution. Dann fahrt er fort: ,Ego sine culpa
sum, qui hoc molitus fui, ut nobilitas Germaniae non
ferro, sed consiliis et edictis (quod facile possunt) Ro-
manistis illis modum ponerent.“ Und biefer Losfjagung von
Quttens Taftif folgt gar bald bie Berleugnung bder politijd-
nationalen, von Hutten beeinflupten Seite feines bisherigen
Programmes. TWie bereits tm Herbfte bes vergangenen Jahres
unter dem beftimmenden Ginflup bes romijhen RQegaten, fo
jreibt er im Fritbjahre des Jahres 1521 3): ,Jd fedht
aud) nidht dben Papft an, nod bie Ronzilien, ihres
bofen Lebens ober Werfs, fondern ber faliden
Lehr halber.” — —

Die Jeitverhdltnifje begiinftigten bdiefen Riidgug. Das
nabegu ein ganges Jahr wdhrendbe Einfiedlerleben auf bder
Wartburg, bdie Crhebung Sidingens und bdber Reidsritter
vergroferten bie entftanbene Kluft.

Quther wirb Reformator eines Teiled der deutjdhen Kivche
und wirft Bleibendes. Dod) ber Friihlingszauber feines
Lebens fdeint entfdhwunden, nadhbem er Ulrid) von Hutten
von fid) geftofen. — :

1) 2. B. s. 16. Jan. 1521, (An Spalatin.)

?) ibid, s. 17. {ebr. 1521. (An Spalatin.)
%) ibid. 5. 3. Mai 1521. (Un Albert Graf von WMansfeld.)

Drud von €. H. Shulze & Go. in Grijenhainiden



	Front Cover
	Myſtit und thomiſtiſche Orthodoxie 
	Die erſten Einflüſſe von Seiten des nationalen Humanismus 
	Von der Leipziger Disputation bis zum Erſcheinen der Schrift 
	An den chriſtlichen Adel deutſcher Nation: Von des chriſt- 
	Auguſt 1520 bis Anfang 1521 



